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Politik : 


Leitartikel; Europa marschiert auf 
Von Paul Ring. — Das Spiel in 
Genf. — Eröffnung der Tagung des 
Europaausschusses.— Die Grönland- 
expedition 1930/31. — Der polnische 
Bericht über die Wahlvorgänge 
in Oberschlesien. — Der Rs nA 
Standpunkt im Haag anerkannt. — 
Besprechungen mit Marschall Pił- 
sudski. 

1. Beilage: 

In den Klauen der roten Henker. — 
Vom Reitturnier in Rom. Die 
Sudetendeutsche Kulturgesellschatt. 

Feuilleton: 

Maiengrün.— Aus den Konzertsälen. 
— Deutsche wissenschattliche Zeit- 
schrift. 

Die Welt der,Frau: 
Takt, — Die Europäerin in Indien. 
Moderne Wäsche. — Der verlängerte 
Sommermantel. 


Kinderland: 
Ein Spaziergang im steinernen Wald. 
z Löwen auf der Jagd. — Ein 
ltsamer Mauerbau. — Der ver- 
zauberte Pfropfen. 


Handel: 
Um den Ausbau der Handelsflotte. 
— Auch der Staat muß sich ein- 


schränken. — Leichte Besserung im 
Kohlenbergbau. 


Anerkennung des deutſchen Stand: 
punktes in der oberſchleſiſchen Schul⸗ 
frage durch den Haager Gerichtshof 


Haag, 15. Maj. (R.) In einer heute vormittag 
im Ha Friedenspalaſt abgehaltenen öffent⸗ 
lichen Sizung, der u. a. zahlreiche Mitglieder des 


diplomatiſchen Corps darunter auch der 
Geſandte im Haag beiwohnten, hat der 
k 12 5 Gerits: 

of ſeine 0 ntiheidung im deutſch⸗ 
. elreitjan wegen des Beſuches der mi 
ien Minderheitenſchule in Polniſch⸗Oberſchleſien 
bekanntgegeben. Der Gerichtshof hat ſich in diez 
dung völlig auf den deutſchen 
tandpunkfgeſtellt und die ihm durch die 
Vöfferbundsentihliegung vom 24. 1. d. Is. vor- 
Fuente Frage, ob denjenigen Kindern, die auf 
rund der im Jahre 1927 in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ien abgehaltenen prachprüfungen von den deut- 
ifen Minderheitenſchulen ausgeilojjen worden 
find, auch jetzt noch im Hinblick auf dieje Tatſache 

r Zugang zu den Minderheitenſchulen verwei⸗ 
rt werden könne, gemäß dem deutſchen 

ntrag in negativem Sinne beantwor⸗ 
tet. Diele Entſcheidung wurde mit elf Stim⸗ 
men gegen die eine Stimme des pol 
niſchen Beiſitzers des Gerichtshofes abgege⸗ 

n. Der polniſche Beiſitzer hat ſeine a bwei⸗ 
Heude Stellungnahme in einer der Entſcheidung 
aeigeführten bejonderen Begründung nieder- 


Urteil des Haager Schiedsgerichis- 
bofes über die Maurer-PBrüfungen 


Der Haager Internationale Schiedsgerichtshof 
dat mit 11 gegen eine Stimme ſein Urteil 
eh die Angelegenheit der Maurer-Brüfungen 
ahingehend abgegeben, daß denjenigen Kindern, 
de aus den Minderheiten 5 — auf Grund einer 
aurer⸗Prüfung ausgeſchloſſen waren, nun⸗ 
m Zutritt zu den Minder: 
8 hist i der Anſicht daß die 
r Gerichtshof iſt der Anſicht, daß die 
+ ordnum, en des 95 kerbundes zu verpflich⸗ 
Wat aufgehört hätten, nachdem feſtgeſtellt 
worden wäre, daß lediglich die Erklärung 
er Eltern maßgebend jei, die zwar der 
Wahrheit entſprechend abgegeben werden müßte, 
r durch eine Nachprüfung nicht in 
rage geſtelt werden dürfte. jesa 
i o ſtworowſki hat eine umfangreiche Den 
t rift ausgearbeitet, in der er einer ande⸗ 
en Anſicht Ausdruck gibt. 
$ Urteil entſpricht in vollem Umfange 
di Auslegung der Minderheitsſchulgeſetzgebung, 
N ihr von der deutſchen Minderheit in 
Š erſchleſien gegeben wurde. Das Haager 
Sechded gericht hat ſomit den deutſchen 
andpunkt voll und uneingeihränft 
dere kannt und Tauſenden von deutſchen Kin⸗ 
war in Oberſchleſien, denen der Zutritt zu den 
utſchen Minderheitsſchulen verwehrt 
1, wird jetzt wieder geſtattet ſein, ſolche Schu⸗ 
en zu beſuchen. 
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Das Spiel in Genf 
Gerüchte — Hinter den Kuliſſen — beſterreich und deulſchland 


(Aus Genf von unſerem eigenen Sonderbericht erſtatter) 


Genf, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 

Briand iſt geſtern früh hier eingetroffen. Wie 
verlautet, bleibt er einige Tage in Genf. Vor⸗ 
ausſichtlich wird er am Dienstag wieder nach 
Paris abreiſen. Die geſtrige Tagung des Europa- 
komitees wurde durch die Eröffnungsrede Bri⸗ 
ands eingeleitet. Es waren neben den Bertres 
tern aller Staaten noch 200 Preſſevertreter aus 
aller Welt und ein zahlreiches Publikum anwe⸗ 
ſend. Briand hielt eine kurze Anſprache, in der 
er die Arbeiten der Paneuropakommiſſion wür⸗ 
digte. Er ſtellte fejt, daß die Paneuropakommiſ⸗ 
ſion nun die neue Richtung zu prüfen haben 
werde, die Dr. Curtius der europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftseinigung gegeben habe. Nach Beendigung 
der Briandſchen Rede erhob ſich Henderſon 
und erklärte, er jei froh, noch Briand hier an der 
Spitze der Kommiſſion zu ſehen Er erwähnte 
dann die Präſidentenwahl in Frankreich, ſagte, 
daß er nicht daran denke, fih in ee nationale 
Angelegenheit einzumiſchen, glaubte aber, daß 
Briand nicht nur als Mann feiner Mi vn, ſon⸗ 
dern als großer inter nom tonaler 
Politiker zu betrachten jei und desha nb das 
Bedauern der Verſammlung über ſein Schei⸗ 
den wohl ausgeſprochen werden könne. Hierauf 
erſtattete der Schweizer Motta den Bericht über 
die vom Europakomitee erzielten Wirtſchafts⸗ 
ergebniſſe, der angenommen wurde. 

Geſtern tagte die Kontrollkommiſſion, 
die dem Wunſche der Siegerſtaaten gemäß einbe⸗ 
rufen war, augenſcheinlich um einen Druck auf 
Deſterreich auszuüben. Es wurden in den 
Wandelgängen wilde Gerüchte darüber verbrei⸗ 
tet, daß die Kommiſſion beſchloſſen habe, die j. Zt. 
Oeſterreich gewährten Kredite zu kündi⸗ 
gen, falls Oeſterreich nicht den Plan der Zoll- 
nion fallen laſſen ſollte. Alle dieſe Gerüchte 
erwieſen ſich als un wahr. Die Kommiſſion 
kam zu einem Beſchluß, der ungefähr dahin ging, 
daß man keinen Vertrag verurteilen könne, 
der noch nicht abgeſchloſſen ſei. 

Die Lage iſt noch völlig undurchſichtig. 
Kenner der Völkerbundsmaſchinerie behaupten, 
daß es bisher eine derartige undurchſichtige 
Lage noch nicht gegeben habe. Das ganze 
Spiel wird hinter den Kuliſſen geführt. Trotz⸗ 
dem die Miniſter ſchon lange vor der Tagung 
hier eintrafen, um die Verhandlungen hinter den 
Kuliſſen einzuleiten, ſcheint es doch, daß die 
öffentlichen Sitzungen noch ſehr wenig brin⸗ 
gen werden, da die Verhandlungen hinter den 
Kuliſſen lange noch nicht abgeſchloſſen ſind, 
Offenſichtlich iſt, daß der Druck von den Weſt⸗ 
mächten auf Schober angeſetzt wird. Beſon⸗ 
ders ſcheint England auf Schober zu drücken. Bis⸗ 
her ſind jedoch alle Gerüchte, daß Oeſterreich 
um zufallen gedenke, als völlig falſch zu 
betrachten. Schober ift durchaus feft, und es ift 
nicht zu erſehen, warum er dem engliſchen Druck 
nachgeben ſollte. Man behauptet, daß Beneſch 
vorſchlagen werde, daß die Sache vor den Haa⸗ 
ger Schiedsgerichtshof kommt. Dieſe 
Taktik des tſchechiſchen Außenminiſters hätte 
jedoch nur den Zweck, die Sache möglichſt hin⸗ 
auszuſchieben, da bis zur Entſcheidung des 
Haager Schiedsgerichtshofes die deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Verhandlungen nicht weitergeführt wer⸗ 
den könnten. Es iſt aber unmöglich, daß 
Deutſchland auf dieſen Vorſchlag Beneſch' ein⸗ 
gehen wird, und da der Haag dieſelbe Entſchei— 
dung fällen würde wie die Kontrollkommiſſion, 
ſo ſcheint es gar nicht im Intereſſe der 
Gegner der Zollunion zu liegen, wenn die 
Sache vor den Haager Schiedsgerichtshof kommt. 

Bezeichnend im Zuſammenhang mit der Nie⸗ 
derlage Briands bei der Präſidentenwahl und 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Offenſive in der Pan⸗ 
europaftage iſt die Stellung, die man aus den 
der franzöſiſchen Delegation naheſtehenden Krei- 
jen hört. Die Franzoſen ſcheinen nun zu der 
peſſimiſtiſchen Anſicht gekommen zu fein, daß eine 


Weiterführung in dem jetzigen Gleis der Wirt: 


ſchaftskriſe das Riſiko eines Erdbebens 
bedeute. „Sehen Sie,“ ſagte mir ein Franzoſe, 


„dieſe 5 Millionen Arbeitsloſen in Deutſchland, 


die 11 Millionen in Europa und 21 Millionen in 


(der ganzen Welt. die Familien von 70 bis 80 


Millionen bedeuten. Sehen Sie die Maſſen 
der intellektuellen Arbeiter, die ſich 
jedenfalls der Loſung der Revolution an⸗ 
ſchließen können, ſehen Sie die groteske 
Lage, in der die Maſſen von Menſchen nichts 
kaufen können, trotzdem die Induſtrie der gan⸗ 
zen Welt ſo viel produziert. Es iſt not⸗ 
wendig, daß hier eine Aenderung geſchaſfen 
wird. Seit längerer Zeit kommen die Staats⸗ 
männer hier in Genf zuſammen und ſprechen ſehr 
viel. Der Völkerbund hat Dogmen verkündet, 
und er hat lange Seiten von Studien ver⸗ 
öffentlicht, die niemand geleſen hat. Ber: 
ſchiedene Regierungen haben Verpflichtun⸗ 
gen übernommen, die ſie nicht erfüllt 
haben. Dieſe Lage, ſagt der Franzoſe, wird ſich 
schließlich gegen die Mitgliedſtaaten des Völ⸗ 
kerbundes ſelbſt auswirken.“ 

Dieſe peſſimiſtiſche Anſicht, die ſich der franzöſi⸗ 
ſchen Delegation bemächtigt hat, ſcheint das Leit⸗ 
motiv deſſen zu ſein, was Briand ſchon jetzt 
vorbringen wird. 

Im allgemeinen ſieht man hier drei Kombi⸗ 
nationen auftauchen, und zwar drei verſchie⸗ 
dene Paneuropavorſchläge Deutſch⸗ 
kunds, Frankreichs und Italiens. Die italieni⸗ 
ſche dürfte inſofern eine bedeutſame Nolle ſpie⸗ 
len, als ſie ausſchlaggebend werden könnte. 
Italien hat jetzt die Gelegenheit ergriffen, ſich 
eine Großmachtſtellung zu verſchaffen. 
Seine beſonderen Pläne gehen darauf aus, eine 
ſelbſtändige Europakombination eventuell mit 
Ungarn zu ſchaffen. Immerhin liegt zwiſchen 
der italieniſch⸗deutſchen und der franzöſiſchen 
Kombination ein deutlicher Unterſchied. Ange⸗ 
ſichts des Dreieckvertrages zwiſchen Oeſterreich, 
Italien und Ungarn wäre es wohl möglich, die 
deutſche und die italieniſche Kombination unter 
einen Hut zu bringen. 

Am heutigen Sonnabend beginnt die General⸗ 
debatte, die recht ſtürmiſch werden dürfte. Dr. 
Curtius wird eine Rede halten, in der er 
zwar nicht auf das deutſch⸗öſterreichiſche Zoll- 
abkommen eingehen, aber im allgemeinen die 
europäiſchen Zollverhältniſſe berühren wird. Auch 
der Sowjetvertreter Lit winow dürfte bei der 
heutigen Generaldebatte eine Rede halten, die 
eine Ueberraſchung bringen könnte. Die 
Entſcheidung dürfte aber erſt der Montag oder 
der Dienstag bringen. Erſt dann wird die 
Europafrage auf die Tagesordnung geſetzt mwer- 
den. Hinter den Kuliſſen werden vor allem die 
Verhandlungen über die Flottenfrage ge⸗ 
führt. Es iſt möglich, daß bei der Regelung die⸗ 
fer Frage die anderen Verhandlungen zu rück⸗ 
gedrängt werden und ein Kuhhandel zwiſchen 
den Siegermächten abgehalten wird. Bisher iſt 
noch nicht zu überſehen, wie die Einigung in 
der Flottenfrage herbeigeführt werden könnte. 


Ernſle Erkrankung 
Snowdens 


London, 16. Mai. (R.) Wie der „Daily 
Expreß“ erfährt, ijt es . daß 
Snowden infolge der ernſten Natur feiner Krant- 
aori in der Lage fein wird, ſein Amt als Schatz⸗ 
anzler weiter zu verſehen. 

London, 16. Mai. (R.) Im Gegenſatz zur 
Meldung des „Daily Expreß“, die auf einen 
Rücktritt Snowdens ſchließen ließ, ſpricht der 
parlamentariſche Korrefpondent des „News 
Chronicle“ lediglich davon, daß Snowden 
nach einiger Zeit der Ruhe in ſeinem Hauſe in 
Downingſtreet auf mehrere Wochen einen Kur: 
ort aufſuchen dürfte. Jedenfalls ſtehe außer 
Frage, daß er dann ſeine Arbeiten im Schatzamt 
und im Unterhaus wieder aufnehmen werde. 

— — 


Wieder Ruhe in Madrid 


Madrid, 16. Mai. (R.) Die ſpaniſche Regie- 
rung gibt bekannt, daß die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Madrid un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. In der Stadt ſei die 
Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt. Da⸗ 
gegen jolle der Belagerungszuſtand in anderen 
Orten noch einige Tage beibehalten werden. 
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Europa marſchierk auf 


Das zweite Verſailles als Genfer Auftatt 
(Von unjerem nach Genf entſandten 
Sonderkorreſpondenten Paul Ning.) 


Briands Stärke hat immer darin be- 
ſtanden, daß er für die anderen der Un⸗ 
berechenbare blieb. Seine Niederlage hei 
den Präſidentenwahlen hat bewieſen, daß 
ſeine eigene Rechnung diesmal falſch war. 
Daß ſich auch der größte Teil der objektiven 
Beobachter mit der Schätzung der Chancen 
Briands irrte, läßt darauf ſchließen, wie 
magiſch die Kraft war, die von dieſem 
Mann ausging, der nichts auf Aeußerlich— 
keiten gab, deſſen Aeußeres eine Prinzeſſin 
einmal zum bon mot anregte, das ſei ent⸗ 
weder ein Miniſter oder ein Verbrecher, 
und deſſen nervöſe feine Hände den Hän⸗ 
den eines Zauberers zu gleichen pflegten, 
wenn der betörende Klang ſeiner Rede 
ſeine Landsleute unwiderſtehlich in den 
Bann zog. i 

In der letzten Debatte um die Zollunion 
in der Kammer hatte Briand noch einmal 
dieſe Zauberkraft ſpielen laſſen und wirken 
geſehen. Das Ergebnis der Abſtimmung, 
das dieſer Rede folgte, ſchien ihm und an⸗ 
deren die Gewißheit zu geben, daß ſeine 
redneriſche Zauberkraft ihm auch die Tore, 
die durch Verſailles ins Elyſée gehen, 
öffnen könnte. Allerdings, während die 
einen ſagten, daß Briand ſeiner Sache ſicher 
ſein müſſe, wenn er ſich zum Kandidaten 
aufſtellen laſſe, ſo glaubten doch andere, 
daß der Politiker Briand hier verzweifelt 
ſeine letzte Karte ausſpielte. Richtig dürfte 
wohl ſein, daß er auf ſeine magiſche Kraft 
vertraute, die ihn zum letzten Sieg in der 
Kammer verhalf, daß er glaubte, der 
Schwung ſeiner damaligen Rede werde 
noch bis Verſailles wirken. ; 

Er hat fih geirrt. Die Macht der ſchönen 
Phraſe reichte nicht ſoweit. So gut auch 
Briand die Empfänglichkeit des franzöſi⸗ 
ſchen Kleinbürgers für den ſchönen Rauſch 
zu kennen ſchien, er hat Dauer und Kraft 
dieſes Rauſches überſchätzt. Dieſer Alein- 
bürger iſt ihm, der ſchließlich ſein Exponent 
in jeder Hinſicht war, gefolgt, ſo lange er 
glauben konnte, daß das Spiel Spiel 
bleiben werde, — daß der Schwung des fran- 
zöſiſchen Wortes genügend ſtark ſei, über 
die franzöſiſchen Abſichten hinwegzutäu⸗ 
ſchen, — daß die pazifiſtiſche Geſte kein jchlech- 
ter Mantel für machtpolitiſche Wünſche ſei. 
Er iſt Briand in ſeinem Paneuropaſpiel 
gefolgt, bis Deutſchland und Oeſterreich 
dieſes Spiel in E rn ft zu wandeln verſuch⸗ 
ten. Er iſt ihm gefolgt, ſo lange die Rhein⸗ 
landräumung, die die Treſors der Bank 
von Frankreich mit Gold füllte, noch die 
friedensglänzende Faſſade der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Freundſchaft erlaubte. Als aber 
Deutſchland die Gleich berechtigung 
des wirtſchaftlichen Partners verlangte, da 
ſchien ihm das behagliche Gebäude ſeiner 
„Sicherheit“ angegriffen. Und als der 
Mann, dem er die heutige Machtſtellung 
Frankreichs und zugleich das gefüllte Säckel 
der Banque de France verdankt, ihm auch 
nur zumuten mußte, ſein Säckel zu öffnen, 
um die eigenen Freunde der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollunion abzukaufen, da ſtöhnte 
dieſer Kleinbürger auf: „Dieſer Mann 
ſtürzt mich in Unkoſten!“ y 

Briand wußte, daß es ernit wurde mit 
den deutſchen Forderungen. Er verſuchte 
anzudeuten, daß der Vertrag von Ver⸗ 
ſailles nicht ohne Fehler ſei. Er wußte, 
daß die Politik der weiteren Aufrüſtung 
Frankreichs und gleichzeitigen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Niederhaltung Deutſch⸗ 
lands auf die Dauer nicht mehr 
durchgeführt werden konnte. 
Gewiß, er wäre ebenſo zäh und unnach⸗ 
giebig geblieben wie jeder andere Fran⸗ 


> Poſener 


halten jollten, im letzten Augenblick 
vor Genf eine neue aktuelle 
Note erhalten. 

Nach der Befreiung des kata lani⸗ 
ſchen Volkes dürfte die Minderheiten⸗ 
frage im ſpaniſchen Außenminiſter einen 
neuen Gönner erhalten haben. Die gün— 


zoſe, aber er hätte das mit liebenswürdi⸗ 
ger Geſte getan. Er hätte den anderen 
Mächten gegenüber ein entgegenkommen⸗ 
des und doch, mit dem Hinweis auf die 
öffentliche Meinung in ſeinem Lande, ohn⸗ 
mächtiges Achſelzucken gezeigt, aber nach 
außen hin wäre er doch der Friedensreprä⸗ 
ſentant des franzöſiſchen Volkes geblieben. 
Das glaubt ſich der franzöſiſche Bürger 
nicht mehr leiſten zu können. Und auch 
nicht zu brauchen. Er hält ſich für ſtark 
genug, ſein Geſicht ohne Maske zu zeigen. 
Er hält es für vorteilhafter mit dem Säbel 
zu raſſeln als das Portemonnaie zu öffnen. 
Für die Andeutung, daß das crite Ver- 
failles unvollkommen jei, hat er feinem 
Briand ein zweites Verſailles bereitet. 

Briand bekommt jetzt die Weisheit zu 
koſten, die jeder Touriſt, der nach Frant- 
reich kommt, kennt. Daß die franzöſiſche 
Gaſtfreundſchaft nur ſo lange dauert, als 
fie guten Profit einbringt. Und daß man, 
um dem Franzoſen zu gefallen, alles bei 
ihm herrlich finden muß und keine Kri⸗ 
tiküben darf. Die deutſche Regierung 
hatte dieſe Klarheit ſchon ſeit längerer 
Zeit. Wenn nun durch die Niederlage 
Briands ähnliche Empfindungen in Wa⸗ 
ſhington, London und Rom geſtärkt wer⸗ 
den, ſo wird die deutſche Politik darunter 
nicht leiden. Gewiß, man wird in 
Deutſchland die Niederlage Briands in 
keiner Weiſe begrüßen können, wenn 
man auch mit der eigenen Anſicht über die 
ſranzöſiſche Unverſöhnlichkeit recht behält. 
Indeſſen, man hatte in Deutſchland keine 
Zeit mehr, die halben Siege des franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſters über die unbelehr⸗ 
baren Chauviniſten in feinem Lande abzu- 
warten keine Zeit mehr, den langſamen 
Weg Briandſcher Schöngeiſterei zur euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaftserneuerung zu gehen. 
Man brauchte Klarheit. 

Nun hat man die Klarheit. Wie unan⸗ 
genehm ſie auch ſein mag, ſie gibt dem 
deutſchen Außenminiſter die Vorteile einer 
berechenbaren Situation. Man weiß 
zwar noch nicht genau, ob Briand der Ver⸗ 
treter Frankreichs in Genf ſein wird. Die 
Linie der franzöſiſchen Politit für 
Genf iſt aber jetzt mehr als vorge⸗ 
zeichnet. Es wird einen harten Kampf 
um die Zollunion geben, nicht härter als 
man ihn erwartet hatte, aber mit weniger 
Ausſicht auf eine Einigung und mit ſchlech⸗ 
ter Chance für den „ehrlichen Makler“ 
Henderſon. Zwar hat das engliſche Par⸗ 
lament ſeinem Außenminiſter, großzügiger 
als das franzöſiſche, vollkommen freie 
Händegelaſſen. Aber für den Humor: 
voll⸗rotbackigen jovialen Arbeiterlord kann 
die unangenehme Lage entſtehen, daß ſeine 
freien Hände im luftleeren Raum hängen 


ſaales im Verſailler 


Eröffnung 


Genf, 15. Mai (R. 1.30 mitta 8.) Unter 
ſtarkem Andrang von Delegierten, Preſſevertre⸗ 
tern und Publikum wurde heute vormittag nach 
einer ganz kurzen vertraulichen Beratu die 
dritte Tagung des Europaausſchuſſes mit einer 
öffentlichen Sitzung in der Glasveranda des Völ⸗ 
kerbundshauſes durch den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Briand als Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes eröffnet. In einer ſchriftlich ausgear⸗ 
beiteten Anſprache, die in Inhalt und Vortrag 
auch bei Ae Mrd des deutſchen Antrages 
völlig leidenſchaftslos klingt, gab Briand einen 
Ueberblick über die bisherigen Arbeiten des 
Europaausſchuſſes insbeſondere auf dem Gebiet 
der Getreidewirtſchaft und des internationalen 
Kreditweſens. Er betonte, daß die Wirtſchafts⸗ 
1222 nicht der einzige Beratungsgegenſtand des 


4 usſchuſſes jeien, daß fie aber gegenwärtig einen 
bleiben. 2 A . Grund zur dicke t darſtellten, den zu beſeiti⸗ 
Um ſo geſchäftiger wird Gandi, liebens⸗ gen eine wichtige Aufgabe ſei. Briand ſtellte 


würdige Gleichgültigkeit markierend, ſei⸗ 
nen tückiſchen ſchwarzen Bart ſtreicheln. 
Senor Lerroux wird, indem er aus dem 
Lande der Orangen, wo jetzt die Rauch⸗ 
ſäulen aus den brennenden Klöſtern und 
Kirchen aufſteigen, neue, vielleicht revo⸗ 
lutionäre und unbequeme Gedanken mit⸗ 
bringt, die Situation nicht erleichtern und 
wahrſcheinlich einige ſpaniſche Wände, die 
ſo oft in Genf aufgerichtet zu werden pfle⸗ 
gen, zu Fall bringen helfen. Prinz Ghika, 
der rumäniſche Außenminiſter, wird in 
einer Unterhaltung mit Dr. Curtius ſich 
darüber beklagen, daß Diplomaten und 
Zeitungskorreſpondenten ihm ſeine guten, 
ehrlichen Wünſche zerſchlagen haben. Dr. 
Beneſch wird darüber zu wachen haben, 
daß aus dieſer freundſchaftlichen Unter⸗ 
haltung. nicht als Ergebnis die Erneue⸗ 
rung der deutſch⸗rumäniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen herausſpringt. Und 
Herr Litwinow wird Arm im Arm mii 
einem Türken, defen Kopf kein Fez mehr 
ſchmücken darf, in den Wandelgängen des 
Völkerbundes und damit der bürgerlichen 
Welt herumſpazieren und ſich wahrſchein⸗ 
lich darüber freuen, daß es in dieſer 
Welt ſo bunt und unverſöhnlich zugeht. 
So viele neue Probleme und Konflikte 
ziehen am Genfer Himmel auf, daß man 
befürchten muß, die alten Wolken wür⸗ 
den nun als klein und unwichtig empfun⸗ 
den werden. Doch Dr. Curtius als Vor⸗ 
ſitzender wird ſicherlich dafür ſorgen, daß 
die Streitfragen der vorigen Tagung, die 
jetzt erneut zur Sprache gebracht werden 
ſollen, nicht unbemerkt ver⸗ 
ſchwin den. Die Memelfrage und der 
polniſche Bericht über Oberſchleſien ſind 
für die deutſche Politik zu wichtig, als daß 
lie bagatelliſiert werden könnten. Die 
Frage der deutſchen Minderheit in Polen 
hat durch den Streik der deutſchen Schul⸗ 
kinder, weil ſie den Religionsunterricht in 
deutſchen Schulen in polniſcher Sprache er⸗ 


einen normalen Verlauf genommen hätten, und 
daß die feſtgeſetzten Friſten eingehalten werden 
konnten. Es ergebe fih eine pojitive Bis 
Lang die, wenn nicht zur Befriedigung, jo doch 
ur uverſicht berechtigte. Der Ausſchuß 
babe jetzt eine neue ſchwierige ng zurückzu⸗ 
egen. Er habe ſich al Antrag von Dr. Curtius 
mit der Frage der Zollbeziehungen in Europa zu 
beſchäftigen. Dabei werde jede epeta 
Standpunft freimütig darlegen, aber die 
E u berückſichtigen haben, 
o daß ein Werk der Solidarität und 5 
rian 


feſt, daß die Arbeiten des mmen al bisher 


meinen Wohlfahrt zuſtande komme. 


ee Warſchau, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 


Vorgeſtern wurde in Genf, wie von uns be- 
richtet, der vom Völkerbund eingeſorderte Bericht 
der polniſchen N Bai über die Wahlvorgänge 
in Oberſchleſien überreicht. In dieſem Be⸗ 
richt ſtellt die polniſche Regierung fejt, daß das 
Ziel, das ſie ſich geſteckt hätte, nämlich die Be⸗ 
ruhigung der Gemüter in Oberſchleſien, 
in vollem Umfange erreicht worden ſei. 
Die gegenwärtige Lage in Oberſchleſien erfordere 
von der polniſchen Regierung keine bejon: 
deren Anordnungen mehr. Es herrſche 
in Oberſchleſien volle Ordnung trotz der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe. 


Die polniſche Regierung zählt weiterhin die 
Anordnungen des Wojewoden Grazynſti 
egenüber der deutſchen Minderheit in Ober: 
5 eſien auf, die ſeit jener Zeit herausgegeben 
wurden. Der polniſche Bericht erinnert vor 
allem an die Erllärung des Wojewoden, 
die bei Eröffnung der dritten Seſſion des Schle⸗ 
ſiſchen Sejm am 9. Dezember 1930 im Namen der 
polniſchen Regierung abgegeben wurde und in 
der feſtgeſtellt wurde, daß alle Rechte der 
nationalen Minderheit, die in der Ver⸗ 
jeluns, ſowie durch die internationalen 

erpflichtungen feſtgelegt ſind, in 
einer beſonderen Fürſorge erfüllt 
wurden. 


es j 
és 


Tageblatt —— 


ukrainiſchen Frage, die im Zuſammenhang 
mit der deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchafts⸗ 
abmachung und dem Sturz Briands ent- 
ſtand iſt, ſcheint durch dieſen neuen Zu— 
wachs wie auch durch den Wunſch Hender- 
jons, zum Vorſitzenden der Abrüſtungs⸗ 
konferenz gewählt zu werden, reichlich wet 


ſtige Lage der polniſchen Delegation in der gemacht worden zu fein. 
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Die Wahl des neuen Präſidenten von Frankreich 
Der neugewählte Präſident der Republik, Doumer (in der Mitte), beim Verxlaſſen des 
chloß. Links: Der Vizepräſident des Senats Rabier; rechts: 
ſident Laval. 


der Tagung 
des Europaausſchuſſes 


Briands Eröffnungsrede 


„Kongreß. 
Miniſterprä⸗ 


charakteriſierte ſchließlich die Beziehungen des 
Europgausſchuſſes zum Völkerbunde dahin, daß 
der Völkerbundsrat für die Achtung des Rechtes 
zu ſorgen habe, während es die Aufgabe des 
Europaausſchuſſes fei, auf dem Wege der Er: 
— der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe rüſtig 
ortwärts zun ſchreiten. 


Genf, 15. Mai (R. 1.30 Uhr). Nach Briand hielt 
Henderſon eine wiederholt von großen Bei⸗ 
all unterbrochene kurze Rede, in der er ſeine Be- 

iedigung darüber ausdrückte, daß Briand wieder 
zu der Genfer Tagung gekommen ſei und in der 
mit einer bei Henderſon ungewöhnlichen Leiden⸗ 
ſchaft Briands Rolle im Dienſte des Welt frite 
dens feierte. Auf der Präſidentenwahl in 
range anjpielend meinte er, er ſpreche im 

amen der ganzen Verſammlung, wenn er dem 
Wunſche Ausdruck gebe, daß es Briand vergönnt 
jein möge, welche Entwicklung die politiſche Lage 
auch immer in Frankreich nehme, ſeine bis⸗ 
. Aufgaben in Genf fortzu⸗ 

etzen. Was aber auch immer geſchehen möge, 
der Euxropgausſchuß werde fih ſtets der guten Zus 
ſammenarbeit mit Briand erinnern. Briand 
erwiderte kurz, indem er Henderſon und der Ver⸗ 
b ti für die freundlichen Begrüßungsworte 
ankte und betonte, daß der Völkerbund und der 
Europaausſchluß Einrichtungen des Friedens 
eien, die über alle Erwägungen nationaler oder 
innerpolitiſcher Art geſtellt werden ſollten. Die 
Politit Frankreichs in Genf werde durch irgend⸗ 
welche eränderungen in der Innenpolitik 
nicht beeinflußt werden. 


der polniſche Bericht über die 
Dahlvorgänge in Oberſchleſien 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Die polniſche Regierung ſtellt feſt, daß am 
17. März der oberſchleſiſche Wojewode eine be- 
ſondere Konferenz aller oberſchleſiſchen 
Staroſten einberufen habe, auf der er in 
eindringlicher und energiſcher Art 
die Notwendigkeit einer Fürſorge für die 
nationalen Minderheiten einſchärfte. Außerdem 
habe der Wojewode am 20. März 1931 ein be⸗ 
ſonderes Rundſchreiben an alle Polizeikomman⸗ 
danten in Oberſchleſien erlaſſen, das in ähnlicher 
Richtung gehalten wäre. In dieſem Rundſchreiben 
wird darauf hingewieſen, daß, obwohl der Woje: 
wode Vorſitzendet dieſer oder jener ſozialen und 
öffentlichen Organiſation ſei, insbeſondere der 
oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen, dies in keinem 


die bezug hat auf den Verband der oberſchle⸗ 
ſiſchen Aufſtändiſchen, zeigen, den Aeußerungen 
des Berichts zufolge deutlich, daß der Einfluß 
des Wojewoden gls Ehrenvorſitzender des Ver⸗ 
bandes der Aufſtändiſchen einen Einfluß in der 
Richtung des Ausgleichs det ne und einer 
Beruhigung der Gemüter ſei. Die polniſche Re⸗ 
gierung ſtellt weiterhin feſt, daß die 8 
Sitzung des Schleſiſchen Sejm, an der Ver⸗ 
treter beider Nationalitäten beteiligt waren, 
in einer recht harmoniſchen Atmo 
ſphäre verlaufen ſei. i 


Marſchall Bihudsfi 
beim Staatspräſidenlen 


DWarſchau, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 

Am geſtrigen Tage fanden wiederum eine An⸗ 
zahl von wichtigen Konferenzen ſtatt, 
über die aber offiziell noch nichts verlautet. 
Am Vormittag empfing der Miniſterpräſident 
Stamet den Poſtminiſter Boerner und den 
Unterrichtsminiſter Czerwinſti und hatte 
eine längere Konferenz mit dem Leiter des 
Finanzminiſteriums, Oberſt Matuſzewſki, 
ſowie dem Vizeminiſter Koc. Ein Beweis der 
Wichtigkeit der Beratungen liegt darin, daß auch 
Marſchall Pikſudſti beim Staatspräſidenten 
auf dem Schloß einen Beſuch abſtattete und 
mit ihm zwei Stunden lang konferierte. Im 
allgemeinen bedeuten ſolche Konferenzen zwiſchen 
dem Staatspräſidenten und dem Marſchall Pil⸗ 
ſudſti, daß wichtige politiſche Ereig⸗ 
nijje bevorſtehen. Man ſchließt auch jetzt wie⸗ 
der daraus, daß vor allen Dingen auf wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchem Gebiet wichtige 
Entſchlüſſe zu erwarten ſind. In erſter 
Linie dürfte hier die Angelegenheit der Muj- 
hebung des . Gehalts⸗ 
ab zugs für die Militärperſonen ſtehen, 
die das Budget um 35 Millionen über die vor⸗ 
geſehene Summe hinaus belaſten. Außer⸗ 
dem jollen wichtige Verwaltungsfragen, wie die 
Beamtendienſtordnung und andere Anz 
elegenheiten beraten werden. Heute wird eine 
N Prüſidium des Miniſterrates ſtatt⸗ 
finden und man nimmt an, b fie wohl einige 
Klarheit über die bevorſtehende innerpolir 
tiſche Aktion bringen wird. 


Ein politiſcher Prozeß gegen 
Ukrainer 

. Warſchau, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 
Vor dem Geſchworenengericht in Lemberg 
hat geſtern der Prozeß gegen vier Mitglie⸗ 
der der ukrainiſchen Militärorganiſation be- 
gonnen, die des Verbrechens des Staats⸗ 
verrats angeklagt ſind. In der Vorunter⸗ 
ſuchung hatten ſie ſich bereits ſchuldig bekannt, 
widerrufen jetzt jedoch ihre Ausſagen. „Sie be- 
gründen dieſes Verhalten damit, daß ſie in der 
Vorunterſuchung Mißhandlungen im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis ausgeſetzt geweſen feien, deret- 
wegen ſie auch mit anderen Ukrainern in einen 
Hungerſtreik eintraten. Das Urteil iſt heute zu 

erwarten. 


Polniſch⸗litauiſche Verhandlungen 


[EI Warjhau, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 
Entſprechend einem Wunſche des Völker ⸗ 
bundes vom Januar des Jahres hat die li⸗ 
tauiſche Regierung ſich nunmehr mit der 
polniſchen Regierung in Verbindung geſetzt und 
ihr die Aufnahme von Verhandlungen 
über die Regelung des freien Gele 
verkehrs vorgefhlagen Die polniſche 
Regierung hat dieſen Vorſchlag angenommen und 
die Verhandlungen werden am heutigen 
Sonnabend in Genf beginnen. Die Dele 
ierten ſind von polniſcher Seite Miniſterialrat 
zumlafomffi, von litauiſcher Seite der 
Außenminiſter Zaun ius. 
; — 


Stadtverordnetenwahlen 
in Soldau 


Zwei Deutiche gewählt 


Bei den kürzlich in Soldau (PBommerellen) 
vorgenommenen tadtverordnneten ⸗Nachmahlen 
at die deutſche Bürgerſchaft ſich jeje gut ges 
alten. Im ganzen waren fieben Lijten aufge⸗ 
ſtellt, darunter die deutſch⸗maſuriſche Lijte und 
die der Arbeiterpartei, die polniſche und deutſche 
Kandidaten aufwies. Von den genannten beiden 
Liſten erhielt je ein Deutſcher ein Mandat. 
Die Stimmen: und Mandatsverteilung iſt wie 
folgt: Liſte 1 (Regierungsblod) 70 Stimmen — 
tein Mandat, Liſte 2 (Deutſche Maluren) 164 
Stimmen — 1 Mandat, Liſte 3 (Sausbeſitzer) 
156 Stimmen — 1 Mandat, Liſte Nr. 4 (Bürger⸗ 
licher Wirtſchaftsblock) 240 Stimmen — 3 Man⸗ 
date, Liſte Nr. 5 (Mittelſtand) 168 Stimmen — 
2 Mandate, Liſte Nr. 6 (Arbeiterpartei), auf der 
ſowohl polniſche wie deutſche Kandidaten ſtanden, 
180 Stimmen — 2 Mandate, Lijte Nr. 7 (Ratio 
nale Arbeiterpartei und Mieter) 742 Stimmen — 


9 Mandate. 
Te 


Schüſſe auf eine Prozeſſion 
Die Täter verprügelt und verhaftet 
Waldſee (Württemberg), 16. Mai. 
nahen Gemeinde Haiſterkirch 


In der 


Falle ein Hinweis darauf ſei, daß die] wurde die am Himmelfahrtstage in Oberſchwaben 


betreffende Organiſation beſonder e Bor: 
rechte in dieſer oder jener Form genieße. 
Dieſes Rundſchreiben ſei in einem 
ders energiſchen Ton gehalten. Gleich⸗ 
zeitig habe der oberſchleſiſche Wojewode allen 
Vertretern der Staatspolizei, die zu 
politiſchen Verbänden in Oberſchleſien gehören, 
diefe Zugehörigkeit zu den Verbänden unter: 
ſagt, um auf dieſe Weiſe ihre Un abhängig⸗ 


keit und Aeberparteilichkeit gegen⸗ anzuhalten. 
Staatsbür⸗ R 


über allen polniſchen 
gern ohne Anterſchied der Nationa⸗ 
lität zu wahren. Alle Erklärungen des 
oberſchleſiſchen Wojewoden, insbeſondere die letzte, 


beſon⸗ vorbereiteten Plane in der 


übliche ſogenannte Oeſch-Prozeſſion von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite nach einem ra 
eiſe ger 
jtört, daß zwei jugendliche Radfahrer, andauernd 
läutend, verſuchten, an der Prozeſſion vorbei⸗ 
zufahren. Nachdem fie auf die Aufforderung, ab’ 
zuſteigen und die Kopfbedeckung abzunehmen, mit 
höhniſchen Bemerkungen erwidert hatten, wurden 
fite von den R gezwungen, 
arauf zog einer der Burien einen 
evolver und gab acht Schüſſe auf den 
gug ab. Glücklicherweiſe wurde jedoch nur ein 
Mann leicht am Fuße verletzt. 
Die Rowdies, von denen einer zwei ſcharf ge’ 


Sonntag, 17. Mai 1931 


Ju 


Maria Freifrau von Berg⸗Neſtorowicz iſt in 
Europa bekannt als eine der glühendſten Bor: 
fümpferinnen der antibolſchewiſtiſchen Bewegung 
und nimmt in der Organiſation der über alle 
Länder verſtreuten ruſſiſchen Emigranten eine 
führende Stellung ein. Zwar ſelbſt nicht Ruſſin, 
ſondern polniſcher Nationalität und eine Ber: 
wandte des Staatspräſidenten Moscicki, hat ſie 
ihre Kindheit in Moskau verlebt und ſich wäh⸗ 
rend des Weltkrieges als Neun ehnjährige im 
Dienſte des Roten Kreuzes auf den Schlachtfel⸗ 
dern betätigt. Als der Umſturz kam, hat ſie ihr 
eigenes Leben für die Linderung des entſetzlichen 
Blutvergießens eingeſetzt; mit Hilfe einiger ihr 
treu ergebener Soldaten gelang es ihr, nach und 
nach 2627 Offiziere, deren Todesurteil 
geſprochen war, über die a o3 zu Schaffen und 
dadurch aus den Klauen der ideto zu retten. 
Als die roten 1 mit Hilfe der überall 
tätigen Geheimſpitzel dieſem in ihren Augen 
verbrecheriſchen Tun auf die Spur amen, beſaß 
Frau von Berg den Mut,; ſich ſelbſt dem Voll⸗ 
zugsausſchuß der G. P. A., der gefürchteten poli⸗ 
tiſchen Polizei, zu ſtellen, mußte aber dieſe Kühn⸗ 
heit durch monatelange Kerkerhaft, verbunden 
mit den entſetzlichſten Qualen und Marterungen 
aller Art, büßen. Von dankbaren Rotgardiſten, 
denen her einſt als Krankenſchweſter Gutes getan 
tte, heimlich befreit, gelangte ſie ſchließlich nach 
olen und begann, trotz allem ungebeugt und 
unermüdlich, von hier aus ſogleich eine rege 
Tätigkeit im Dienſte der Fürſorge für die aus der 
Bolſchewiſtenhölle entkommenen Flüchtlinge. Ihr 
Gatte, der aus baltiſchem Adel jtammende Baron 
von Berg, iſt einer der 2627 Offiziere, denen die 
9 Frau einſt das Leben rettete. 

Auf Wunſch der ruſſiſchen Emigranten, unter 
denen Frau Kutiepoff, die Witwe des von den 
Organen des bolj ewiſtiſchen Geheimdienſtes 
aus Paris verſchleppten und getöteten Generals 
Kutiepoff, ihr perſönlich ſehr nahe jteht, hat 
Frau von Berg nunmehr den Entſchluß gefaßt, 
ihre Erlebniſſe in der Bolſchewiſtenhölle als 

emoiren herauszugeben, und zwar, der inter⸗ 
nationalen Aufgabe entſprechend, die das Buch 
haben or in mehreren Sprachen gleichzeitig. 
Die ru ſiſche und franzöſiſche Ausgabe erſcheint 
erade rt in aris; in ehe wi 

prache fol das Buch, bearbeitet von der be⸗ 
kannten Literatin Wanda Guzynita, noch im 
Laufe des Juni herauskommen, und zwar mit 
einem Vorwort des Generals Erdeli, eines der 
Führer der ehemaligen Weißruſſen⸗Armee. Auch 
eine deutſche Ueberſetzung iſt, wie Frau von Berg 
uns mitteilt, geplant. 

Durch das perfönliche Entgegenkommen der Ver⸗ 
fajjerin iſt es gelungen, eins der intere anteſten 
Kapitel der bisher un veröffentlichten Memoiren, 
in dem die Erlebniſſe der kühnen Frau als Ge⸗ 
fangene der Tſcheka geſchildert wird, für das 
„Poſener Tageblatt“ zu erhalten. Wir freuen 
uns, unſeren Leſern dieſen hochintereſſanten Leſe⸗ 

bieten zu können, der um ſo wertvoller iſt, 
als er authentiſche, urkundlich belegte Zeugniſſe 
über das Wüten der roten Machthaber in der 
Amſturzzeit enthält. 


Als Angeklagle vor dem 
Revolutionstribunal in Moskau 


„Es war zu Beginn des Jahres 1918. Der 
trenge ruſſiſche Winter tat das ſeinige, um das 
urch die Revolution heraufbeſchworene Elend 
noch entſetzlicher zu machen, und meine ſchwachen 
Kräfte reichten nicht mehr aus, um überall, wo 


Maiengrün 
Von Georg Brandt 


Es iſt merkwürdig: Es war einmal Mode, alle 
ſtumpfen Farben zu bevorzugen, fie als vor- 
nehmer zu empfinden als helle, leuchtende Far⸗ 
ben, oder gar grelle. Und nichts konnte ſchöner 
ſein als arien, die ſtumpfen Farben, eines 
alten flämiſchen Gobelin. Und das iſt ja auch 
ſchön: im ufeum, im Zimmer, im geſchloſſenen 
Raum; im Winter vor allem. č 

Aber nun kam der Frühling: Und, ſiehe da, 
mit einemmal ſank alles Stumpffarbige ein, liegt 
weit weg, irgendwo. And es kam das Grün, 

ieſes Grün, das Maiengrün. Wir nennen es 
hell, dieſes Grün, leuchtend. Es iſt — in 
des Kunſtſnobs Sinne — nicht Ich „vornehm“. 
Ja, es ijt ganz hell, ganz ſpitz, dieſes Grün, von 

aller Abdunklung ganz dern, junggrün, maien- 
grün. Aber wie wir's ur nennen, dieje unſag⸗ 
are Farbe, dieſes Grün kann nicht beſchrieben, 
auch nicht in der 1 in Winterszeit etwa, 
— Gänze vorgeſtellt werden: ſie muß immer wie⸗ 
er, in jedem Jahre neu, erlebt werden. 

Wenn die Phantaſie auch vorher, im Februar 
etwa, dieſes Grün des Mar fih vorſtellen will: 
fie kann es nicht, nicht ganz. Nur jo ins Un 
gefähr. Iſt die Wirklichkeit dieſes Grüns da, 
ſo wirft es die Vorſtellung von vorher nieder, 
mühlos und ſelbſtverſrändlich nieder, und ganz 
neu und ungewohnt iſt es und nur im neuen Er⸗ 
leben gegenwärtig. fi 5 
„ Wie ein kleines Seitenſtück zu dieſem großen 
Neuerleben, das vorher nicht recht vorgeſtellt 
werden kann, iſt mir immer ein kleineres re — 

iches erſchienen: Auch die Klangfarbe manches 
muſikaliſchen Inſtruments kann man — ich wenig- 
ſtens — in der Phantaſie, in der Vorſtellung. nicht 
ganz rekonſtruieren. Im Vorſpiel zum 3. Alt 

armen blaſen zwei Fagotte dieſe merkwürdige 
Stelle, die nachher mit dem Text „He holla, halt 
werda, Mann von Alkala“ wiederkehrt. Wie oft 
abe ich's innen im Ohr, in der Vorſtellungskraft, 

Oren wollen dieſes Merkwürdige des Fagott- 

langs; jeinen Baßcharakter, die Holzblas⸗Klang⸗ 

Arbe, das eigentümlich leicht Gepreßte des Tons, 

` Qu das Schickſalumwitterte dieſes Klanges hier. 
Vergeblich. Man hört die Melodie und ein Un⸗ 


N 


den Klauen der t 


bereits | — 


Stockwerk und lieferte uns 


Poſener Tageblatt 


man mich bat, helfen und retten zu können. 
Ueberdies merkte ich an verſchiedenen Anzeichen, 
daß man auf meine Tätigteit aufmerkſam ge⸗ 
worden war; ich wurde durch Spitzel überwacht 
und mußte bei meinen heimlichen Reiſen immer 
größere Vorſicht beobachten. Eines Tages, ich 
erinnere mich genau, es war der 18. Januar 
1918, geſchah dann das Unvermeidliche. Ich kam 
vom Bahnhof, niedergeſchlagen, weil es mir nicht 
gelungen war, den letzten Schub der mir anver⸗ 
trauten Offiziere über die Grenze zu befördern, 
und mußte es erleben, daß mein rſcheinen zu 
Hauſe das Entſetzen aller meiner Familien⸗ 
un e e — „Du kommſt hierher, 
um Gotteswillen, hat dich etwa jemand ine 
„Ich weiß nicht, was ijt denn sel ehen?“ 
Körperlich zitternd vor Angſt und Aufregung, er⸗ 
nen fie es mir: Die Geheimagenten der 
. P. U. waren Peg um mich zu ver- 
haften, hatten das ganze Haus durchſucht, in der 
Meinung, ich ſei irgendwo verſteckt, und hatten 
ſchließlich, auf die Beteuerungen meiner Ange- 
hörigen, ſie wüßten nicht, wo ich wäre, unter An⸗ 
drohung der Todesſtrafe befohlen, mein Eintreffen 
ſofort ei der Polizei zu melden. „Wenn du 
noch kannſt, fliehe und verlaſſe Moskau ſofort, du 
bringſt uns alle in die höchſte Gefahr!“ — Ich 
überlegte. e Mir war durchaus De- 
wußt, = mein Leben auf dem Spiel ſtand, aber 
es widerſtrebte mir, mich der Verantwortun zu 
entziehen, wie einer, der ſich ſchuldig fühlt. Was 
ich getan hatte, war im Dienſte der Humanität 
geſchehen; überdies mußte ich damit rechnen, 
durch eine Flucht, die ſehr leicht bemerkt werden 
konnte, die Rache der Tſcheka auf meine Ange- 
hörigen zu lenken. „Ich werde ſelbſt 2 ihnen 
gehen, um mich zu verantworten,“ erklärte ich 
nach kurzem Beſinnen, und trotz des Weinens und 
2 — der andern blieb ich dabei, weil ich es 
ür das richtigſte hielt. 
Ein Vetter begleitete mich. Gegen 11 Uhr 
fuhren wir nach dem Skobielew⸗Platz, wo im 
Hauſe des Generalgouverneurs der Vollzugs⸗ 
ausſchuß ſein Quartier hatte. Auf den Treppen 
und in den Gängen des Hauſes herrſchte ein 
wüſtes Treiben: betrunkene Arbeiter, Matroſen, 
bewaffnete Rotgardiſten vollführten einen Höllen⸗ 
lärm und belujtigten ſich damit, einige „Bour⸗ 
gois“ zu malträtieren, allerdings in verhältnis- 
mäßig harmloſer Weiſe, denn fie riffen ihnen nur 
die Kleider vom Leib und ſtießen ſie herum. Bei 
unſerem Erſcheinen machte der wilde Haufe 
tene, mit uns ebenſo zu verfahren; doch ich 
hatte im Felde gelernt, wie man mit Soldaten 
umgeht. Den erſten beſten Rotgardiſten griff ich 
mir und herrſchte ihn an, er ſolle mid, jonleie 
zum Unterfuhungstidter. führen. rblüfft 
leiſtete er Folge, bahnte uns einen Weg ins obere 
im Sekretariat ab, 
wo eine Menge „Beamter“ ſich nicht viel beſſer 
aufführte, als die Soldateska draußen, und uns 
zunächſt gar keine Beachtung ſchenkte. Als ich 
jedoch meinen Namen nannte, fuhren ſie auf, be⸗ 
mächtigten ſich meiner Perſon, und nun gab es 
eine ganze Weile mie e und Hin⸗und⸗Her⸗ 
Rennen, bis man mich endlich unter Bewachung 
dreier Rotgardiſten in ein anderes Zimmer 
führte. ae nahm mich ein Mitglied des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes, der ſchon damals in Moskau be- 


rüchtigte und gefürchtete Kieſelſtein, in Empfang, 


erklärte mich für verhaftet und 
einer Bank Platz zu nehmen, während er ſelbſt 
mit meinen apieren verſchwand. Meinem 
Vetter hatte man erlaubt, nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren. 7 


hieß mich auf 


gefähres der Klangfarbe. Das Vorgeſtellte war blaß 
ie Wirklichkeit zeigt es: jetzt erſt iſt es wieder da, 
neu und herrlich da, wenn man die Fagotte wirk⸗ 
n blaſen hört. 
ch ſehe ins Land hinein. Dort — ein anderes 

Wunder — haben fih Obstbäume ion zur Blüte 
aufgetan, da links hat ein Aprikoſenbaum ſich in 
ſchneeiger Weiße entfaltet. a und pran⸗ 
end iſt die gebreitete Blüte, und das herrliche 

eih des Baumes hat keine andere Folie als das 
Schwarz, das Schwarz ſeiner Aeſte; denn noch ſind 
die Blätter nicht erſchienen. ie anders die 
3 in der Nähe, mit ihren zarteren, klei⸗ 
neren Blüten: ſo daß ihr Weiß nur wie Tupfen in 
dem Grün der ſchon ſprießenden Blätter iſt. 

Aber ich blicke weiterhin, ringsum, und drücke 
es mir ein: dieſes Erſtgrün, Hellgrün, Unſagbar⸗ 
Grün des Mai. { 

O — 


Aus den Komrertiälen 
V. Symphoniekonzert der Poſener Philharmonie. 


Die Tätigteit eines Opernkapellmeiſters findet 
auf ſeiten der Oeffentlichkeit nat immer die 
Aufmerkſamkeit und Anertennung, die ihr eigent⸗ 
lich von Rechts wegen gebührte. Die Soliſten 
auf der Bühne nehmen die Hauptbeute künſtle⸗ 
riſcher Erfolge für ſich in Anſpruch, der geplagte 
Orcheſterleiter, dem ſehr oft der Löwenanteil der 
Vorbereitungsarbeit zufällt, wird nur in ſehr 
ſeltenen Fällen in gleicher Weiſe auf den Dank 
des Publikums rechnen können. Er kann ſich ihn 
meiſt nur, wenn er will, denken. Für ehrgeizige 
Theaterdirigenten iſt es natürlicherweiſe ein 
quälender Zuſtand, derart überſehen zu werden, 
und es iſt daher ganz begreiflich, daß ſie Gelegen⸗ 
heiten ſuchen, von einem Platz aus in Tätigkeit 
zu treten, wo ſie als treibende Kraft ſichtbar 
werden: im Konzertjaal. Die Sache hat nur 
einen Haten: Der Kommandeur einer Opern⸗ 
kapelle ſteht manchmal einem Konzertorcheſter 
gegenüber auf einer erheblich niedrigeren Rang- 
ſtufe. Das Umgekehrte ift übrigens auch ſchon 
eingetreten. H. v. Bülow, Nikiſch und neuer⸗ 
dings Furtwängler können dafür als Zeugen be- 
nannt werden. An der Poſener Oper iſt ſeit etwa 
11 Jahren Herr Boleſla w Tyllia als 
Kapellmeiſter tätig, alſo verhältnismäßig lange. 


Aus den Erinnerungen der Freifrau Maria von Berg⸗Neſtorowicz 
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ken Henker 


(Nachdruck unterſagt) 


Um mich herum ſaßen und ſtanden bewaffnete 
Notgardiſten, aber mehr Verbrechern als Gol- 
daten ähnlich. Auch mehrere Frauen befanden 
ſich unter ihnen, und dieſe wirkten in ihrem 
banditenmäßigen Aufzug beſonders widerwärtig. 

hon dieſes Warten war teine Annehmlichkeit. 
Endlich kam ein Vefehl. Man hieß mich auf— 
ſtehen und unterzog mich in Gegenwart der Eol- 
daten einer Leibesviſitation, fand natürlich aber 
weder Waffen noch ſonſt etwas bei mir. Dann 
führte man mich, ſelbſtverſtändlich wieder unter 
Bewachung, in einen Saal, in dem an einer 
langen Tafel zwanzig Männer und zwei Frauen 
lagen: der Vollzugsausſchuß. Kein ruſſiſches Ge⸗ 
ſicht, alles georgiſche, mongoliſche, ſemitiſche und 
weiß Gott was für Typen. Zunächſt wurde ich 
ier noch einmal auf Waffen unterſucht und 
ah unterdes auf dem Tiſch ein Haufen mir ge- 
höriger Briefe liegen, die man bei der Haus⸗ 
ſuchung beſchlagnahmt hatte. Ich war aber nicht 
ſehr beſorgt, denn es waren meiſt Briefe von 
Soldaten aus dem Kriege, auch ſolche von Ge⸗ 
fangenen, mit denen ich im deutſchen Gefangen: 
lager Altdamm zuſammengetroffen war. Die 
Verfaſſerin war während des Weltkrieges als 
Krankenſchweſter in deutſche Gefangenſchaft ge- 
raten. Anm. d. Red.) 


Nun begann das Verhör. Der Sekretär des 
Revolutionstribunals, Feldmann, der auch eine 
traurige Berühmtheit erlangt hat, begann: 
„Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß Sie einmal 
in Nowot, cherkoſt waren. Was haben Sie dort 
etan? ch ſchwieg unächſt. „Wir wiſſen auch,“ 
uhr er fort, „daß Sie dort mit General Alekſiejew 
zuſammentrafen, und daß Sie Offiziere fort⸗ 
gebracht haben.“ Ich erwiderte: „Ja, ich war in 
Nowotſcherkoſt, aber nicht einmal, ſondern acht⸗ 
mal.“ Es war deutlich zu merken, wie dieſe offen⸗ 
herzige Antwort alle überraſchte; fie hatten wohl 
gedacht, ich würde mich aufs Leugnen verlegen. 
„Hier haben wir Quittungen über 74 000 Rubel 
. fuhr Feldmann fort, „haben Sie das 
eld nicht an O fiaiere vertelt?“ „So ift es,“ 
ſagte ich, „an Offiziere und an ihre hungrigen 
Kinder!“ „Mit welchem Recht?“ brüllte ein 
anderes Mitglied von inneraſiatiſchem Ausſehen 
dazwiſchen. „Mit welchem Recht?“ erwiderte ich; 
„Ihr mordet die Offiziere ohne jedes Recht, Offi⸗ 
iere, die den ganzen Krieg hindurch an der 
on, waren, die verſchreit ihr heute als Feinde 
des arbeitenden Volkes, mit welchem Recht, frage 
ich? Ich habe im Kriege den Soldaten geholfen, 
weil ſie am ſchlimmſten dran waren, und helfe 
nun den Offizieren, weil ſie jetzt am ſchlimmſten 
dran ſind. Es geht niemanden etwas an, an wen 
i mein und das mir anvertraute Geld verteile, 
ich beabſichtige auch nicht, euch um Erlaubnis zu 
Bener denn den Bedrängten zu helfen iſt die 
flicht jedes Chriſten.“ 

Ich hatte laut und f nell geſprochen, denn die 
Art und Weiſe des Bek börs hatte mih aufgeregt. 
etzt herrſchte beän ſtigende Stille; meine freien 

orte hatten die Atmoſphäre geſpannt, und der 
Ausbruch mußte kommen. Einer der Sitzenden, 
Sorkin nannten ihn die anderen, ſprang auf 
und begann in ordinärſter Weiſe zu ſchimpfen 
wobei er mit den Armen fuchtelte und mir mit 
einer 1 drohte. Ein anderer rief mir 
u: „Hier gilt kein Chriſtentum, hier gelten nur 
ie Br des Sowjets!“ Sorkin, der Wüſteſte 
von allen, wandte ſich nun an die übrigen und 
ſtritt aufgeregt mit ihnen. Es ging, wie ich 
hörte, um meine Erſchießung, die er verlangte. 
Die andern aber beruhigten ihn, und aus ihren 
Reden entnahm ich, daß man mich noch brauche. 
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Er hat in dieſem Zeitraum dank ſeiner zweifel⸗ 
loſen Begabung viel, ſogar ſehr viel erſprießliche 
Arbeit an den Tag gelegt, was ja auch von mir 
wiederholt an dieſer Stelle zur Sprache we 
worden ijt. Aber wie das jo kommt, jo recht 
ruhmgekrönt konnte ſich dieſer Künſtler bisher 
nicht fühlen. Um dieſes ſtörende Uebel 
wenigſtens etwas zu mildern, hat er am 14. Mai, 
mittags, in der Univerfitätsaula an der Spitze 
der Biefigen Philharmoniker den Taktſtock ge- 
ſchwungen. Er wird es nicht nötig haben, mit 
Schrecken an dieſen Verſuch zurückzudenken, künſt⸗ 
leriſche Gewiſſensbiſſe braucht er ebenfalls nicht 
8 haben. Der kritiſche Wind wehte gleich zu 
eginn inſofern für ihn günſtig, als er das 
Konzert mit der Ouvertüre zu Shakeſpeares Traz 
gödie „König Lear“ von Hector Berlioz 
(1803.—1869) begann, die anziehendſte und er- 
greifendſte der w dieſes Genres des 
großen Programm-Muſikers. Ich verſtehe, daß vele 
Zuhörer dieſer Tondichtung fremd gegenüber⸗ 
tanden, ſie vielleicht innerlich ganz ablehnten. 
as hat ſeinen guten Grund. Berlioz will in 
a Muſik nicht die Darſtellung des Schönen, 
ondern das Wahre, Charakteriſtiſche. Der Wahr⸗ 
gen zuliebe wird er bisweilen ſchroff in den 
usdrucksmitteln, zeichnet er die Tonbilder mit 
unerbittlicher Schärfe. Mit dem, was er muſi⸗ 
kaliſch zu jagen und zu ſchildern hat, will er nicht 
einen leichten friedlichen Genuß bieten, er will 
die Herzen der Hörer erregen und überzeugen. 
Es liegt ein dämoniſches Element im Naturell 
des Meiſters, das er mit der ihm eigenen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit in Erſcheinung bringt. Daher kommt 
es, daß Berlioz, von dem der Leipziger Muſik⸗ 
theoretiter Moritz Hauptmann (1792— 1868) ein⸗ 
mal äußerte, er (Berlioz) entfalte ſeine höchſte 
Virtuoſität in der Behandlung das dem Guten 
feindlichen Prinzips, bis auf den heutigen Tag 
auf mannigfache Schwierigkeiten des Verſtänd⸗ 
niſſes ſtößt. Dabei ſind der Schmerz und die 
Verzweiflung, die Widerſprüche des Erdenlebens, 
zu künſtleriſchen Gebilden ee vielleicht 
nie lebensvoller, aber auch arel er muſikaliſch be⸗ 
leuchtet worden als durch Berlioz. Mit der 
Ouvertüre zu „König Lear“ hatte es ſeine be— 
ſondere Bewandtnis: In Florenz empfing er 
1831 die Nachricht von der Untreue einer Bartier 
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Erſte Beilage zu Nr. 112 


Aus Piſtyan 15. V. 1931. 


In dieſer Saiſon werden die Bäder ab 10 Uhr 
vormittags ermäßigt abgegeben und ſind nadhmit- 
tags noch billiger. Es wird allen Anſprüchen 
Rechnung getragen. Verlangen Sie Proſpekte 
über Bade⸗ und Hauskuren durch: Biuro 
Piſzezany, Poznan, Maſztalarſka 7, Tel. 1895. 
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Wozu war mir allerdings nicht klar. Als der 
Sturm ſich gelegt hatte, nahm ich wieder das 
Wort: „Wenn ihr in ſo ordinärer Art mit mir 
redet, antworte ich überhaupt nicht mehr. Vergeßt 
nicht, daß ihr mich nicht gefangen habt; ich bin 
ſelbſt zu euch gekommen und verlange, daß man 
anſtändig mit mir ſpricht.“ Gerade wollte das 
Unwetter wieder losgehen, da rief man Kieſel⸗ 
ſtein ans Telephon. Man hörte ihn aufgeregt 
reden, dann rief er Sorkin, kam ſelbſt zurück und 
ſagte feierlich: „Genoſſen, in Berlin iſt Revo: 
lution, Genoſſe Liebknecht iſt Herr der Stadt! 
Alle ſprangen auf, fragten und redeten durchein⸗ 
ander. Das Verhör wurde abgebrochen, und mich 
führte man in eine ganz ertkägliche Arreſtzelle, 
wo ich jedoch nicht lange blieb. Am Nachmittag 
folgten weitere Verhöre, bei denen man mich zwar 
aflicer behandelte, aber dafür mit unglaublicher 
Rafigeſſe verſuchte, mich zu Geſtändniſſen zu 
bringen, die im Sinne der Richter waren. Bis 
ſpät in den Abend hinein ließen ſie mich mit ganz 
kurzen Pauſen immer wieder vorführen, augen⸗ 
ſcheinlich bemühten ſie ſich, mich mürbe zu machen. 
Ich blieb jedoch feſt, ſagte, was ich zu ſagen hatte. 
und ließ mir nichts unterſchieben. Nachts um 
3 Uhr transportierte man mich ab; meine Be⸗ 
wachung beſtand aus einem Letten, der anſcheinend 
eine Art Unteroffizier darſtellte, ſowie fünf Sol: 
daten, von denen drei Chineſen waren. Als 
fie mich zum hinteren Tor hinausführten, ſah 22 
auf dem Hofe ein Laſtauto frehen, das gerade be- 
laden wurde, Beim Näherkommen erkannte ich. 
daß die Fracht aus menſchlichen Körpern beitand: 
Leichen erſchoſſener Offiziere und Zipiliſten, die in 
einer Ecke des Hofes in dunklen Klumpen aufge⸗ 
ftapelt lagen. Hier faßte mich das erſte Mal ein 
Grauen, das ich ſelbſt auf den Schlachtfeldern 
nicht derart empfunden habe Man brachte mu 
unächſt in das Nowinſki⸗Gefängnis, einige Tage 
ſpater nach Butyrki, dem berüchtigtſten aller Bol⸗ 
ſchewiſtenkerker. Die Wand der Zelle, in die man 
mich dort einſchloß, war bedeckt mit eingeritzten 
Namen und Daten: Gefangene, die vor mir darin 
waren und die Zelle nur verlaſſen hatten, um 
zum Tode geführt zu werden. Jeder Hatte zum 
traurigen Andenken ſeinen Namen in die Wand 
geritzt, und der Wärter, ein alter Unteroffizier 
aus der Ukraine, 1 das Seinige dazu getan 
und unter jeden Namen geſchrieben: „Erſchoſſen 
am i i $ l 
Das ift der Beginn meiner Leidenszeit. die 
mich in der Folge noch ſeeliſche und körperliche 
Qualen erleben ließ. an die ich nur mit Schau: 
dern zurückdenken kann. Wie es mir ſchließlich 
gelang, zu entkommen und nach Polen zu fliehen. 
erzähle ich ausführlich in meinem Buch, das ja 
demnächſt erſcheinen wird.“ 


WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, daa 


seit Jahrzehnten bewährte, weltberühmte 
—— — FFA — 


Verlangen Sie deshalb ausdrücklich 
DARM OL, denn es 


DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich! 


Freundin. Reizbar, wie er war, faßte er den 
Eniſchluß, die Mutter und den Bräutigam des 
Mädchens und ſich ſelbſt umzubringen. Auf der 
Rückfahrt nach Paris fe endlich in Nizza die 
Vernunft, und ruhige Ueberlegung gewann die 
Oberhand. Er gab den verrückten Plan auf und 
komponierte in der Rivieraſtadt in „den zwanzig 
glücklichſten Tagen ſeines Lebens“ das genannte 
Werk. Es geht da zeitweiſe ſehr aufgeregt zu, 
die Seele des Komponiſten reflektiert hier in 
Behle 5 Herr Tyllia machte in der 
Beziehung keine Konzeſſionen, ſein nachſchöpfe⸗ 
riſches Vermitteln war wahrheitsgemäß genau 
im Sinne von Berlioz. Die oft ſprunghaft ſich 
fortbewegenden Gedankenkomplexe, die aufge⸗ 
wühlten phantaſtiſchen Tonlinien wurden orche⸗ 
ſtral ſehr geſchickt herausgeſchnitten, es ſteckte 
aufbrauſendes Leben in den einzelnen verwobenen 
Szenen. Für Gemüter, welche die Gemütlichkeit 
lieben, war dies nichts, das kann ich mir denken. 
Die fühlten ſich ungleich behaglicher in dem Prä⸗ 
ludium „Der Nachmittag des Faun“, wo De⸗ 
buſſy ſich außerordentlich lie enswürdig zeigt 
und ſeine Töne beſonders verbindlich lächeln läßt. 
Das Orcheſter verriet wohl eine zarte Struktur, 
doch hätte die Phraſierung mitunter eine beweg⸗ 
tere, die dynamiſche Nuancierung im Piano eine 
dupliziertere ſein können. Eine geiſtreiche Plau⸗ 
derei brachte Herr Tyllia aber trotzdem zuſtande. 
Die glücklichſte Führung bewies er jedoch in der 
ſymphoniſchen Dichtung „Moldau“ von Smetana. 
Der tſchechiſche Komponiſt zeigt ſich hier hinſicht⸗ 
lich des Melodienfluſſes von der freigebigſten 
Seite, eine Klangſchönheit löſt die andere ab, die 
Tonpoeſie ſteht in vollſter Blüte. Die künſtle⸗ 
riſche Tatkraft des Dirigenten hatte in dieſer 
Kompoſition ihre glücklichſten und fruchtbarſten 
Momente. Es wurden ſozuſagen alle Ausdruck⸗ 
möglichteiten erſchöpft, die dynamiſchen Hebungen 
und Senkungen offenbarten genaueſte darſtelle⸗ 
riſche Ueberlegung, die führenden Themen zogen 
in ſtolzen Rhythmen, aufheiternde Stimmung ver⸗ 
breitend, vorbei, umgeben von einem Kranz an⸗ 
mutiger Arabesken. Eine Wiedergabe, für die 
keine Strafpunkte zu notieren waren. Die Orche⸗ 
ſterſprache war eine ausnehmend gewählte, Lei⸗ 
tung und Inſtrumentalgruppen erbrachten den 
tönenden Beweis, daß fie bezüglich der einzu- 


Bom Reiffunier in Rom 


Das Turnier in Rom ift zu Ende. Bon den 
drei Hauptereigniſſen hat Deutſchland den Preis 
der Nationen gewonnen, Italien den Goldpokal 
des Königs und Frankreich den Großen Preis von 
Rom — das ift in kurzen Worten die Bilan 
dieſes großen Turniers. In der „Preisſtatiſtik“ 
ſtehen die Italiener mit vier erſten, vier zweiten, 
vier dritten und vier vierten, gleich 16 Preiſen, 
an erſter Stelle vor den Franzoſen mit drei Sie⸗ 
gen, vier zweiten, einem dritten und vier vierten, 
insgeſamt 12 Preiſen, den Deutſchen mit drei 
Siegen, einem zweiten und drei dritten, insgeſamt 
ſieben Preiſen, den Belgiern mit einem dritten 
und den Rumänen mit einem vierten Preis. Das 
zahlenmäßige Stärkeverhältnis dieſer fünf Staa⸗ 
ten war ungefähr gleich. 

Es ſtarteten je drei Pferde von Belgien, Frant- 
reich, Italien, Rumänien und Deutſchland. Von 
Deutſchland otan unter Sahla, Derby unter 
Hajje, und Tora unter Momm. Von den Fran: 
zoſen: Arcachon unter Bizard, Vermouth unter 
du Breuil, Papallon unter Bertrand, von den 
Italienern: Crispa unter Borſarelli. Ca⸗ 
pinera unter Forquet, Bufalina unter Lom ardo, 
von den Belgiern: Sneta, Parſon, Belleview 
unter Menten de Horn, Miſſon unter Gamshof. 
Die rumäniſchen Reiter und Pferde ſind in 
Deutſchland noch unbekannt und ſie bleiben des⸗ 
halb hier weg, zumal fie ja durch Refüſieren eines 
Pferdes ausſchieden. Von den 5 Free 
gingen Wotan und Derby beidemal fehlerlos, 
Tora machte 854 Fehler, fo daß in Summa 8% 
Sehler waren. Von den Italienern war Erispa 
beidemale fehlerlos, Capinera das erſtemal fehler⸗ 
los, beim zweiten Male blieb fie ſtehen, da fie 
den Abſprung nicht fand, drei ehler, Bufalina 
beim erſtenmal zwei, beim zweitenmal ein Hin⸗ 
dernisfehler. >» wurden die Italiener mit 
15 Fehlern weite, die Belgier mit 26 Fehlern 
dritte Sie hatten zwei fehlerloſe Parcours von 
echs Ritten. die Franzoſen gaben nach den erſten 
rei Ritten, in denen ſie ſchon 22 Fehler hatten, 
auf. Die Hinderniſſe waren nicht o ſchwer, wie 
im vorigen Jahr, dagegen der Boden infolge der 
vielen wolkenbruchartigen Re engüſſe ſchlechter. 
Das für Deutſchland hoch er reuliche Ergebnis 
löſte bei den Deutſchen ungeheuren Jubel 
und bei dem geſamten usland reſt⸗ 


lojen Beifall und Anerkennung aus. 
Muſſolini, der dem ganzen Verlau des 
Springens um den von ihm geſtifteten hren⸗ 


reis beiwohnte, überreichte Major v. 
als den Goldpokal per ni 
Pferden der Deutſchen, eng und Belgier, 
als fie zur Placierung ereingekommen waren, 
die Schleifen an, jedem Reiter die Hand drückend. 
Was den Turnierplatz anbetrifft, ſo kann es 
nur eine Stimme a er gehört landſchaftlich 
ebenſo wie techniſ 4 den ſchönſten und beiten, 
die es heute gibt. Nur auf einem ſolchen latz 
mit ſolchen Hinderniſſen und ſolchen Abreitver⸗ 
hältniſſen vorher ſind ſolche einwandfreien Prü⸗ 
fungen möglich. 36 be ſchon wiederholt darauf 
hingewieſen, daß die Bauart der Hinderniſſe hier 


te 9 alden 
önlich und heftete allen 


in Italien, der Hochburg des Springſports, ſowie 
jetzt auf den en andern 0 Plegen 
andere ift, wie in Deutſchland und im 


80 ganz. 
raſſen egenſatz zu denen von London und 
Amerika ſteht. Man ift überall zu der Ueber- 
; en 3 daß man die Hinderniſſe mög⸗ 
ichſt natürlich, aljo möglichſt feft bauen muß, 
einerſeits, weil es, wie geſagt, dem Reiten im 
Gelände näher kommt, und dann auch, weil ſich 
bei feſten % Ha weniger ſchwere Stürze er⸗ 
eignen. te Pferde barren ſich auf natürliche 
cije, Re merken den Ernſt der Situation und 
ſpringen viel beffer, der Reiter reitet viel ruhiger. 
Leider ift in Deutſchland der Kampf gegen ängit- 
liche Gemüter noch nicht reſtlos zugunſten derer 
entſchieden, die für möglichſt feſte Hinderniſſe auf 
allen Turnieren find. Rom hat allen den hier 
gerittenen Herren die FR Vorteile der feſten 
Hinderniſſe sepeipt. ieht man die Liſte der 
Sieger und Placierten an, fo erkennt man, daß 
unter etwa 140 geſtarteten Pferden ziemlich immer 
die gleichen 1 bis acht, nämlich die beſten, 
vorn ſind. Alſo eine ſehr gleichmäßige Form 
der Springpferde, wie ſie auch nur über dieſe faſt 
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>. Mojener 


feſten Hinderniſſe meines Erachtens möglich ift. 
Glückszufälle ſchalten ſo gut wie völlig aus! 

Das Pferdematerial der einzelnen Nationen 
war verſchieden. Bei den Italienern überwiegen 
die kleinen, ſehr hoch im Blut 1 Pferde. 
Die Franzoſen hatten eine Anzahl ſehr beſtechender 
Modelle, auch ſehr viel Blut, doch etwas ſchwerer 
wie die Pferde der Italiener, Pferde im Typ 
eines Arcis und 5 — ſieht man nur ſelten. 
Das Material der Belgier beſteht faſt durchweg 
aus uhr . ed und 1 Pferden, 
um Teil ebenfa * hoch im Blut ſtehend. 

as Material der Rumänen iſt recht gut, doch 


deutſchen Pferden gekommen war. 


Tageblatt = 


ſehr Er 


f Es machte einen guten 
Eindruck, 


chließlich mit 
Linige Pferde 
aden was das Material anbetrifft, ſehr. 

inige hatten 32 wenig Blut. Der Ausländer 
1 5 gar kein Verſtändnis für den ſogenannten 

ragen, den man hie und da ſah. an hörte 
und las das immer wieder. 

Wiederholt hörte ich: „Wie kommt es, daß dies 
verarmte Deutſchland eine ſolche Expedition 
fertigbringen kann?“ — Ich habe nach Kräften 
auch in der Preſſe darauf hingewieſen, daß gerade, 
weil Deutſchland ſo verarmt iſt, es tun muß, daß 
mit allen Mitteln der deutſchen Pferdezucht, 
die ein wichtiger Fast der ſchwer darniederlie⸗ 
genden Landwirtſchaft iſt, dadurch geholfen und 
ihr auch im Auslande möglichſt große Abſatz⸗ 
gebiete geſchaffen werden können. 


ausgeglichen. 
aß Heutſchland faſt aus 


Die Sudetendeulſche Kulturgeſellſchaft 


Rede des geschäftsführenden Vorsitzenden der 
Sudetendeutschen Kulturgesellschaft Dr. K1 e o 
Pleyer bei der ersten öffentlichen Veran- 
staltung zu Berlin, 


Vor etlichen Jahren ifr in der tſchechiſchen Preſſe 
behauptet worden, das Sudetendeutſchtum ſei 
tein ſchöpferiſches Volkstum, es lebe gewiſſer⸗ 
maßen nur von den kulturellen Abfällen des 
Reiches, es K am Baume des Deutſchtums ein 
abſterbender Aſt. Daß das Begentei richtig 
iſt, beweiſen Geſchichte und Gegenwart. 

Lagarde 15 einmal, daß der größte Teil 
der Geſchichte ſich in den e en vollziehe. 
mo, ein ya maea großer Teil der Kultur- 
ii ichte unſeres Volkes vollzog und vollzieht 
ich in den Grenzlanden und aus der Kraft des 
Grenzlandes. Grenzland verlebendigt die Geiſter, 
86 f an ſpannt und 1 7 die Kräfte an. 
So iſt auch das ſudetenländiſche 66 
T eriſch wie irgendein grenzländiſcher 

stei 


Vol . 

Kultur iſt geformte „ 
Kultur ift beſeelte Geſtaltung. Dem 
ſudetendeutſchen Menſchen 1 in hervor⸗ 
ragendem Maße die beiden Elemente, die zur 
Kulturſchöpfung gehören: Seelenreichtum und 
Be gen Der Sudetendeutſche, der „Preuße 
Oeſterreichs wie man ihn nannte, bildet erd- 
räumlich und geiſtig eine 0 ie den ailgen 
Nord und Süd, er vereinigte in ſich den Gemüts⸗ 
reichtum des füddeutſchen mit der Geſtaltungs⸗ 


kraft und Organiſationsluſt des norddeutſchen 
Menſchen. Die Freude am Bischen e am Organi⸗ 
ſieren, macht den Sudetendeutſchen im algen 
lichen und jtaatlıhen Leben zum leiden 6 d C 
Verbandsmenſchen und Politiker, in der Kunſt be⸗ 
fähigt ſie ihn beſonders zum Bildner. Es iſt kein 
Zufall, daß die zwei großen Bildhauer Metzner 
und Lederer beide Sudetendeutſche ſind. Metz⸗ 
ner, der verſtorbene Schöpfer der Monumental⸗ 
fi uren am Leipziger Völkerſchlachtdenkmal (feine 

itwe weilt unter uns und gehört zu den Grün⸗ 
dern der Sudetendeutſchen Kulturgeſellſchaft), und 
Hugo Lederer, unſer Ehrenpräfident, der Schöpfer 
des Hamburger Bismarck⸗Denkmals und des Ge⸗ 
teen Dental der Berliner Aniverſität, das 
im Geiſte des ſudetendeutſchen Willens zum Leben, 
des deutſchen Willens zum Leben überhaupt, die 
Feſchret trägt: Invictis victi vieturi — den Uns 
eſiegten die Beſiegten, die wieder ſiegen ... Das 
Erbe der ſudetendeutſchen Dichter Adalbert Stif⸗ 
ter, Marie von Ebner⸗Eſchenbach, Rainer 
Maria Rilke ehren und mehren unter uns 
die Sudetendeutſchen Dietzenſchmidt, Hohlbaum, 
Strobl, Leibl, Micko, die alle der Sudetendeutſchen 
Kulturgeſellſchaft angehören. Sudetendeutſchen 
Geiſt komponierte Gluck, von Vater und Mutter 
her Sudetendeutſcher iſt Franz Schubert, Su⸗ 
eee der Führer der Muſikerneuerungs⸗ 
bewegung Walther Henſel, auch er unſerer Kul⸗ 
turgeſellſchaft Auen der auch die zeitgenöſſi⸗ 
ſchen ſudetendeutſchen Maler Walter Klemm 


Die erſten Bilder vom 


Links: Das vom Pöbel in Brand 
Nonnenſchule, deren 
Bei den kirchenfeindlichen Aus 


gI 


reitungen in Madrid und im Süden von Spanien 


in 
ſteckte Kloſter Santa Terefa de Jeſus; rechts: Eine geplünderte 
eſamte Einrichtung auf der Straße verbrannt wird. 


— 


ſind Schätze 


von großem Wert vernichtet worden. 


und Ferdinand Staeger zur Zierde gereichen. 
Es gibt faſt kein techniſches und wiſſenſchaftliche⸗ 
Fach, in dem nicht Sudetendeutſche mitführend 
wären. Von den Toten nenne ich nur Proton 
>25 den Erfinder des Blitzableiters, und 
Gregor Mendel, den Begründer der Vererbungs⸗ 
lehre, von den zahlreichen zeitgenöſſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftlern ſudetendeutſcher Abkunft nur den großen 
Berliner Mediziner Friedrich Kraus, den Wie⸗ 
ner Geographen Machatſchek, den Königsber⸗ 
ger Literaturhiſtoriker Joſef Nad ler, die alle 
rei zu den Mitbegründern der Sudetendeutſchen 
Kulturgejellihaft zählen. Genug der Namen! 

Der Gedanke einer Sudetendeutſchen Kultur⸗ 

eſellſchaft ift fo alt wie die ganze ſudetendeutſche 
ar eli holoe außerhalb der Heimat. Denr 
als nach dem Kriege im Reiche und in Deutſch⸗ 
öſterreich die Menſchen ſudetendeutſcher 
Abkunft geſichtet wurden. um zum Einſatz für 
die Heimat geſammelt zu werden, da mußte der 
Blick mit zuerſt auf jene ſudetendeutſchen Kultur⸗ 
arbeiter fallen, die daheim kein Wirkungsfeld gez- 
pennen und ſich mittlerweile im größeren Deutſch⸗ 
and Geltung verſchafft hatten. Es entſtand die 
Frage: Sind dieſe ſudetendeutſchen Menſchen in 
einem allgemeinen Einheitsdeutſchtum aufgegan⸗ 
gen, oder find fie fih ihrer Abſtammung. ihrer 
Eigenart bewußt, und wenn nicht, können ſie 
zu ihrem eigenen Heile, zum Heile der Heimat 
und des geſamten Deutſchtume wieder en 
Stammestume verwurzelt werden? Und angeſichts 
der ſudetendeutſchen Heimat, des ſudetendeutſchen 
Dreieinhalbmillionen⸗Volkes das von den Kriegs: 
gewinnern dem franzöſiſchen Vaſallenſtaat Tſchecho⸗ 
ſlowakei eingezwängt wurde und deshalb um ſo 
tiefer der geiſtigen Ganzheit aller Deutſchen einge⸗ 
gliedert werden muß, angeſichts des Notſtandes 
der Heimat erhob ſich die Frage: Muß das 
Sudetendeutſchtum die vielen Lebensfäden. die es 
einſt mit ſeinem heiligſten Frühling ins größere 
Deutſchland hineingeſponnen hat, nicht wieder 
feſter an ſich knüpfen? Müſſen die ſchöpferiſchen 
Menſchen, die Sudetendeutſchland ins größere 
Deutſchland hinausgeſchickt hat, nicht die beſten 
Künder des Anſpruches der Heimat wer⸗ 
den? So entſtand der Plan einer Sudetendeutſchen 
Kulturgeſellſchaft, die die ſchöpferiſchen Lebens⸗ 
kräfte des Sudetendeutſchtums umfaſſen, verkör⸗ 
pern und bewußt machen ſoll. 

Das aber iſt nötig, wenn der Sudetendeutſche 
in der Heimat ſeinen Abwehrkampf aus einem 
vertieften und geſteigerten Kulturbewußtſein her⸗ 
aus führen ſoll. Das iſt nötig, wenn der Tſcheche 
erfahren ſoll, daß der Sudetendeutſche nicht im 
geiſtigen Ausgedinge ſitzt, ſondern als ein 
Meiſter in der Werkſtatt des deut⸗ 
ſchen Geiſtes ſteht. Das iſt nötig, wenn dem 

anzen Deutſchtum und der Welt klar werden joll, 

daß mit dem Sudetendeutſchtum nicht ein minder⸗ 
wertiger Volksteil ſich dem Untergange anheim⸗ 
gibt, ſondern ein hochwertiges Leben den 
Willen zur Selbſtbehauptung entfaltet. 

Wir wollen keinen Stammeshochmut 
züchten. Wir wollen zwar auf unſere Leiſtungen 
pochen und mit Stolz fagen: Das find wir! er 
wir wollen in Demut hinzuſetzen: Und was wir 
ſind, das ſind wir für euch, das ſind wir für das 
Ganze. Wir wollen a dem Deutſchtum, zu 
willen geben, daß wir mit euch eine Lebens» 
und Leiſtungseinheit, eine Weſens⸗ und Willens⸗ 
einheit bilden, daß wir mit euch len daß wir 
mit euch lieben, daß wir mit euch haſſen daß wir 
mit euch ein Volksleib und eine Volksſeele 
Per und daß unfer 2 Sinnen und Trachten 

as Reich aller Deutſchen iſt. 
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für den Monat Juni d. Js. 
werden von den Brieffrägern vom 15.— 25. Mai 
von allen Poftanftalten, unſeren Agenturen. 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen. Zwierzwyntecka 6 
aber jederzeit entgegengenommen. 


ſchlagenden klanglichen Routen handelseini 
waren. Die Dirigierkunſt Tyllias, der au 
bereits bei Berlioz künſtleriſche Zeugniſſe dafür 
beibrachte, daß er den ſogenannten „großen Zug“ 
der Darbietung einer Kompoſition einzuverleiben 
vermag, fand bei Smetana ihre vorteilhafteſte 
virtuoſe Nutzanwendung. ee alles 
im ſchönſten 8 Sonnenſchein abgeſpielt, 
wenn nicht eine partielle Sonnenfinſternis das 
Programm verdunkelt hätte. Der Erreger war 
die Symphonie Nr. 1 von A i. Der 
Komponiſt iſt Lehrer für Harmonie am hieſigen 
Staatskonſervatorium und u. a. ein Schüler von 
Opienſti. Es kann ihm natürlich niemand ver⸗ 
übeln, daß er dieſes Opus 21 niedergeſchrieben 
hat. Es wird ihm I viel Mühe und Geiſt 
eloſtet haben. ergerlich iſt es aber, daß das 
Werk öffentlich aufgeführt wird. Ich will nicht 
beſtreiten, daß wir es mit einer gewiſſenhaften 
Arbeit zu tun haben, in welcher der raone 
jeine theoretiſchen u auf die Probe 
tellt. Leider ijt in der Mu auch manche 
heorie grau. In der erien Symphonie von 
Poradowſti ijt dieje Farbe ſattſam vertreten. Am 
wahrnehmbarſten in den beiden erſten Sätzen, 
deren Inhaltsarmut von beinahe narkotiſierender 
Wirkung iſt. Im Finale, namentlich in der Guge, 
weiß der Komponiſt etwas etwa in Tſchaikowſky⸗ 
ſchem Sinne zu ſagen, viel iſt es allerdings nicht. 
Es wird mir nicht leicht, die Kompoſition eines 
lebenden ſtrebſamen Tonkünſtlers abzulehnen, 
aber wo ſo gut wie nichts an poſitiven Werten 
gewachſen iſt, kann i och unmöglich eine ge⸗ 
reiſte Saat von tonſchöpferiſchen Gedanken kon⸗ 
ſtatieren. Herr Tyllia hat ſie auch nicht entdeckt 
und daher auch nicht an das Orcheſter weiter⸗ 
leiten können. Ein Verſuch mit untauglichen 
Mitteln. Daß trotzdem der anweſende Komponiſt 
gefeiert wurde, ändert nichts an der Tatſache des 
ſehlſchlags. Der Dirigent war natürlich gleich⸗ 
falls Gegenſtand lebhafter Zuſtimmung, wogegen 
ſich nichts einwenden läßt. 
Alfred Loake 


| 


Deutihe Wiſſenſchaftliche Jeitſchrift für Polen, Heft 21 


Das neueſte im Verlage der Hiſtoriſchen Gefell 
ſchaft für Poſen (Anſchrift: Poznau, ul. Zwierzy⸗ 
nieckg 1) herausgekommene und von ihr oder durch 
die deutſchen Buchhandlungen für 8,40 Ztoty 
bzw. 4,20 Aa beziehbare Heft wird faſt aus- 
chlleßlich von einer vorzügnt en Berliner Differs 
tation von Wolfgang Kohte über die deu t- 
[9 Bewegung und preußtſche Polis 
ik im Poſener Lande 1848/49 (mit einer 
Karte) eingenommen. 

Dieſe umfaſſende und eindringende Anter⸗ 
Bone beruht auf (größtenteils erſtmaliger) Er- 
chließung faſt aller im Reich über dieſe Dinge 
vorhandener Quellen, beſonders der preußiſchen 
Miniſterialakten. In anſchaulicher Darſtellung 
behandelt fie das Erwachen der Poſener Deutſchen 
u aktivem Volksbewußtſein, die W offenen 

ee im preußiinen ften und 
die preußiſche Polenpolitik der Revolutionszeit. 
Das Jahr 1848 bedeutet aber nicht nur äußerlich 
den Beginn des offenen Kampfes von Volk zu 
Volk im Poſener Lande. Die weſentlichſten gei⸗ 
ſtigen Kräfte, die ſpäter im e 
miriam find, finden fih hier bereits vorgebildet: 
Realismus und Nationalismus, machtpolitiſches 
und kämpferiſches Denken löſen ie langjam, n 
vielfach vermiſcht, von den alten Ideglen und 
eben der Deutſchpoſener Erhebung von 1848 — 
fenn man fann nun von einer ſolchen ſprechen — 
(ähnlich wie den Entwicklungen anderer Grenz⸗ 
lande) 7 7 Eigenart gegenüber der binnen⸗ 
deutſchen Bewegung dieſes Jahres, mit der ſie doch 
mannigfaltig verknüpft bleibt. Dem raſchen Er⸗ 
wachen eines kräftigen Nationalbewußtſeins ging 
auch hier im 1 eine geiſtesgeſchichtlich 
hüchſr anziehende, aber noch nie genugend gewür⸗ 
digte Auseinanderſetzung zwiſchen weltbürger⸗ 
lichem und narionaliſtiſchem Denken voran, die 
die Anfänge der Prägung der geiſtig⸗politiſchen 
Geſtalt des Oſtmärkers bringt. Die bleibende 
Bedeutung der Ereigniſſe von 1848—49 liegt vor- 


och] Revolution fördern, 


nehmlich auf dieſem geiſtigen Gebiet; denn prak⸗ 
tiſch wurde jo gut wie gar nichts erreicht. 

Auf dem Nationgl⸗Ideellen liegt daher der 
Hauptakzent dieſer Forſchungen, die von allem 
voreiligen Richten über die Männer von 1848 ab⸗ 
5 aber doch durchwärmt ſind von dem heißen 

ulsſchlag des jungen Deutſchen unſerer Tage, 
der ſich dem Oſten innerlich verbunden fühlt. Sie 
verſuchen, die Geſtalt der Deutſchpoſener Bewegung 
von 1848 zu umreißen und die Entwicklung der 
Poſener Frage geſchichtlich zu verftehen. Ihre Er⸗ 
1 in dankenswerter Weiſe erweitert 

urch eine Karte, welche die verſchiedenen De- 
marfationslinien, mit denen man damals Deutſche 
und Polen ſondern wollte, zum erſten Male ver⸗ 
öffentlicht und ſo dem Leſer die ſonderbaren 
Früchte des Durcheinanderwirkens von Ideen⸗ 
paues und Machtpolitik in der Behandlung der 
ſtfragen klar veranſchaulicht, — ſowie durch einen 
Anhang, der die weſtpreußiſchen Verhältniſſe 
1848—49 kurz behandelt. 

Der Gewinn dieſer Arbeit für die Wiſſenſchaft 
liegt auf drei Gebieten: ſie wird das Verſtändnis 
der außenpolitiſchen Geſchichte der erſten deutſchen 
j e wird einen wichtigen 
Wendepunkt in der Poſener Landesgeſchichte 
näher aufklären helfen und ſchließlich auch 
einen kleinen Bauſtein zur allgemeinen Natio⸗ 
nalitätenkunde herbeiſchaffen Sie bringt in dem 
bisherigen reichen Schrifttum noch nicht genügend 
hervorgehobene Einzelheiten aus der Geſchichte 
des nationalen Gedankens unter den Poſener 
Deutſchen und ihrer Stellung zum Polentum und 
darf daher eine erhebliche Bedeutung für die Er⸗ 
orſchung der Vergangenheit des oſtmärkiſchen 

eutſchtums beanſpruchen. Wenn dieſe einmal 
im Zuſammenhang dargeſtellt werden wird, wird 
man an dieſer Schrift nicht vorübergehen können; 
ebenſo wird keine künftige Geſchichte der deutſchen 


Revolution von 184849 die Bedeutung der Oft: Autobuslinien enthalten. 


al vernachläſſigen dürfen. 


blüffend zeitgemäß iſt. 

Den Anfang des 224 Seiten mit * 
Satzſpiegel ſtarken Heftes bilden perſönliche Nam- 
richten, ein kurzer Nachruf für Geh.⸗Rat Adolf 
Warſchauer und ein Hinweis auf den 60. Ge⸗ 
burtstag von Paſtor D. Dr. Theodor Wotſchke 


———— 


Büchertiſch 


Meyers Reiſebücher: Oſtpreußen, Danzig, 
Memelgebiet. 212 Seiten. Mit 11 Karten, 
12 Plänen und 1 Seezeichentafel. 1931. Taſchen⸗ 
ormat. Pi biegſamem Ganzleinenband 3,50 Rm. 

erlag Bibliographiſches Inſtitut A.⸗G., Leipzig. 
— Oſtpreußen, das Land der Ordensritter, mit 
einer einzigartigen Dünenfüfte und feinen Heide 
lähen, Wäldern und Seen, mit ſeinen maleri- 
chen, alten Städten und Waſſerburgen iſt erſt 
nach dem Kriege als Reiſegebiet entdeckt worden. 
Der alte deutſche Kulturboden, ſeit Jahrhunderten 
umkämpft, ſollte von jedem einmal beſucht mer” 
den. Leider fehlte bisher ein zuverläſſiger Spezial⸗ 
führer, den uns nun das Bis tosson Inſtitut 
in feiner altbewährten Sammlung „Meyers Reife- 
bücher“ beſchert. Er zeigt alle Zugangswege ab 
Berlin, Swinemünde und Breslau; für Polen, 
Memelgebiet, Litauen werden genaue Verhal⸗ 
tungsmaßregeln gegeben; die Seebäder von Zop⸗ 
ot bis Memel, die Kuriſche Nehrung und die 
Maſuti chen Seen, die ſehenswerten Städte und 
die Schlachtfelder von 1914/15 find auf Grund 
eigener Reiſeerfahrungen der Schriftleitung und 
mit Unterſtützung der 3 re 
und Behörden ausführlich dargeſtellt. Beionder® 
Rae ſeien die ausgezeichneten neuen 
tarten, die fogar die Jugendherbergen und die 


Poſener 
Tageblatt 


mm 


Mailäfers Frend und Leid 


Die Spatzen haben jetzt die vegetariſche Koſt 
aufgegeben. Sie ſchreien vergnügt in den Straßen 
herum, denn es geht ihnen gut: fie brauchen nur 
den Schnabel aufzuſperren und ein fetter Biſſen 
fliegt ihnen hinein! die Maitäfer haben ihren 

inzug gehalten. 

Neulich brummte uns der erſte der braunen 
Gefellen dicht am Kopf vorbei. Geſtern ſah man 
ie überall zwiſchen den Bäumen umherfliegen, 
und auf den gepflaſterten Straßen lagen viele 
don ihnen zertreten. 

Einen ſah ich ſo zuverſichtlich über das Pflaſter 
Ipazieren, als wenn die ganze Straße jetzt nur 
noch für den Maikäferverkehr da fei. Er tat mir 
leid, der braune blante Kerl, und ich hob ihn auf. 
(Es kribpelt ſo herrlich auf der Hand, wenn ſechs 

aikäferbeine darauf ſpazieren gehen!) Er hatte 
gegen dieſe Veränderung nichts einzuwenden. 

eruhſam ſuchte er den höchſten Punkt leine der 
Fuge ſpiten zu erklimmen. Dann „holte er 
uff“ und purr! flog er hoch. Er taumelte um 
nen Baum herum, der noch nicht allzu viel grüne 
Blätter hatte. 

Mein Maikäfer war 1 wähleriſch: er 


konnte ſich nicht entſchließen, auf einem der 
weige zu nehmen. Er machte Kehrt. 
icherlich wollte er ſich einen beſſer gedeckten 
Tisch ausſuchen. — Das wurde ihm zum Ber- 
bängnis. Von einem Dach kam ein Spatz her⸗ 

ſchoſſen. Er Mre auf meinen Maikäfer 
und m ihn auch glückli Es war ſichtlich 


eine ſchwere Arbeit für den Spatz Er überſchlug 
rmlich in der Luft bei den Bemühungen, 
mit ſeiner etten Beute fertig zu werden. 

m s auch nur um einen kleinen Mai- 
Mer handelt: Es 3 doch betrüblich, einem das 
Leben zu retten und ihn kurz darauf in einem 
dierigen Schlund verſchwinden zu ſehen. 


unte 
| 
| 


Seinen Brüdern geht es auch nicht beler, An 
den Bäumen ſchütteln die Aide a 3 — 
te krabbelnde Beute in 


roßen Schachteln. 

Siger iſt das eine nützliche Lesch 3 a 

Rett finde ich die brummenden Kerle trotzdem. 
Außerdem iſt ihnen der Tod unter Auto, 
ädern von Natur aus ſicher nicht beſtimmt 

worden. ub. 

i — — 


Elflöpfige Räuberbande 
vor Gericht 


A der Bande zu 6 
| Jahren . 
T 3 
ichte 


„ 13. Mai. Vor der Strafkammer 
ieſigen Woßeat pan unter . des Land⸗ 
ichters Dr. Wozniak fand heut die Verhandlung 


5 

Prozeß gegen die Banditen Feliks awadzki, 
Johann eniec, Andreas Skwierzynfki, Franz 
Dan Binlat, Marie Alaena Marin Au) Sa- 
„Marie Kluczynſka, Marta Kucz, Sta⸗ 
niſtaw Ratner M x - 


und arte Stkwieczyüſka aus 


Kleine Poſener Chronik 


em. Bei dem Verſuch, in das Geſchäft der Firma 
eka in der Fr on it . en een 
w nſti, Venetianerſtr. (ul, Wene- 
alen und Martin Wieczorek, Walliſchei 26 
iſzewo) * t. Eine ſofort vorgenom⸗ 

mene usſuchung förderte Einbrecherwerkzeuge 
beiden Einbrecher mußten den Weg 


die Unterſuchungshaft 


n 2 Uhr machte einer der Pedelle im 
tum Medicum in der ul. Deed auli⸗ 
Aro ) eine furchtbare Entdedung. In der 
ne fand er an einem Hafen aufgehängt 
toten BANG Bu wohl fo 25 alle 
n eingeleitet wurden, konnte 
der thängte, es habel? fih um den 40jährigen 
Taboranten Theodor Komorowſki nicht mehr ges 
dale 9 gibt. da fichte Uhr . — 
ngibt, er r mittags 
Leben m. Man nimmt an ah 4 

e 


j daß er den 
terigfeiten im Dienſt geſucht hat. 


N 
| 


Aus Stadt und Sand 


Q z — x * 
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Poſen, Wiry und Zakrzewlo wegen verſchiedener] Das Gericht verurteilte den Angeklagten Bo- 


Raubüberfälle ſtatt. 5 

Die erſten vier hatten, wie man ſich erinnern 
wird, unter Führung des Zawadzki Raubzüge mit 
der Waffe in der Hand auf die Güter Michorzewo, 
Turew. Trzeianki, Podrzewie, Niegolewo, Sliwno, 
Brzozie und Sedzinko unternommen, wo fie alles 
raubten, was ihnen nur in die Hände fiel, 

Die übrigen Angeklagten ſind der Beihilfe 
bzw. Hehlerei angeklagt. Die geraubten Sachen 
wurden bei den Angeklagten Skwierzynſki in 
Zakrzewko aufgeſpeichert, um von dort nach Poſen 
und Kaliſch verkauft zu werden. à 
geraubten Sachen wird auf 50 000 Ikoty geſchätzt. 
Die Anklage führt der Staatsanwalt Hrabhyk. 
Zur Verhandlung waren 33 Zeugen vorgeladen 
worden. Da ſämtliche Angeklagten die ihnen in 
der Anklageſchrift vorgeworfene Tat zugeben, 
wird von einer e He Abſtand ge⸗ 
nommen. Die Angeklagten behaupten, die Raub⸗ 
überfälle aus Not begangen zu haben. Nach der 
e Bag tg nimmt der Staatsanwalt das 
Wort. Hier ſei eine ſtrenge B der An⸗ 
geklagten am Platze, da dieſe Burſchen die ruhig 
Bevölkerung mit ihren Raubzügen beunruhigt 
hätten und an Raubüberfälle immer mehr 
um ſich greifen. Er beantrage fir den Haupt⸗ 
täter Zawadzki 10 Jahre Zuchthaus, für Sza⸗ 
leniec 7 Jahre Zuchthaus, für Franz Katner 
5 Jahre Zuchthaus, für Johann Katner 2 Jahre 
2 Monate Zuchthaus, für Anton Kluczynſli ein 
Jahr Gefängnis, für Szezepan Biniak 2 Jahre 
Juchthaus, ür Marie Kluczyüſka 1 Jahr Ge- 
fängnis. für Marta Kuca 1 Jahr Gefängnis, fur 
Staniflawa Katner 1 Jah Gefängnis und für 
Marie Skwierzynſka 3 Jahre Zuchthaus. 

Die Angeklagten, vom Vorſitzenden nach dem 
letzten Wort befragt, bitten um milde Strafen. 
Der Rädelsführer Zawadzki bittet lieber um 
eine Todesſtrafe als um Zuchthausſtraſe von 

10 Jahren. 

Nach einer einſtündigen Beratun 
wadzki zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, Sza⸗ 
leniec zu 2 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr- 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, Franz 
Katner zu 2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverluſt, Johann Katner E 1 Jahr 2 Monaten 
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, Kluczynſti 
u 3 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt, 

iniak eee efängnis mit Bewährungs⸗ 
0 e uczynſka zu 4 Monaten 8 R mit 

5 Kucz zu 4 Monaten Gefängnis 
mit Bewährungsfriſt, Staniſtawa Katner zu 
4 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt und 
I ornita zu 6 Monaten Gefängnis mit Be 
währungsfriſt verurteilt. 

— 


Darlehnsbelrüger vor Gericht : 


em, Poſen, 15. Mai. Die Makler Kaſimir 
Borowcezyk und Zygmunt Matelkiewicz verſuchten 
auf leichte Weiſe zu Geld zu kommen. Die 
beiden Gauner eröffneten ein Darlehnsvermitt⸗ 
lungsgeſchäft, wo jedermann Geld erhalten ſollte. 
Begreiflicherweiſe fand ſich bald ein Leicht⸗ 
gläubiger, der Geld nötig hatte. Eines Tages 
ſtellte ſich der Landwirt Johann Raczkowiak aus 

akrzewko, Kreis Neutomiſchel, in dem Darlehns⸗ 


üro ein. Er zahlte dort 304 zt bar ein und 
* einen Wechſel auf die Summe von 
4000 zi. Die beiden Gauner realiſierten den 


Wechſel und verjubelten das Geld. Der Ge⸗ 
ſchädigte erhielt weder das ihm verſprochene Dar⸗ 
lehn noch ſein Geld zurück, weshalb er bei der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattete. 

Die beiden Angekla ten hatten ſich heute vor 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts (Vor⸗ 
i: Landrichter Szubert, Anklagevertreter: 

88 wegen Betruges zu verantworten. 

Die Angeklagten gaben die Tat zu, behauplen 
aber, ſich um ein größeres Darlehn bemüht zu 
haben, ohne Erfolg gehabt zu haben. ə 

Die Beweisaufnahme ergab, daß die Ange⸗ 
klagten überhaupt keine Beziehungen zu Kredit⸗ 
anſtalten hatten. 

r Staatsanwalt beantragte eine ſtrenge Be- 

ſtrafung laut Geſetz. 


Der Wert der |; 


wird „d 


kregiſtrierte S 


Ar. 112 


Sonntag, den 
17. Mai 1931 


A 
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rowezyk zu 1% Jahren und Matelkiewicz zu 
1 Jahre Gefängnis. 


Streik der Taxen 


X Poſen, 16. Mai. In einem Aufruf, der fih 
an alle Autobeſitzer und Chauffeure in Großpolen 
wendet und der durch 7 Verbände unterzeichnet 
iſt, wird für den 18. d. Mts. zu einem Proteſt 
gegen die Wagenſteuer aufgerufen. Die untere 
ſchriebenen Organiſationen fordern alle Auto⸗ 
beſitzer und Chauffeure auf, am 18. zwiſchen 7 und 
24 Uhr keine Fahrdienſte zu hen um auf diefe 
Weiſe ihre Forderungen, die auf eine Novelle des 
Wegeſteuergeſetzes ausgehen, durchzudrücken. 

— — 


in den 


Bayerischen Alpen 


, 


In den geſtrigen Stadtverordneten 
ſitzungsbericht 
hat fih ein ſinnentſtellender Druckfehler einge: 
ſchlichen. Es muß dort in der zweiten Spalte, 
vierte Zeile von oben, nicht „Magiſtratsmit⸗ 
glieder“ heißen, ſondern: Magiſtrats mieter. 
8 — — 
Liſſa 

k. Der geſtrige Freitag⸗Wochen⸗ 
markt war bei ſchönſtem Wetter mit Waren 
reich beſchickt und von Kaufluſtigen ſtark beſucht. 
Man zahlte für das Pfund Butter 2,30 bis 2,50; 
die Mandel Eier 1,20—1,30; das Pfund Weiß⸗ 
käſe 35—40 Gr. Am Gemüſemarkt war vor allem 
das Angebot an jungem Gemüſe reichlich. Man 

Hite für einen Kopf grünen Salat 15—25; ein 
Bündchen Nadieschen 20; das Pfund Spargel 1,20 
(Suppenſpargel 80), R ter 20; Kartoffeln 5 
bis 7; rote Rüben 10; Spinat 60. A Fiſchmarkt 
war die Anfuhr ebenfalls verhältnismäßig reich⸗ 
lich. Man forderte für Weißfiſche 75—85; Ka⸗ 
mujh 1,20—1,50; Hechte 1,80—2 Zloty, 

k. Pferdemuſterung. Eine Mufterung 
aller im Jahre 1927 geborenen und ſolcher Pferde, 
ie aus irgendeinem Grunde bisher noch keine 
. ung erhalten haben und auch 
noch nicht in die Evidenzbücher 1 ſind, 
findet auf dem hic, Viehmarkt am 18. d. 
Mts. vorm. 8 Uhr für die 5. ar Liſſa⸗Stadt, 
Schwetzkau und Neu⸗Laube ſtatt. Der Muſte⸗ 
rungspflicht unterliegen auch die Pferde, die be⸗ 
reits vorher für dienſttauglich befunden worden 
find, und zwar der Jahrgänge 1916—1926, Küte- 
get W — 1, W — 2, AL, A—C und T. Von 

er ien ſind nur lizenzierte Hengſte und 

uten, Pferde, die mit anſteckenden 
Krankheiten behaftet ſind, krankheitsverdächtige 
leg ſowie hochtragende und Stuten mit Foh⸗ 
en bis zu 3 Monaten befreit. 

k. Evan 1 Am kommenden 
Donnerstag Bart der kirchliche Frauenhilfsverein 
an der evangeliſchen Kreuzkirche ſeine fällige 
Monatsverſammlung ab. Beginn 8 Uhr. 

k. Der „Verein für N 
und Vogelſchutz von 1896“ hält am Gonne 
tag, dem 17. Mai, ſeine Monatsverſammlung ab. 
Da bei dieſer Verſammlung wichtige Angelegen⸗ 

eiten zur zen kommen werden, ift das Er⸗ 
Heinen aller Mitglieder unbedi ee 

eginn pünktlich um 34 Uhr im Hotel Foeſt. 

k. Zu zwei Jahren Gefängnis vere 
urteilt wurde von der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts eine gewiſſe B. Halupfa, die, 
wie wir ſeinerzeit berichteten, ihr neugeborenes 
Kind ermordet und die Leiche im Keller eines 
Hauſes am Neuen Ring verſtegte. Das Gericht 
hat die Notlage der Kindesmörderin als ſtraf⸗ 
mildernd betrachtet und ſie daher zu der geſetzlich 
zuläſſigen Mindeſtſtrafe von 2 Jahren ängnis 
verurteilt. 


— 


Das Heilbad für Bronchitis, Aſthma, Emphyſem, 

Erkrankungen der oberen Luftwege, Kinder-, Herz und 

Frauenkrantheiten. Sport. Seit 1928 keine Preis- 

erhöhung. Im Kurbezirt: Bayeriſche Gmain, 15 Min. A 
Proſpetie durch den Kurverein. 


Bromberg 
? ahre Enzyklika „Rerum No: 
varum“ Zu Ehren des „Arbeiter⸗Papſtes“ 
Leo XIII., der vor 40 Jahren die Enzyklika „Ne 
rum Novarum“ veröffentlichte, die ſich mit der 
ſozialen Lage der Induſtriearbeiter befaßt, fan⸗ 
den am Himmelfahrtstage diesmal hier große 
Kundgebungen ſtatt. Am 5 verſammelten 
fó die katholiſchen Arbeiterverbände im Patzer⸗ 
chen Garten an der Berlinerſtraße (Sw. Trójcy), 
von wo aus ſie ſich zum Gottesdienſt in die Herz⸗ 
. begaben. Von dort aus zog dann der 
eſtzug mit Muſik und Fahnen durch die Eliſabeth⸗ 
traße e ae Danziger⸗ und Wilhelmſtr. 
(Jagjellonſka) in die Kaufmanns⸗Reſſource, wo 
eine feierliche Akadie ſtattfand, die ſich aus Chor: 
gejang, Anſprachendeklamationen und einem Fejt- 
vortrag zuſammenſetzte. Die u. nahm einen 
ie r würdigen Verlauf. Die Stadt prangte im 
aggenſchmuck, und der Himmel ſchenkte das 
ſchonſte 


tter. 


— — — z 

Nichtige Verwendung des Wirtſchaftsgeldes. 

Die Herſtellungs⸗ und Verkaufsunkoſten ſind 
bei ſchlechter und guter Ware immer dieſelben. 
Ein „billiger“ Preis geht alſo nur auf Koſten 
der verwendeten Rohſtoffe. Das Richtige ift: 
gute und bekannte Produkte mit Fabrik⸗Garantie 
u einem mittleren Preis zu kaufen. Die 
ewährte, ungepackte „Kollontay⸗Seife mit dem 
Waſchbrett iſt nicht die billigſte — aber auch 
nicht die teuerſte Marke; ift aber dafür immer 
noch das beſte und reellſte Waſchmittel. 


— — 
empen . 

x Meberfahren. Ein Auto überfuhr die 
2Yjährige Biczyſko, die ſehr ſchwere Verletzungen 
davontrug. ie Verunglückte hatte das War- 
nungsſignal des Autos überhört. 


Samter Adelnau i 2 5 
d Š s + Multerung. In der Zeit vom 1.—13. Juni 
* e von der Eiſenbahn d. 3 hier im Lokale des Gaſtwirts Kem⸗ 
überfahren. Bei der Station Ordzin fuhr pinfki Mufterungen des Jahrganges 1910 ſtatt. 
einer Eiſenbahnüberfahrtf + Räude. Bei den Pferden des Händlers 


der Eiſenbahnzug 1 5 


in das Fuhrwerk der Francilka Janajet aus Koż= Jan Braun in Lamki ift durch den Kreisveterinär 


min, Kreis Samter, Das Fuhrwerk wurde zer- Räude feſtgeſtellt worden. 
trümmert, Frau Janaſek ſchwer verletzt. Der - — 
Knecht und die Pferde kamen unverletzt davon. verbreitet iý. Verſäumen Sie 


. ; 
Die Schuld trägt Frau Janaſek, die den Knecht | niht, Ihren Schweinen ſofort den echten Cen- 
aufgefordert hatte, fi 


nahenden Zug zu⸗ überfahren. 


die Strecke noch vor dem |tralinfutterfalf zu geben. Zu haben in allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften. 


— — 


Sommerfahrplan Poſen— Ludwigshöhe. 


Gültig ab 15. Mai 1931. 


Ausſchneiden und aufbewahren) 


Hinfahrt. 
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Ludwigshöhe oh 
hin 


Rückfahrt. 
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gog Vom 15. V. bis 14. VI. verkehren an 


822 830, 831, 832, 839, 840; an Sonn- 


und 
» 825, 826, 843, 844. 


899 Vom 15. VI. bis 31. VIII. verkehren an Werktagen die Züge 813, 814, 815, 816, 819, 
838, 841, 842, 843, 844, 847 und 848; ar 
tagen die Züge 811, 812, 821, 822, 825, 826, 827, 828, 833, 834, 835, 836, 839, 840, 845, 


d 824. 20 € 35 9 337 
eier a 829, 830, 831, 832, 837, 
1 

* 


Werktagen die Züge 813. 814, 819, 820, 827, 828. 
Feiertagen die 


Züge 811, 812, 815, 816, 821. 
820, 
und 
846. 


an Gonn- 


Vom 1. IX. bis 30. IX. verkehren an Werktagen die Züge 813, 814, 819, 820, 825, SA 
831, 832, 839 und 840: an Sonn- und Feiertagen die Züge 815, 816, 823, 824, 829, 830, 
841 und 842. ING? 

Vom 1 X, bis 3. XI. veriehren an Werktagen die Züge 815, 816, 829, 830, 835 und 
836; an Sonn- und Feiertagen die Züge 819, 820, 825 und 826. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß 
bei Bromberg 


Bromberg, 16. Mai Auf der Eiſenbahnſtation 
Kapuſciſto⸗Male bei Bromberg ſtießen zwei 
Güterzüge zuſammen. Eine Lokomotive und 


12 Wagen wurden zertrümmert, die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke geſtört. Der Perſonenzugverkehr auf dieſer 
Linie wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Der 
Gütertransport mußte unterbrochen werden. Er⸗ 
mittlungen ergaben, daß die Schuld an dem Unfall 
den ührer der einen Lokomotive trifft. Men- 
ſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Bromberg 


x Vermißt. Am 23. April entfernte jih die 
vetehelichte Händlerin Wanda Steinke aus Brom: 
berg, ul. Jackowſtiego 20, aus ihrer Wo nung, 
ohne bis heute zurückgekehrt zu ſein. Die Polizei 
bittet, ihr Nachrichten über den Verbleib der Frau 
Steinke zukommen zu laſſen. 

Vom Wagen geſtürzt. Die Pferde des 
Landwirts Eduard Bay aus Siedmogöra gingen 
durch. Bay, der "i dem mit Stroh beladenen 


en job, „fürste o unglücklich herab, daß er 
Leier erletzungen zuzog, an deren Folgen 
er ſtarb. 


X Unbequeme Reiſe. In Konitz fand 
man auf dem Bahnhof unter dem internationalen 
Eilzug Berlin 3 einen Johann Lalka, 
der vor einigen Monaten aus Polen nach Frank⸗ 
reich zu den Saiſonarbeiten ausgewandert war. 
Da Lalka es in Frankreich a aushalten fonnte, 
und da es ihm an Geld fehlte, wanderte er zu 
Fuß von Paris nach Berlin, wo er verhaftet und 
mit 5 Tagen Gefängnis wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts beſtraft wurde. Als er wieder frei 
war, machte er es ſich unter einem der Wagen 
„bequem“, die über Konitz nach Warſchau jahren. 
Als Lalka unter dem Wagen hervorgeholt wurde, 
befand er ſich in einem Zuſtand völliger Er⸗ 
ſchöpfung. 


Inowroclaw 


2, Die Scheunen⸗ und Schuppen⸗ 


brände in der Amgegend beginnen 
wieder. Heute liegen wieder fünf Feuermel⸗ 
dungen vor, und zwar brannte in der Nacht vom 


9. zum 10. d. Mts. die Mühle des Beſitzers Paul 
gi s aus Kolodziejewo, Kreis Mogilno, nieder. 
titverbrannt find 10 Zentner Schrot und eine 
Waage. Verſichert war die Mühle mit 9100 21. 
Die Arſache des Brandes iſt noch unbekannt, eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. Ein zweites Feuer 
entſtand bei dem Beſitzer Anton Galeſzewfki in 
Wylatowo, Kreis Mogilno, in der Nacht vom 10. 
um e des Woh A 121 A 
em en des Wohnhauſes au rohen, konnte 
aber noch im Entſtehen unterbeidt werden. — 
Am 11. d. Mis. wütete ein Feuer gegen 9.15 Uhr 
auf der Beſitzung des Landwirts Thomas Pie- 
tielfi in Broniſlaw, Kreis Strelno. Dort ver- 
brannten die Scheune und ein ppen mit ver⸗ 
ehren Adergeräten und landwirtſchaftlichen 

aſchinen, außerdem 2 Britſchken, 1 Arbeits» 
wagen, 12 Wagen Stroh und 1 Wagen Heu. Die 
Scheune mit dem Inventar war verſichert. Auch 
hier Nr die Brandurſache noch nicht 1 
und eine e m Gange. iter 
brannte am 12, d Mts. um 12.15 Uhr nachts bei 
der Frau Ida Wirt in Goryſzewo, Kr. Mogilno 
ein Stall und ein Speicher vollſtändig ab, wobei 


i Kozlowſki in Woli⸗Ko⸗ 
uſzkowej, Kreis Strelno. Dort brannte die 
eune, ein Stall und ein Schuppen vollſtändig 


Dasjelbe war auf D 


* Pojener Tageblatt o% 


g 5000 e a bie Bere ene 5 g POA 
rug ciy, die Verſicherungsſumme 
nur 2500 Zloty. Durch den Wind ſchlug das 
Feuer auf die Scheune des Nachbars des Land⸗ 
wirts Franeiſzek Hyze, über und äſcherte auch 
dieſe ein. Das Feuer jog weiter und vernichtete 
noch die Scheune des Landwirts Jan Hyze un 
die Scheune und zwei Ställe des Landwirts 
Franciſzet Polanka. Der Wert der abgebrann⸗ 
ten Scheunen und Ställe beträgt 10 000 Zloty. 
Auch hier iſt die Entſtehungsurſache noch unbe⸗ 
kannt, eine Unterſuchung iſt im Gange. 

2. Stehlen iſt leichter als Rasieren. 
Aus dem Arreſt vorgeführt wird ein iu en. 


windſüchtiger Jüngling, wohnhaft in Poſen, 
Wer b Bi 65. Bon Beru ift er Friſeurgehilfe, 
aber bereits viermal wegen Diebſtahls vorveſtraft 


Die jetzige Anklage legt ihm wieder einen Dieb⸗ 
ſtahl zur Laſt, und zwar hat er einem ae 
Dutkiewicz in Matwy 420 zl bares Geld, die 
dieſer, da der Tiſchler kam, für kurze Zeit in 
einen Kommodenſchub zur Bezahlung eines 
Wechſels gelegt hatte, entwendet, dabei ließ er 
auch noch eine Uhr und ein Paar Unterbeinkleider 
ub r Die Uhr hat der Angeklagte verkauft, 
und für das entwendete Bargeld hat er ſich 
Sachen gekauft. Der Staatsanwalt beantragte 
1 Jahr Gefängnis. Mit Rückſicht darauf aber, 
daß der Vormund ſich erbot, den Schaden zu er⸗ 
ſetzen, verurteilte ihn das Gericht zu 6 Monaten 
Gefängnis. 

2. Immer neue Zwangsverſteige⸗ 
rungen. Der Urzad Skarbowy, Inowroclaw, 
wird am 18. Mai cr., vormittags 10 Uhr auf 
dem Hofe in der il. Panny Marji 15 zum Hüchſt⸗ 
gebot gegen ſofortige Barzahlung folgende Sachen 
verſteigern: 200 Zentner Kohlen, 8 Meter Brenn: 


olz, 2 Laſtwagen, 1 Arbeitswagen, 1 ein⸗ 
pännigen Kaſtenwagen, 2 Pferde; am ſelben 
age um 10 Uhr auf dem Hofe sw. Ducha 13, 


1 Jätmaſchine, und außerdem am 18. Mai um 
12 Uhr mittags auf dem Dominium- Lefacz bei 
Frau Hedwig Reißwitz: 5 Fohlen, 21 fette 
Fameine, 10 Färſen, 26 Stück Hornvieh, 1 Paar 
Kutſchpferde, 1 Kutſchwagen, 1 niedriger Wagen 
und 233 Schafe; um 2,30 Uhr bei Herrn Czartka 
in Rzymborze: 1 Viehwaage und 1 Viehwagen, 
und um 3 Uhr nachmittags auf dem Dominium 
Mierzwin: 1 Auto Marke „Fiat“, 4 Kutſch⸗ 
geſchirre, 3 Kutſchpferde, 7 Fohlen. 


Gneien 


h, Am Dienstag, dem 12. Mai, hielt die Orts- 
gruppe Gnejen des Verbandes für Han- 

el und Gewerbe eine Verſammlung ab, zu 
der auch der e ere des Verbandes, Herr 
r. Loll⸗Poſen, erſchienen war. 

U. a. wurde der Geſchäftsbericht des Verbandes 
ür das verfloſſene Vierteljahr, wie er in der 
eiratsſitzung am 30. April in Poſen gegeben 
war, verleſen. 

Herr G. Wolff⸗Gneſen, der als Vertreter der 
hieſigen Ortsgruppe an der Beiratsſitzung teil⸗ 
enommen hatte, erſtattete eingehenden Bericht 
ierüber, der von den Anweſenden mit großem 
ntereſſe aufgenommen wurde, was die nadz 
olgende rege Ausſprache bewies. 


Nachdem die Ortsgruppe leider wieder die 
Streichung mijen, bisheriger Mitglieder hatte 


vornehmen mijjen, wurde die intereſſante Ber- 


ſammlung geſchloſſen. 
Birnbaum 

X Angefäwemmte Leiche. In der 
Nähe der Gemeinde Bucharzewo wurde die Leiche 


des Pioniers Kazimir Biernacki aus Poſen aus 
der rthe gezogen. Am 26 März war er beim 
Abbruch einer Brücke in Biedrufko ertrunken. 


Im Weiten nichts Neues 


Einige Bemerkungen zur Aufführung des 

7 RemarquesFilms in Polen 
E. Jh. Um zu dem umſtrittenen Remarque⸗ 
Film, wie wir ihn hierzulande vorgeſetzt bekom⸗ 
men, wirklich Stellung nehmen zu können, wäre 
eigentlich die Kenntnis aller maßgebenden drei 
Faſſungen nötig. Nämlich der originalen ameri⸗ 
an Ken, der gekürzten deutſchen und der Frag- 
e 


mente, die in Polen über di i die Macht, und zwar die perjönlihe Macht des 
5 dürfen. S Polen über die Leinwand gehen se) ug wächſt. rſtens lag der monarchiſche Ge⸗ 
Wir hatten leider nur Gelegenheit, die in danke bem Deutſchen keineswegs fo fern, wie 


Polen von der Zenſur freigegebenen Stücke zu 
baten Demnach kann ſich das, was wir zu ſagen 
aben, nicht auf den in aller Welt, vor allem 
naturgemäß in Deutſchland, heißumſtrittenen 
Remarque⸗Film beziehen, ſondern nur auf das, 
was uns hier zu ſehen erlaubt war und woraus 
die Geſinnung, die hinter dem Stück ſteht, nur 
noch von weitem deutlich wird. 

Denn da ein Kunſtwerk in jedem Falle nur 
eine einmalige Gegebenheit iſt, E es eigentlich 
unſtatthaft, zur Ausfüllung und Vertiefung des 
Geſehenen und Gehörten, A ſpärlich es auch iſt, 
auf Remarques Buch zurückzugreifen. Remarque 
iſt nur für ſein Buch verantwortlich, für den 
Film BEER der amerikaniſche Regiſſeur Karl 

aemmle. 


Der Einwand den eine deutſche Zeitung unſe⸗ 

res Landes maite, es fei ſtillos und beleidigend, 

im TERENIE und in Geſellſchaft li tiff. 

ſchwingender 

ehen zu wollen, trifft niat das Objekt. Kei 
zu machen für die 

ar nicht bekannten 


fi 


egijleut ijt verantwortli 

Ta gteiten feines ihm de 
Publikums. Außerdem beſteht ja das Weſen der 
Verdunkelung des . während der 
Aufführung darin, der Zuſchauer keine an⸗ 
dere Beziehung hat als die di m 
ag St ühne bzw. auf der Leinwand. 5 

en Regiſſeur trifft nur die Verantwortung für 
den Film. Man kann nicht behaupten, daß 
Zaemmles Filmwerk zum Gebrauch des Lippen: 
ſtiftes oder anderer Unſitten auffordert. 
Wohl aber wirbt er außer für andere 
Taktloſigkeiten vor allem für eine Muf- 
faſſung des Brad der fih jeder widerſetzen 
muß, der in dem Krie 9 E05 u tepen vermag als 
das gewiß auch tragiſche djal des einzelnen, 
der in ihm zugrunde ging oder ihm feine Geſund⸗ 
heit opfern mußte. Der Krieg ift teine Angele- 
genheit des einzelnen je nach Veranlagung mehr 
oder minder tapferen oder jämmerlichen Men⸗ 
ſchen, ſondern eine der Nationen. 


Geſchehnis 


men dem Krieg erlebend nach⸗ h 


olche e 
och won jeder deutſche Soldat, daß mit dem 
Kampi 


Es darf auch an den Pazifiſtenführer Wilhelm 
örſter erinnert werden, der ſich nach dem Beſuch 
es beſprochenen Films in ſeinem raſch bekannt 
gewordenen und häufig abgedruckten Aufſatz in 
der Zeitſchrift „Die Kommenden“ in dieſem 
Punkte nicht viel anders geäußert hat als wir. 

Wer die Leiſtung des deutſchen Soldaten und 
die des geſamten deutſchen Volkes im Kriege 
nachleſen will, pi Beumelburgs Buch „Sperr⸗ 
feuer um Deutſchland“. Bei der Lektüre dieſes 
Buches wird ihm die Nichtigkeit des Schickſals 
des einzelnen und die überperſönliche Größe des 
Kriegserlebniſſes deutlich werden. 

Es wären noch viele Einzelheiten des Films 
anzuführen, die den Geiſt des deutſchen Front⸗ 
Denn entſtellen und darum einer Geſchichts⸗ 
älſchung gleichtommen. Der apum lohnt es im 
Grunde nicht, auf fie einzugehen. Er ift das 
Werk eines guten Technikers und eines ſehr klei⸗ 
nen Menſchen. Niemals hätte dieſer Film ein ſo 
zahlreiches Publikum gefunden, wäre ſeine Grund⸗ 
lage nicht Remarques vielbeſprochenes Buch, und 


Aber auch Laemmle gibt zu, daß der Krieg | hätte für ihn nicht eine Reihe von Verboten die 
nicht nur den einzelnen vernichtete, ſondern auch] Werbetrommel leider allzu wirkſam geſchlagen. 


Kompoſitionsabend. Am Dienstag, 19. Mai, 
Schu der Komponiſt Michal eee ein 

üler von Zelenſki und Noſkowſki, im Ama- 
rantſaal des Gebäudes der Elektriſchen Straßen⸗ 
bahn, N ere 19 (fr. Karlſtraße), einen 
eigenen Kompofitionsabend. Es werden u. a. 
mitwirken: Frau 
en ), Frau 
Prof. 


und ein 


Chmiel⸗Tryczynſka 
Padlewſka (Klavier), Herr 
awlak (Violine), Herr Roy (Geſang) 
in gemiſchter Chor unter Leitung von Herrn 
fan e en en geschaft r 4, 855 und 1 zi 
ind in dem Zigarrengeſ von arlowſki, 
Ecke Gwarna und Grudnia, zu haben. 5 i 
Verband Deutſcher Angeſtellter. Der für mor- 
gen, Sonntag, den 17. D. Mts., angeſagte Tee- 
abend muß leider wegen preier 4 runa 
von Mitwirkenden auf unbeſtimmte Zeit verſcho⸗ 


ben werden. 
ò a 


Rennen in Lawica 


Die Nennungen zum vierten Renntage in 
Lawica find wieder recht zahlreich ausgefallen, 
Neben weiteren neuen werden wir auch altbe⸗ 
währte Pferde ſtarten ſehen. Es iſt nur zu Be- 
dauern, daß die Poſener Straßenbahndirektion ſich 
angeſichts der N der Pferderennen nicht 
dazu entſchließen kann, den Preis für die Autobus⸗ 
fahrt herabzuſetzen. Einen Zloty für die Hin- 
bzw. Rückfahrt zu verlangen, iſt angeſichts der 


opulariiät der Pferderennen und der reichlichen 0 


Inanſpruchnahme der Autobuſſe viel zu viel! 


— 
Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Wielki. 
Sonnabend: „Die RN (Bremiere.) 
(Operette von Kalman. 
Sonntag: „Die Zirkusprinzeſſin“. 
Montag: „Iris“. 
Teatr Politi. 
Sonnabend: „Silveſternacht“. 
Anton Fertner.) 
Sonntag: „Silveſternacht“. 
Fertner.) 
Montag: „Die Polin in Amerika“. 
des A. Fertner.) 
Teatr Nowy. 
Sonnabend: „Die Penne“. (Sztuba.) 
Sonntag: „Die Penne“. (Sztuba.) 


Kinos: 
Apollo: „Im Weiten nichts Neues“, (145, %7 
29 Uhr.) 
Caſino: „Bruderliebe“. (5, 7, 9 Uhr.) 


9 Uhr. 
Wilſon: „Nibelungen“. 
Rache. (5, 7, 9 Uhr.) 
—— 


Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, den 16. Mai 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft ſchließend: 


Poſener Kalender 


RN tate 
(Gaſtſpiel des | Mufit. 


HAMORRHDIDEN 
Entzündungen 
Jucken 


Blutungen 
beseitigt 


HEMORIN 


Rundfunkeche 
Nundfunkprogramm für Sonntag, den 17. Mai. 
oſen. 8.45: Morgenkonzert. 9.30: Morgenztg. 
5: Gottesdienſt aus Piekary Wielkie in Ober⸗ 
ſchleſien. 12: Zeitſignal. 12.05 und 12.25: Landw 
Vor gene, 12.45: Vortrag für Hausfrauen, 17.30: 
Schallplattenkonzert. 18.45: Orcheſterkonzert. 
19.40: Beiprogramm. 20: Von Lemberg: „Volks⸗ 
balladen“ (Hörſpiel.) 20.30 —22: Orcheſterkonzert. 
22.15: Von Warſchau: Konzert. 22.35—24: Tang 
muſik aus der „Cukiernia Nowa“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 7.45: Volkslieder. 8.45: 
Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Morgenkon⸗ 
zert. (Schallplatten.) 10: Katholiſche ae pr iie 
11,30: Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkan⸗ 

n. 12.30: Von Berlin: Konzert. 14: Heitere 
( Schallplatten.) 14.30: Mittagsberichte. 
14.35: Rätſelfunk. 15.20: Uebertragung von Ber⸗ 


(Gaſtſpiel des Anton lin: 15.20: Aus dem Stadion Neuköln: Feſtrede 


des Preuß. Miniſters des Innern Dr. h. c. Karl 


(Sajtipicı | Severing auf der Werbeveranſtaltung für die 


r IDEEN 15.45: Was der Landwirt wiſſen 
muß. 16: Konzert der Funkkapelle. 16.50: Von 

amburg: Fußball⸗Bundesmeiſterſchaft. 17.45 

inderfunk. 18.15: Wetter für die Landwirtſchaft⸗ 
Anſchließend: Unterhaltungskonzert der Funk⸗ 
kapelle. 19.35: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage. Der Sport am UNE Anſchließend: Har⸗ 
moniumkonzert 20.35: Volkstümliches Konzert 


[der Kapelle der Breslauer Berufsmuſiker. In einer 


Pauſe gegen 21.15: Abendberichte J. 22.10: Zeit. 


dung der Bachkantaten. 12—14.20: Uebertragung 


(II. Teil.) Kriemhilds von Berlin: 12: Kurzgeſchichten. 12.30: Konzert. 


14: Jugendſtunde. 14.20: Dichterſtunde. . 14.45— 


15.30: Uebertragung von Berlin: 15: Geſangsvor⸗ 
träge. 16: Von er e Konzert. 16.50: Von 


Hamburg: Endſpiel um die Deutſche Fußball- 


meiſterſchaft. 18.15: Von Berlin: Mozart erzählt 


fein Leben. 20: Von Hamburg: Sonntagskonzert. 
22: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. An⸗ 
bis 0,30: Tanzmuſik. 


-+ 16 Grad Celj. Südoſtwinde. Barometer 750. Rundfunkprogramm für Montag, den 18. Mai, 


Wege Höchſte T tur + 22 
ern: Höchſte Temperatur 
13 Grad Celj. Geringe Niederſchläge. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 17. Mai 
iterhin d Ind Ifi it 
ee ee 
Te 
Waſſerſtand der Warthe am Sonnabend, 16. 5: 
+ 1,08 Meter, 


Bei Magen: und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, | 14 


Stuhlträgheit, Aufblähung, Sodbrennen, Auf: 
toben, ee Smeta in der Stirn, 
rechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Reinigung des 
Verdauungsweſens. In Apoth. u. Drog. erhältlich. 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 16.—23. Mai. 
Altſtadt: Apteka pod bialym Orxlem, Stary 
Rynek 41; Apteka Sw. Piotra, ul, Pölwiejſka 1; 
Apteka Sw. Marcinſka, ul. Fr. Ratajczaka 12. — 
Lazarus: Apteka p. Plucinfkiego, ul. * 
Foha 72. — Seth: ptefa Mickiewicza, ul. Mic- 
kiewicza 22, — Wilda: Apteka Fortuna, Górna 
Wilda 96. Ständigen Nachtdienſt 

aben folgende Apotheken: Solatſch⸗ 

potheke, Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen 
von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends), die Apotheke 
in Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. 
Focha 158, und die Apotheke der Stadttranken⸗ 
faiie, Pocztowa 25 1 


Geſchä'tliche Mitteilungen 


„Die Pfingſtreiſe im Auto“ erfordert allerlei 
Vorbereitungen, wenn ſie wirklich genußreich und 
ohne die ſonſt unvermeidlichen kleinen Aerger⸗ 
niſſe verlaufen ſoll. Das ſoeben erſchienene, als 
1 Tenine herauskommende neueſte Heft der 
„Eleganten Welt“ gibt a wertvolle 
Anleitung für eine ſinnvolle Reiſevorbereitung 
auch in bezug CyL Die Kleidfrage, die ja eine be⸗ 
ſonders wichtige Rolle ſpielt; denn nicht nur auf 
der Reiſe ſelbſt, ſondern auch 

eiten im Kurort wird man 
Stil und doch individuell geklei 


bei allen Gelegen⸗ 
ern nach letztem 
t ſein. 


niedrigste 1 


Königswuſterhauſen. 10.10: Hunt. 12.05. 
Schulfunt. 12.30: Kiepura nat (Sghallvlatten 


oachim⸗Gedenkſtunde (Richard Ezerwonky, 
lügel: Heinrich Steiner). 18.30: n dien, 
19.25: Stunde des Landwirts. 20: Von 

IV. Sinfonie, G-Dur, von Gujtan Mahler. 21 
0.30: 1 von Berlin: 21: Tages- u 
„ 21.10: „Ein Volksfeind . (Hör 
piel. 


= 15.40: 


Rundſunkprogramm für Dienstag, den 19. Mal 


Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgengeitunf 
13: Zeitſignal. 13.05 Schallplattenkonzert. 1 
Pat⸗Berichte, Börſen⸗ run 
14.15: Landw. Berichte. 17.30: Italieni 
Sprachunterricht. 17.45: Von Warſchau: Sinfonie“ 
konzert. 19.40: Muſikaliſches e 20: Ber 
programm. 20.15—22: Bon 
zert. e Tanzmuſik aus dem Kabare 
„Apollo“. * 

Veeslau⸗ Gleiwitz. 11.30: Von Kiel: Stapellauf 


des Panzerkreuzers A. 12 und 13.10: Schallplatte 


12.35: Was der Landwirt wiſſen muß. 13. . 
Schallplatten (Fortſetzung). 15.20: K nde fue 
15.45: Das Buch des Tages. 16: Aus dem Kaffe 
Vaterland“, Breslau: 1 
Stunde der werktätigen azi: 19: Wetter für die 
Landwirtſchaft. Anſchließend: Operettengejänf, 
Schallplatten). 21: Abendberichte I. 21.10: go, 
erlin: Alpenkönig und Menſchenfeind. 22.39 
Zeit, Wetter, Breite, Sport, Programmänderun 


en. 

j Königswuſterhauſen. 11.30: Von Kiel: Stapel 
lauf des Panzerkreuzers A. 12 eee un 
Potpourris. Neuaufnahmen (Schallplatten). 1 i 
Von Berlin: Schallplatten. 15.45: Kinderſtun 
16: Frauenſtunde. 16.30: Von geizig: 1 
18.30: Hochſchulfunk 19.30: Volkswirkſchafts i 
20: Brandenburg. Querſchnitt durch die Stan 
21.10: Von München: Antigone. Anſchließe te, 
Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchle 
ßend: bis 24: Von Hamburg: Konzert des klein 
Norag⸗Orcheſters. 


KLAWE 


iene 


und Marktnotierungen 
rſchau: Abendkon 


8 18.00 i 


d 


i 


Coloſſeum: ie! “ Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen, 
m ee 6.7.9 Abe am „Des 22.30 0.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Metropolis: „Scaramouche“. (5, 7, 9 Uhr.) Königswuſterhauſen. 7: Von Hamburg: Hafen“ 
Odeon: ee ee (5. 7, 9 Uhr.) [Konzert. 8— 10.10: Uebertragung von Berlin: 
Renaiſſance: Das Blut auf dem Schnee“. (45,8: Für den Landwirt. 8.55: 1 — Anſchl. 
6, 148, 9 Uhr Glockengeläut des Doms. 10.05: Wettervorherſage. 
Slonce: „Die Melodie des Glückes“. (5, 7.11: Elternſtunde. 11.30: Von Seong: Reichsſen⸗ 
e 


} 


“ 


Poſener 
Tageblatt 


Gelbe Blüten am Reis, 

das noch nackt iſt und leis 

und nur mit Dermundern das Blühen erträgt, 
das pulſende Säfte ihm auferlegt — 

wie Mädchen mit bunten Ketten aus Stein 
über ſchmalen Gliedern — ſchamhaft und rein. 


Doch das Blatt iſt noch bang. 

Was den Säften mißlang, 

dem wärmenden Tropfen gelingt es. 

Das Wunder am Fweig ſaugt ihn innig an ſich; 
und eh’ noch im Schauen die Zeit verſtrich, 
mit hellen Geräuſchen zerſpringt es. 


Wilhelm von Lossow. 


. Takt 
on Ruth Köhler⸗Irrgang 
Takt iſt ein Ding, das ziemlich unabhängig iſt 
von ſogenannter „Bildung“. Takt kann man nicht 
lernen, man muß ihn haben. Takt iſt eine Sache 
des Herzens. Ich weiß, man redet t 
gern von „Herz“, es ſei denn, es habe einen 
Hlappenfehler oder es ſei anderweitig aus der 
Reihe gekommen. „Herz“ iſt ſentimental, und 
wir find immer noch mit Vorliebe faglig. Aber 
wenn uns im Verkehr mit anderen enſchen ſo 
recht froſtig und unbehaglich wird, dann denken 
wir an das ſentimentale Herz, wohlbemerkt, wir 
denken daran. Sagen tun wir: „taktlos!“. 
Die Blume Takt gebeiht dort, wo Mann und 
Frau es gut und ehrlich miteinander meinen und 
Kinder geliebt und behütet, aber unverzärtelt 
in der Sonne ſpielen und wachſen dürfen und 
dabei ſehen, daß es noch andere Menſchen gibt 
die auch ihre ar ihre Leiden, ihre Freu⸗ 
den haben, die ſtarke und ſchwache Seiten und 
Augen zum Lachen und Weinen beſitzen. 
„Man ift leſcht verſucht, den Takt als eine vot- 
i anag Eigenſchaft des weiblichen Geſchlechts an⸗ 
zuſehen, und denkt dabei, allerdings mit Weh⸗ 
mut, an Frauen Fe genen Geiſtes. Auch ſie 
ſind unzeitgemäß, in gewiſſem Sinne unſach lh 
und man redet darum beſſer nicht von ihnen. 
Das hindert aber nicht, daß man ſie, ſelbſtver⸗ 
gl uneingeſtanden, vermißt. Dem Manne 
ällt es auf, mit welch unbeſchreiblich nackten 
Blicken Frauen ſic untereinander zu muſtern ver⸗ 
mogen, die im Grunde nichts gegen einander 
haben. And es iſt ee ob die Muſterung der 


eute ni 


Kleidung, der Geſi tsfarbe, ja ſelbſt dem Kinde 
der anderen 5 änner, die die bitterſten Ri⸗ 
valen ſind, pflegen ſich ritterlicher zu betrachten, 
was im Übrigen durchaus keine Lanze, gebrochen 
für die Ritterlichteit unſerer männlichen Zeit⸗ 
genoſſen, im allgemeinen ſein ſoll. enn einer 
ungen Frau der Eintritt in eine andere Familie 
ſchmer oder nee wird, liegt das 
in der überwiegenden Mehrzahl an den Frauen, 


beſonders den älteren, der neuen Familie. Das 
hängt einmal ab von der Gleich eſchlechtlichkeit, 
die eine gewiſſe Art des Intereſſes au ießt, 


zum andern bon de 
Über die e 


or 


1 Unfähigkeit, da 
ar ventuelle Störung 

amilienbildes durch den Neul 
er Mann iſt d 
allein im Erwer 


sich 

5 nike agen 
es altgewohnten 
1 i ng zu verbergen. 
a durch die Jahrhunderte, die er 
bsleben geſtanden hat, be ähigter, 


„taktvoll“ zu fein, d. h. den Neuling ſo wenig wie 
möglich ilen u laſſen, daß e i 
galt Nr — en, b er ein Neuling iſt. 


enn man will, iſt dies 
aber keine, die erlernt zu 


eine Art von Bildung, 
Jing trägt immer noch zu 


werden vermag. Die 
ſehr 5 Herz a der 

er Mann weiß inſtinktiv, daß er fih keine Blöße 
geben darf, zum mindeſten nit, > er den — 
deren und ſeine Archillesferſe kennt. Die Art 
von Takt, die ihm durch ſein diplomatiſches Kön⸗ 
nen nermittelt wird, hat zwar nicht viel mit dem 
eigentlichen Herztakt zu tun, iſt aber die Urſache, 
die die Taktloſigkeit in unferen Tagen häufiger 
beim weiblichen als beim männlichen eſchlecht 
finden läßt. Daß man in der Hauptſache Frauen 
in die ausübenden Stellen der ſozialen Fürſorge 
bringt, daß ſi valere Geiſtlichen mit Vorliebe 
weiblicher Hilfskräfte in ihrer Gemeindearbeit 
bedienen, daß die Krankenſchweſter durch den 
ee e ee e nicht zu erſetzen 
ift, bemeiſt, daß die Fähigkeit, fih in andere Men- 
ſchen hineinzufühlen, ihr Leben und Geſchick weit⸗ 
möglichſt zu egreifen und die eigenen Worte, 
Blicke und Taten danach zu richten, dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht gewiß nicht fernliegt. Eine im 
ſchönſten Sinne taktvolle Frau ift im heiten Sinne 
mütterlich. Und eine Mutter, die ihrem Kinde 
gegenüher taktlos iſt, iſt in ſolchem Augenblick 
eben nicht Mutter. . 

Es hat zu allen Zeiten eine Mehrzahl von 
Menſchen gegeben, für die der ſchöne Spruch gel⸗ 
tend a 5 
„Sehr einfach war ihr Leben, 

Sie dachte nur an ſich!“ ; 

Solche Menſchen find felten taktvoll, denn fie 
werden nie verſtehen, fih in die Lage anderer 
1 zu fühlen, was ihnen wohl⸗ 
tuen und ſchmerzen könnte. Eigentlich können 
einem folme Menschen nur leid tun. 
einen an wie au 


unge, oder in den Augen. 


j 4 te muten 
inen. f cinjame Inſeln verſchlagen, 
die nichts fennen, als den Kampf um Daſein und 
Nahrung, um die der ungeheure Reichtum des 
menihlihen Lebens mit feiner Rra t, ſeiner 
Schönheit, ſeinem Leid und ſeinem Grauen kreiſt, 
als um Ausgeſtoßene, Verworfene, Erledigte. 


Der Fetzenmarkt in Reims. In der franzöſi⸗ 
ſchen Stadt Reims hat man in dieſem Frühjahr 
zum erſten Male eine eigenartige Ge jlogenheit 
aus der Vergangenheit wieder A hrt. Es 
handelt ſich um behördlich zugelaſſene Märkte, 
auf denen von Pripatperſonen alles nicht Vers 
wendbare, wie Stoffreſte abgelegte Kleidungs⸗ 
ſtüge uſw. verkauft wird. Man nennt dieſen 
rauch, der ſchon im Mittelalter beſtand, dann 
uber verloren ging und jetzt alljährlich wieder 
— 3 werden foll, den ſogenannten „Fetzen⸗ 

arkt“. 


* 


Die Welt der 


Die Europäerin in Indien 


Sechs Uhr, lautloſe Schritte, Ladjiloh ſtellt den 
duftenden Javakaffee auf die Vor alerie und 
klopft. Man geht im Pyjama nach draußen, in 
reiner Friſche liegt der Garten, der indiſche Mor⸗ 
gen iſt etwas bezaubernd Schönes. Es iſt die 
Stunde, die vorbereitend is den ganzen Tag iſt. 
Das Bad ijt ein Siram (ſich begießen Dei Der 
quadratiſche Behälter im Baderaum iſt mit 
Waſſer gefüllt. Auf ſeinem breiten Steinrand 
ſteht der „Gajong“, der Handeimer mit dem 
Holzgriff. Mit dieſem begießt man ſich oft und 
viel. Das Frühſtück wird aai der Vorgalerie ein- 
genommen, beginnt mit herrlichen Früchten: 
Bananen, Mango, Mangiſtan, dann Hafermus, 
Brot und anderes mehr. 

Die Europäer, Beamte, Kaufleute, Pflanzer, 
arbeiten ſchwer in dieſem Lande, ſie ſchaffen bis 
um Rande der Kraft; alle denken — . 
Fahre hierbleiben, dann Urlaub nochmals 
ſechs, ſieben Sabre und dann in die Heimat zu- 
rückkehren, ein Wunſch, der nicht ſtets in Erfüllung 
geht. Aber man würde die erſten ahre ohne 
dieſen Ausblick nur ſchwer ertragen. Das Heim⸗ 
weh frißt an der Seele. 

Stark E Speiſen erfannen die Einhei⸗ 
miſchen als Mittel gegen Fieber und Dysenterie. 
eg zu eſſen ijt eine Kunſt. Zu Reis auf 
großen Tellern wählt man aus der reichhaltigen 
Palette eine Vielheit der Gerichte aus und ‚fügt 
verſchiedene ſcharfe Sambals (Pfeffer) noch hinzu 
Jedem Löffel Reis muß eine andere Zuſammen⸗ 
ſtellung werden, Huhn, Büffelfleiſch, Fiſch, Ge⸗ 
müſe, gebackene Bananen — ein niemals lang- 
weiliges Mahl. N 

„Cokkie“ kehrt vom Markt zurück. Lieferanten 
kommen und gehen und bringen alles in die 
Wohnung. Die Hausfrau verhandelt mit viel 
Geduld und Ruhe. Im Oſten hat man unendlich 
viel Zeit für alles und verſteht nichts vom ſchnel⸗ 
len „Tunwollen“. Chineſe Po findet ſich ein mit 
wiegendem Schulterjoch und ſchwebendem Kaſten, 
ern auf dem Steinboden häuslich nieder und 
je 0 8 in kurzer Zeit feine, feſte, gute Sohlen 
ür die Schu 


he. 

Indien ift das Land der malaiiſchen und 
Aae Sprache. Zum de für 
en Verkehr mit den Eingeborenen iſt die Kennt⸗ 
nis des Malaiiſchen erforderlich. Eine erſte 
„Cokkie“ bleibt oft zwei Tage, am dritten ſieht 
man fie morgens mit Sack und Pack verſchwinden, 
fie läßt durch den Diener fagen, die Nfonfah 
(Dame) verſtehe fie nicht, und fie die Njonjay 
nicht, und darum „brenti“ (weggehen). 


Niemals ſtellt ſich eine Magd allein vor. Die 
Orientalen brauchen für ſolche Abſchlüſſe eine 
Mittelsperſon, die die Vorzüge der neuen 9 
ſtellten in tropiſchen Farben ſchildert. 
die Wäſchemagd, 


tägigen Feſtes zum Trocknen heraus. Sie füllt 
das Eiſen mit Holzkohle, entzündet, weht mit 
dem Fächer das Feuer an und bügelt ſtundenlang. 

Ein gemütliches, intimes Heim beſitzt man in 
Indien nicht. Alle Häuſer ſind im Orient offen, 
jeder kann ſehen, was im Hauſe des anderen vor⸗ 

eht, und Geheimniſſesſagt der Wind, wie der 

Einheimiſche es nennt. Einer weiß alles vom 
anderen. Auf nackten Füßen laufen die Bedien⸗ 
ten und ſtehen plötzlich da. Es gibt manchmal 
eine ee einen Vorhang zwiſchen den 
Räumen, ſelten Gardinen, weil die Fenſter Tag 
und Nacht geöffnet bleiben und nur durch Son: 
nenvorhänge oder Jalouſien geſchützt werden. 
Zweimal am Tage muß der Diener Staub wiſchen, 
morgens den Boden mit Karbol aufnehmen. 
Unter Tiſchen und Schränken ſtehen Schalen mit 
Waſſer und Karbol, vergißt man dies, ſo finden 
ſich nach wenigen Minuten in der Zuckerſchale 
Yen dem Tiſch unzählige Ameiſen ein. Große 
und kleine Ameiſen kriechen überall hinein, flie⸗ 
gende Ameiſen umſchwirren die Lampe. An den 
Wänden laufen Eidechſen und jayr die Mücken. 
Viel kleines, winziges Getier kribbelt und krab⸗ 
belt im Hauſe. f 

Europäiſche Frauen kommen meiſt mit viel 
Illuſionen nach Indien. Man erwartet überall 
das Schone, das Märchen. Tauſend kleine Eigen- 
heiten des praktiſchen indiſchen Lebens aber 
en oft viel Friſche, viel Luſt. 

Nicht jede Frau verträgt das heiße Land, da 
die Nerven 7 die Hitze überreizt find, werden 
kleine Dinge große Dinge. Es liegt irgend etwas 
in der Luft, im Leben, das die Nerven in Auf⸗ 
ruhr bringt. 

enn man nach der Hitze des Tages nach Son⸗ 
nenuntergang eine mehrſtündige Autotour durch 
die dunklen Alleen von Inſulinde macht, dann 
enießt man wohl in vollen Zügen die herrliche 
fühle abrt aber horcht doch im Innern auf den 
Blutſchlag dieſes Landes, auf das Unausgeſpro⸗ 
chene. Unnennbares, das jeder fühlt und man⸗ 
cher nicht fühlen will, das unter den Vulkanen 
und Lavablöcken liegt, aus dem ſamtdüſteren 
Auge des verſchloſſenen Eingeborenen blickt das 
unnennbare Geheimnis dieſes Landes. 

MAT TY SEN. 


moderne Wäſche 


Mit der Mode wechſelt auch unſere Unterflei- 
dung. Es ijt auch ſelbſtverſtändli 
einem Kleid mit hoher Taille Unterwäſche in 
demſelben Schnitt getragen werden muß. Die 
augenblickliche Mode läßt das Kleid genau der 
Körperlinie ver. ae und fordert von der Wäſche 
dasſelbe. Die Taille reicht etwas höher, und die 
Länge hat auch um 10 Zentimeter zugenommen. 
Die Taillenlinie wird bei vielen Modellen durch 
ingefehte Stücke, Bieſen oder dergleichen angege⸗ 
ben. Neben Crêpe de Chine und Crêpe Juliette 
ijt neuerdings Crêpe Satin ſehr bevorzugt, weil 
die wechſelweiſe Anwendung von ſtumpf und 
blank ſehr reizvolle Effekte erzielt. Jedes Kleid 
pat ger über ſeidener Unterwäſche. Sie trägt 
ich überaus angenehm, und wenn man vernünftig 
einkauft, wird man an folden Wäſcheſtücken nie- 
mals Enttäuſchungen erleben. Wer z. B. Crepe 
de Chine in nur guten Wäſcheqgualitäten trägt, 
wird dieſe Wäſche immer wieder tragen wollen. 
Die Kombination für den Vormittag iſt ein⸗ 
facher und weniger garniert als jene, die man 
am Nachmittag unter dem größeren Kleid trägt, 
Das Abendkleid mit ſeinem komplizierten nitt 
und tiefen Decollete erfordert natürlich ebenfalls 
Wäſcheſtücke, die dieſen beiden Faktoren Rechnun 
tragen und auch im Material eine hübſche Ueber⸗ 
einſtimmung betonen. 4 
as richtige Unterkleid iſt, der gegenwärtigen 
Mode entſprechend, im Prinzeßſtil gehalten. Es 
ſoll aus Seidenkrepp ſein, vollkommen auf Taille 
arbeitet. Erſt unterhalb der Hüfte beginnen 
Halten oder Godets. or allem muß es, wie 
chon anfangs angegeben, genau die Linien der 
Geſtalt nachzeichnen. 
Malvenfarben ſind die neueſten, wundervollen 
Wäſchegarnituren aus feinſtem Seidenmaterial 
mit zarter e verziert. Ganz ſchmale 
Spitzenkanten ſind den einzelnen 
arbeitet. Dieſe hauchfeine Wäſche wird zum Ge⸗ 
ſellſchaftskleid getragen. Jedes Zuviel an Ma: 
terial und Aufputz würde hier ſtören. 
Eine ganz neue Idee ifr, die Wäſche 5 eine 
Farbe in drei Tönen abzuſtimmen, z. B. Hemd⸗ 
chen in ganz hellroſa, Höschen -etwas mehr paſtell, 
das Anterkleid ſchon in ganz deutlichem Roja. 
Eine hübſche Idee, die Erfolg verdient. 
Dicke, ockerfarbene Spitze ift jo gut wie abgetan. 
An ihrer Stelle wird vielfach feinfarbener Tüll 
Pop der nicht angenäht, ſondern angejchla= 
gen wird. $ 
Für Schlaſhemden wird neuerdings Linon, und 
zwar wieder weiß in weiß, bevorzugt. Spitzen⸗ 
eiel, Volantwolten, feine Säumchen, alfo 
ücklehr zu altmodiſchen Effekten! Ja, und nein! 
Es iſt halt eben mal wieder ein neuer Einfall, 
der aber trotz alledem die ſtreng ſportliche Form 
der farbigen Nachthemden nicht zu verdrängen 
vermag. Launenhaſt, wie die Mode, iſt auch die 
Frau, und darum eben tut ſie alles, was erſtere 
í r rät und begeiſtert ſich momentan für weißen 
Linon und weiße Spitzen für das nächtliche Ge— 
wand. 
„Alles in Einem“ heißt ein neues, ſehr verwend- 
bares Deſſous. An ein Korſelett, das Vüſte und 
Magenpartie ſtützt. wird ein je nach der Kleid⸗ 
länge gearbeiteter Spitzenroß angeſchloſſen Es 
ijt ein regelrechter Unterrock oder „upon“, ein 
Modewort, das lange außer Kurs war. Aber 


Stücken ange⸗ 


ch, daß unter f 


das lange Kleid foll es ſchön und ungebrochen 
fallen, verlangt dieſe Unterkleidung. Manchmal 
ift dieſer Jupon feft angearheitet, manchmal ab⸗ 
nehmbar und durch ein kürzeres Röckchen zu er⸗ 
eben, fo daß das Korſelett auch unter anderen 
Kleidern getragen werden kann. Es gibt noch 
immer Damen, die vor dem Wort „Korſelett“ 
eine heilloſe Angſt haben. Das iſt aber wirklich 
nicht nötig, denn die modernen Körperſtützen ſind 
2 weich gearbeitet und ſo raffiniert im Schnitt, 
aß ſie nicht den 4 Mad läſtigen Zwang aus⸗ 
üben, im egenteil! Sehr empfindlichen Damen 
ift ein Hüftgürtel zu empfehlen, der aus 214 em 
breiten roſa Atlasbändern zuſammengeſetzt iſt 
und von ſchmaleren Bändern durchflochten. Er 
drückt nicht und ſitzt vorzüglich. Eine weitere Ver⸗ 
einfachung iſt das Sen deſſen Spitzen⸗ 
ſattel ſo eingearbeitet iſt, daß er gleichzeitig als 
Bültenhalter dient. Wer ganz auf der Höhe ſein 
will, wähle für die Tageswäſche eniran dem 
— — erwähnten, zarten abendlichen Mauve ein 
euchtendes Dottergelb, Narziſſengelb, helles 
Schwefelgelb, a Teeroſengelb und alle iibri- 
gen gelblichen attierungen, außerdem ein 
neues Blaugrün, zirkonblau genannt. Unnötig iſt 
u jagen, wie reizend und frühlingsfriſch das ift. 
Fut port und Beruf ſei die Wäſche praktiſch und 
einfach. Weiße, gute Waſchſeiden und Leinen⸗ 
batiſte ſind dafür das richtige Material. Eng⸗ 
anliegende Modelle, die ein ſchlichtes Oberteil 
mit einem einfachen Höschen verbinden, bewäh⸗ 


ren ji am. beiten. öne Handhohlſäume find 
ein ſtilgerechter Aufputz. i ; 
Für im finden wir einen Reichtum von 


Farben und Formen, wie er noch nie dageweſen 
iſt: Schlichtes, bauernbuntes Leinen, daneben der 
loſtbare Boudoirpyjama mit feuerroter enorm 
weiter Seidenhoſe und Jacke aus Goldſtoff. gir 
den Strand alle Farben kühn zuſammengewürfelt 
aus Baummollcrepe, ſchſeide, ricotine, 
rotte und dickem Leinen, genannt „Engliſch 
eder“, Dazu paſſend die weichgeſchwungenen 
e und dito Taſchen, ja ſogar manchmal 
auch noch Sandalen. Aus ſchwerſtem Crêpe Satin 
find die erſten wunderſchönen Deshabillés der 
neuen Saiſon. Eine Art Empireſtil hat ſich her: 
ausgebildet, markiertes Cape oder Bolero geben 
dieſen koſtbaren Stücken ein wundervolles Cachet. 
da das alte Material an ſich dekorativ, erübrigt 
ſich jeder weitere Ausputz. Die Länge iſt be— 
träch lich. 

Das Schlafpyjamg wird ſtets aus unbedingt 
ſarbechtem Material gearbeitet. Man bevorzugt 
augenblicklich die Ovalform. Die Bluſe reicht 
in die Hoſe, die ein Gürtel zuſammenhält, über 
den ſie allerdings hervorſieht. Nur geeignet für 
ganz ſchlante Frauen. 

Ferner trägt man indoors einen Morgenman— 
tel, genannt „Happy Coat“. Er ift aus bunter, 
oſtaſiatiſcher Seide, mit prächtigen Nadelmalereien 
geſchmückt deren leuchtenden Farben man es kaum 
onſieht, daß es ſich neiſt um antike Stücke handelt. 
Golddrachen, roſagefiederte Reiher und Kirſch⸗ 
blüten find die Hauptmotive, die auf dieſen 
exotiſchen Hüllen immer wiederkehren. 

Noch ein paar Senſationen: Eine fliederfarbene 
Seidengarnitur mit als eigenartige Verzierungen 
eingearbeiteten, kleinen Spigenmotiven, die durch 
ſubtile Stickerei zu Orchideenranken ergänzt wur⸗ 


rau 


ge⸗ 
„Babpe?, 
beſchäftigt ſich mit täglicher 
Wäſche und hängt auch die Abendkleider des vor⸗ 
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den. Stickerei und Spitze in bräunlichen und lila 
Orchideenfarben gehalten. Ferner paitellfarbene 
Seidenwäſche, die mit Crêpe Satin⸗Motiven in 
kräftigeren Tönen inkruſtiert war. Dazu breite 
Spitzeneinſätze in den Farben von lichtgelben. 
BURGER Tee oder altem, bräunlichem Elfen- 
ein. 

Eine weitere Neuheit aus Dollaxika: Ueber⸗ 
lange Strümpfe, die den Strumpfgürtel iiber- 
flüſſig machen follen. Ein ganz! maler Gürtel 
mit kurzen Haltern genügt, um die Strümpfe feſr⸗ 
e die — beſonders ſtraff und falten⸗ 
os das Bein umſpannen. 


— — 


der verlängerte Sommermantel 
} Von A. M. Marande. 


Es iſt nun ſo, daß die Kleider endgültig länger 
geworden ſind, nicht alle, aber die meiſten. Etwas 
betrübt ſieht der Sommermantel vom vorigen 
Jahre an ſeinen Schutzbefohlenen von dieſem 
Sommer herunter und hat das wehmütige Ge⸗ 
fühl vieler älter werdenden Leute, daß das Neue 
nicht tauge, vielleicht, weil ſie ſelber nicht mehr 
ausreichen. Im großen und ganzen gi er noch 
recht gut, der alte Sommermantel, und hat darum 
keine Ausſicht, abgebaut zu werden, was immer⸗ 
in ganz erfreulich iſt. $ ? 
Ni anne Frau nimmt den Mantel in die 
Hand und hängt ihn über ein neues Kleid, ſchüt⸗ 
telt ein bißchen den Kopf und hat großes Ver⸗ 
ſtändnis für ſeinen Kummer. Dann geht ſie mit 
leichten, flinken Fingern daran und trennt unten 
das Futter heraus. Das tut dem Mantel 10 ſo 
etwa, als wenn wir uns einen Zahn ziehen laſſen. 
Aber er weiß, daß es wohl gut für ihn fein wird 
und hält ſtill. Das tun die Menſchen nicht immer. 
Und ſiehe da, der Mantel iſt gar nicht gezwungen, 
zu kurz zu ſein. Man kann ihn bequem zwei 
Finger breit länger machen, und das will ſchon 
was heißen. Stolz ſieht er nach der jungen Klei⸗ 
dergeneration hinüber. Er wächſt, er iſt gewach⸗ 
ſen, er wird ihr gewachſen ſein. Aber das Futter, 
das Futter reicht nicht, denkt gar nicht daran, 
auch nur einen Zentimeter herzus eben. Die kleine 
Frau legt den Finger an das Näschen und ſieht 
ſehr betrübt darein, dann fängt ſie an zu denken. 
Denken iſt Glücksſache — und ſie hat Glück! Mit 
ſpitzem Scherchen ſchneidet ſie ein wenig Futter 
ab, nur ein Pröbchen, läuft davon und kommt 
nach einem Weilchen wieder mit einem langen 
Stück Band, das genau die Farbe des Montel- 
futters hat und ein wenig mehr als zwei Finger 
breit ift. Das Band näht die kleine Frau der 
Breite nach unten an das Futter, und ſiehe da — 
nun iſt es lang genug und läßt ſich ganz brav und 
bequem gegen den ein wenig umgeſchlagenen 
Mantelſtoff nähen. Das heiße Bügeleiſen hat 
dann zum Schluß alles ganz glatt und gut ge⸗ 
macht. Nun hängt der Mantel mit Gönnermiene 
über den neuen Kleidern. Sie können nichts mehr 
gegen ihn einwenden. Sie wiſpern zwar etwas, 
ſie würden es ihm im nächſten Jahre ſchon zeigen 
und noch länger wachſen. Aber der Mantel iſt 
Optimiſt, und obgleich er doch ſchon ein älterer 
Herr iſt, lobt er plötzlich ganz gewaltig die Lau⸗ 
nenhaftigkeit der Frau Mode und meint: „Näch⸗ 
ſtes Jahr — wer weiß heut, wie en oder wie 
kurz nächſtes Jahr die Kleider getragen werden?“ 

— — 


Für die Küche 


Nhabarbertorte. Aus 375 Gramm Mehl, 
175 Gramm Zucker, 125 Gramm Butter und 
einem ganzen Er knetet man einen feſten Mürbe⸗ 
teig, den man meſſerrückendick ausrollt. Damit 
belegt man Boden und Rand einer Springform, 
füllt eine Mafie, die man aus 2 Eidottern, 3 Löf⸗ 
ur Zucker und chenjo viel gebrühten, geriebenen 
Mandeln gerührt hat, hinein und legt darauf 
eine hohe Schicht abgezogene, mit reichlich Zucker 
vermiſchte und in fingerlange Stücke geſchnittene 
Rhabarberſtückchen. Dann wird die Torte im 
Ofen hellgelb gebacken. Inzwiſchen ſchlägt man 
zwei Eiweiß zu ſeſtem Schnee, zieht vorſichtig 
Zucker unter und ſtreicht ihn auf die fertig qe: 
backene Torte, die man nochmals einige Minuten 
in den mäßig heißen Ofen ſtellen muß, um den 
Schnee übertrodnen zu laſſen. 

Schokoladenſpeiſe. 125 Gramm geriebene Scho⸗ 
kolade wird mit etwas Waſſer, vier Blatt auf⸗ 
gelöſter, durchgegoſſener Gelatine vermiſcht und 
auf dem Feuer glatt gerührt. Dann gibt man 
etwas Vanillezucker und nach dem Abkühlen 
einen halben Liter Schlagſahne an. Die Creme 
ſchüttet man nun in eine mit Oel ausgepinſelte 
und mit Zucker angeſtreute Form und ſtellt dieſe 
kalt, am beſten auf Eis. Die Speiſe wird zum 
Servieren geſtürzt und mit Schlagſahne verziert. 

Falſche Trüffeln. 125 Gramm Roquefort- 
käſe zerdrückt man mit einer ſilbernen Gabel 
und vermiſcht ihn mit 125 Gramm Butter und 
einer Priſe Paprikakäſe. Einige Zeit kalt 
ſtellen. Mit zwei Holzkellen werden dann kleine 
Kugeln aus der Maſſe gedreht und in se 
riebenem Pumpernickel gewälzt. Dieſe Käſetrüf⸗ 
feln ſehen hübſch au g a aus un 
He ſehr gut. zo Rogueforttäfe nicht zu 
haben ift, kann man gut auch anderen Weichkäſe 
dazu verwenden und einem milderen Käſe dann 
eiwas mehr Paprika, Kümmel oder friſche, fein 
gehackte Kräuter beifügen. 

Junge gebratene Tauben mit Füllen. Man 
richtet die jungen Tauben vor, hadt die Flügel⸗ 
ſpitzen ab und treibt Herz, Magen und Leber 
durch die Hackmaſchine. Mit zwei Eidottern, 
eiwas in Milch geweichter und wieder ausge: 
drückter Semmel, Salz und feinen, gehackten 
Kräutern wird dieſe Maſſe jorgfältig 1 
und in die Tauben gefüllt, die Oeffnung zugenäht 
und die Tauben in Butter goldbraun gebraten. 
Beim Braten gießt man etwas Bouillon an, zu⸗ 
letzt etwas ſüße Sahne. 

Hecht am Spieße geröſtet. In eine gan dinne 
Scheibe Speck wird der Hecht eingeſchlagen, mit 
Bindfoden bewickelt. aufgeſpießt und am Spie 
geröſtet. indem man den Spieß mit dem Fi 
immerwährend dreht, wobei man ihn auch zu⸗ 
gleich mit dem abtropfenden Fett ießt. er 
Hecht wird mit Salat zu Tiſch gereicht. 


Resi. 
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Kinderland. 


Ein Spaziergang 
im verſteinerten Wald 


Stämme von 3 Meter Durchmeſſer — Palmen 
in Alaska. 

Habt Ihr ſchon einmal etwas von dem ameri⸗ 
kaniſchen Yellowſtonepark gehört, der jo viele 
Merkwürdigkeiten umſchließt? Dieſer hat auch 
einen verſteinerten Wald, deſſen Bäume aus einer 
fernen, fernen Vorzeit ſtammen; man nimmt an, 
daß ſie Hunderttauſende, ja Millionen von Jahren 
alt ſind, während ſie doch ſo vollkommen erhalten 
find, daß man ihnen in dieſer Form noch weitere 
Jahrmillionen Beſtand zuſpricht. 

Die Gelehrten haben den Verſuch gemacht, die 
Zeit, als jene äume noch nicht verſteinert 
waren, ſondern lebende, wachſende, grünende 
Bäume waren, vor unſeren Augen erſtehen zu 
laſſen. Menſchen, ſagen ſie, gab es damals nicht. 
Mächtige Wälder bedeckten das Land, und Tiere 
von unvorſtellbarer Größe und ſchreckeinflößendem 
Ausſehen erfüllten die Luft mit ihrem Gebrüll. 
Vulkane umgaben den Wald. Eines Tages kam 
ein Vulkanausbruch, und unermeßliche Mengen 
Aſche und Lava begruben den Wald. Regen fiel 
auf das Trümmerfeld, und nun ſetzte der natur⸗ 
gemäße chemiſche Prozeß ein. Kalk und Kieſel⸗ 
ſäure ſonderten fih aus dem Waſſer ab, drangen 
in die Bäume ein und machten ſo die einſt leben⸗ 
den Zellen ganz allmählich zu hartem Stein. 
Ueber dem verſteinerten Walde aber ſproßten im 
Laufe der Jahrtauſende neue Bäume, ein neuer 
Wald wuchs heran und lebte im Sonnenlicht, 
andere Rieſentiere kämpften, jagten und pflanz⸗ 
ten ſich fort, bis ein neuer Vulkanausbruch auch 
dieſen Wald und 9 5 Leben vernichtete und 
auf gleiche Weiſe die Verſteinerung vor ſich ging. 
Nachgewieſenermaßen hat ſich dieſer Vorgang 
fünfzehnmal wiederholt, bis die vulkaniſchen 
Erdſchichten 700 Meter hoch waren und die Hoch⸗ 
bläche bildeten, auf der ſich der heutige Pellow⸗ 
ſtone⸗Park befindet. 

Dann gr ar die Vulkane, die Menſchen ka⸗ 
men und nahmen den Boden in Beſitz, und nun 
begannen die Ausgrabungen. Ein verſteinerter 
Wald unter dem anderen wurde aufgedeckt, die 
Vergangenheit ſchlug die Augen Er; Rieſen⸗ 
bäume, die lange vor dem Menſchendaſein gelebt 
hatten, kamen zum Vorſchein, ſtolz ragen de auf 
wie zu jenen Zeiten, als Dinoſaurier und Rieſen⸗ 
echſen in ihrem Schatten ſich ergingen. Klein wie 
Zwerge ſtehen die heutigen Menſchen neben den 
uralten Rieſen, die noch heute wie lebendig aus⸗ 
ſehen. Es iſt faſt wie ein ungeheures chs⸗ 
figurenkabinett der Natur. 

Manche der verſteinerten Bäume haben eine 

öhe von zehn Metern. Der größte von ihnen 

t einen Stamm von 3 Metern Durchmeſſer, und 
man ſieht ganz deutlich die verſteinerte Rinde. 
Von einem anderen verſteinerten Rieſenbaum ift 
nur ein etliche Meter hoher Stumpf vorhanden, 
der aber neun Meter im Umkreis mißt. 

Die Gelehrten haben die Bäume mit Hilfe des 
Mikroskops genau ſtudiert und konnten auf diefe 
Weiſe feſtſtellen, was für Bäume im Laufe der 
Jahrtauſende an dieſer Stelle gewachſen ſind. 

kan hat Eichen, Brotfruchtbäume, Birken, Wal⸗ 
nußbäume, Eſchen, Ahorne, Feigenbäume und viele 
‚andere Baumarten gefunden, die jetzt in der Ges 
gend und überhaupt in den Vereinigten Staaten 
nicht mehr wachſen, wie man zum Beiſpiel in 
Alaska ja ſogar mächtige verſteinerte Palmen 
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gefunden hat, ſeltſame Zeugen jener fernen Zeit, 
als dies Land von Schnee und Eis in der Fülle 
Palo Wachstums blühte. 

Beſonders intereſſante Verſteinerungen hat man 
bekanntlich auch auf Spitzbergen gefunden, wo das 
Vorkommen gewaltiger Farnkraut⸗ und Bärlapp⸗ 
wälder feſtgeſtellt iſt. In der an ſcheint 
der verbreitetſte Baum auf Spitzbergen und da⸗ 
mit in der arktiſchen Zone der Gingko geweſen 
zu ſein, dieſer eigenartige zur Familie der Nadel⸗ 

äume gehörige Baum, der vollkommen blattähn⸗ 
liche Nadeln hat und heute in China und Japan 
3 In Europa finden wir ihn eigentlich nur 
in Botaniſchen Gärten. Aus der Tertiärzeit hat 
man verſteinerte Ueberreſte von Nadel- und Laub⸗ 
bäumen gefunden, nämlich Pappeln, Eichen, Lin⸗ 
den, Ahorn, Folien und andere. Unter den 
Nadelbäumen ſcheinen Sumpfzypreſſen und Rieſen⸗ 
fichte beſonders häufig geweſen zu ſein. Die Flora 
jener Zeit muß der heutigen in den Mittelmeer⸗ 
ländern ähnlich geweſen ſein. R. G. 

O — 
Löwen auf der Jagd 

Im allgemeinen ſtellt man ſich vor, daß der 
Löwe, der König der Tiere, in meer Ein⸗ 
ſamkeit ſeine Tage verbringt, daß er höchſtens die 
Löwin und ſeine Jungen in ſeiner unmittelbaren 
Nähe duldet. In Wirklichkeit iſt es aber ganz 
anders. Die Löwen leben in Rudeln zuſammen, 
und wenn ſie ie ſich auf Beutezüge ausgehen dann 
verſtändigen ſie ſich durch Brüllen, damit ſie nicht 
den Zuſammenhalt verlieren. Die Löwen gehen 
auf ganz raffinierte Weiſe vor, wenn ſie Beute 
machen wollen. Ein Löwe, der Anführer des 
Rudels, trennt ſich von den übrigen und ſchleicht 
ſich von der Seite her, von der der Wind weht, 
an die Tiere heran, die als Beute auserſehen ſind. 
zit er nahe genug, jo läßt er fein drohendes Ge- 

rüll erſchallen. Aufgeſchreckt vom Ruf des Fein- 
des, den vom Wind herübergetragenen Geruch 
ſpürend, ergreifen die ängſtlichen Tiere nach der 
entgegengeſetzten Seite die Flucht und rennen 
geradewegs ins Verderben. Denn dort hat ſich 
das ganze Löwenrudel poſtiert und macht ſich 
eiligſt über die Beute her. 2 

Tagsüber geht des Löwe, wie ſchon erwähnt, 
faſt niemals auf Beute aus, und ſo kommt es, 
daß Tiere, die nachts, wenn ſie nur Witterun 
von einem Löwen bekommen oder ſein Gebrüll 
vernehmen, in paniſchen Schrecken verſetzt werden, 
am Tage mitunter ſeelenruhig in nächſter Nähe 
von Löwen graſend beobachtet worden ſind. 

Man iſt geneigt, anzunehmen, daß kaum ein 
Tier in der Lage ſein kann, ſich des gefährlichen 


Löwenbiſſes zu erwehren und wird ſtaunen, wenn A 


man hört, daß erfahrene Jäger aus dem Süden 
Afrikas berichten, pe ſo wenig wehrhaft erſchei⸗ 
nende Tiere wie Eſel und Mauleſel es mitunter 
fertigbringen, einen Löwen im Kampf zu beſie⸗ 
en. So wird von einem Falle berichtet, wo ein 
junger Löwe einem Eſel auf den Rücken afk und 
gen ft, um ihn niederzuzwingen. Aus Angſt und 
vor Schmerz ſchlug der Eſel mit aller Kraft mit 
einen Hufen auf den Löwen ein. Dieſer mußte 

ließlich von dem Eſel ablaſſen und ſich davon⸗ 

leichen. Später fand man den Löwen tot im 
anii der Efel kam trotz feiner ſchweren Wunden 
mit dem Leben davon. — 

Aber nur in ſo außergewöhnlichen Fällen unter⸗ 
liegt ein Löwe. Es tft ſehr ſchwer, ihn zu ſchrek⸗ 
ken. Selbſt vor Büchſen ergreift er keineswegs 
die Flucht. Solange er nicht direkt getroffen iſt, 


bleibt er in aller Seelenruhe an ſeinem Platz. 

Hunde ſind diejenigen Tiere, die der Löwe ſich 
zu allerletzt zur Beute auswählen würde. Ebenſo 
meidet der Löwe Tiere, die vor einen Wagen ge⸗ 
ſpannt find. Die Eingeborenen kennen die Taktit 
der Löwen ſehr genau und 95 ſich mit ihren 
Maßnahmen danach. Hören Eingeborene, wenn 
ſie gen führen, in der Nähe Löwengebrüll, ſo 
machen ſie nicht etwa die Tiere los, damit ſie 
evtl. flüchten können, ſondern fie laſſen ſie ange- 
Caen weil der Löwe ſich gewöhnlich an vor 

agen gelpannte Tiere nicht heranmacht. Natür⸗ 
lich halten die Fuhrleute ihre Waffen bereit, 
wenn das gefährliche Raubtier ſich etwa doch in 
die Nähe wagen ſollte. 

Die Löwenjagd gehört auch heute trotz der 
modernen Waffen Be zu den aufregenditen 
Abenteuern, zu denen Geiſtesgegenwart und Mut 
notwendig iſt, denn das gewandte, kräftige Tier 
ſcheut vor keiner Gefahr zurück. A. Sch. 


Ein ſeltſamer Mauerbau 
(Eine Sage) 

Einmal führte rg ar Ludwig, der Eiſerne 
von Thüringen, den Kaifer Friedrich Rothbart, 
ſeinen Schwager, nach Nauenburg aufs Schloß. 
Da ward der Kaiſer von ſeiner Schweſter freund⸗ 
er empfangen und blieb eine Zeitlang dort. 

ines Morgens ſpazierte der Kaiſer auf den 
Berg, der ſich vor dem Schloß erhob, und beſah 
jih von dort aus das Schloß und feine Umgebung. 
Da ſprach er zu Ludwig: „Eure Burg behagt mir 
wohl, nur fehlt mir die fejte Mauer zur Sicher⸗ 
heit gegen andringende Feinde. Könnt Ihr nicht 
die Mauer noch bauen laſſen?“ „daz die kann ich 
ſchnell erſchaffen, ſobald ich ihrer bedarf,“ entgeg⸗ 
nete Ludwig. „In wieviel Tagen kann das ge⸗ 
ſchehen?“ fragte der Kaiſer. „In weniger als 
drei Tagen,“ antwortete Ludwig. „Das wäre 
ſehr wunderlich, auch wenn alle Steinmetzen des 
Deutſchen Reiches hier wären, es möchte kaum 
n 3 1 

ie nun aber der Kaiſer zu Tiſche ging, ſandte 
der Landgraf heimlich Boten zu allen Grafen und 
Herren in Thüringen aus, und ließ ihnen ſagen, 
daß ſie ſo ſchnell wie möglich bei Nacht in ihrem 
9 Schmuck kommen ſollten. So geſchah es 
auch. 

Am Morgen ſtellte Landgraf Ludwig das Volk 
an den Graben, ſo daß ſie eine Mauer bildeten. 
Jeder war mit Schwert. Schild und Lanze ge⸗ 
wappnet, und die Rüſtungen glänzten in der 
Morgenſonne. Wo ein Turm ſtehen ſollte, ſtand 
ein Freiherr oder Graf mit einem Banner. 

Als Ludwig alles heimlich gelungen war, ging 
er zu ſeinem Schwager und ſagte, daß die Mauer, 
die er ſich geſtern zu bauen gewünſcht habe, ſertig 
wäre. Da ſprach Friedrich: Bi täuſchet mich!“ 

Is er aber hinaus zu dem Graben trat und jo 
viel Schmuck und Pracht erblickte, ſagte er: „Eine 
köſtlichere und beſſere und treuere Mauer habe ich 
in meinem Leben noch nicht geſehen, und ich will 
Euch mit Freuden bekennen, lieber Schwoger: 
„Habt habt ke Dank, daß Ihr mir eine ſolche ge⸗ 
zeigt 1 

ji Hermann Haaſe, 11 Jahre alt. 

Poznan, ul. Matejfi 3. 
——— — 


Der verzauberte Pfropfen 
Wir halten eine gewöhnliche Weinflaſche, in 
deren Hals ein Kork pin liegt, der etwas dün⸗ 
ner als der Flaſchenha s iſt, waagerecht vor uns 
hin und fordern einen Zuſchauer auf, den Pfrop⸗ 
fen in die Jie 2 hineinzublaſen. Der Betref⸗ 
fende wird die Aufgabe für ſehr einfach halten 


Die Tänzerin. 
Scherenſchnitt von Maria Tecklenborg. 


und vermutlich zuerſt nur leicht auf den Kork 
blaſen, dann immer kräftiger und zuletzt aus 
Leibeskräften. Trotzdem gelingt es ihm nicht, 
unſerer Aufforderung nachzukommen, und eben⸗ 
ſowenig einem anderen. a, noch mehr, der 
ropfen bewegt ſich der Richtung des Blaſens 
gerade entgegen, und je ſtärker man bläſt, deſto 
widerſpenſtiger wird er. Bläſt man aber ganz 
ſchwach, ſo nutzt es ebenſowenig, auch dann geht 
der 4 5 nicht in die Flaſche hinein. Die 
Urſache der ſeltſamen Erſcheinung liegt darin, 
daß mit dem Blaſen auf den Pfropfen Luft in die 
Flaſche dringt. Dadurch wird die bereits darin 
enthaltene Luft etwas zuſammengepreßt. Jedes⸗ 
mal wenn die blaſende Perſon abſetzt, um friſchen 
Atem zu ſchöpfen, dehnt ſich die Luft wieder aus 
und ſchleudert dadurch (ähnlich wie eine ge⸗ 
ſpannte Feder) den Zapfen kräftig zurück. Wollen 
wir den Pfropfen in die Flaſche hineinbrin⸗ 
gen, ſo müſſen wir den entgegengeſetzten Weg ein⸗ 
ſchlagen, alſo nicht blaſen, ſondern Luft aus der 
Flaſche herausſaugen. Dadurch wird die Luft in 
der A verdünnt, und jetzt ſtrömt Luft von 
außen hinein, die den Pfropfen mit ſich reißt. 
Will man aber durchaus durch Blaſen den Pfrop⸗ 
fen in die Flaſche bringen, jo muß man zu einem 

inen Hilfsmittel in Geſtalt einer Röhre 
(Strohhalm, Stiel einer Tonpfeife ufm.) greifen, 
die man mit dem einen Ende ganz nahe an den 
Pfropfen bringt, um in das andere kräftig hin⸗ 


einzublaſen. er irt trifft dann nur die 
Pfropfenfläche und führt keine Verdichtung der 
Luft in der Flaſche herbei. Der Pfropfen kann 


daher dem auf ihn ausgeübten Druck ag und 
ſpaziert ſogleich in die Flaſche hinein. ei dem 
Be uch ift ſorgſam darauf zu achten, daß die 
Flaſche innen ganz trocken iſt, da Feuch⸗ 
tigkeit im Flaſchenhals den Pfropfen am Hinein- 
4 5 hindern kann. Ein gelindes Erwärmen 

a8 läßt etwa darin vorhandene Nieder⸗ 
ſchläge, die auch du das Hineinblaſen ent⸗ 
ſtehen, raſch ver dunſten. 


Rätfellöfung: 


Stettin — Stein. 
Schimmel — Himmel. 


Nerven-Frauen- 
krankheiten, Alters- 
erscheinungen 
heilt 


in Schlesien 
Radium-Thermalkuren 
Moorbäder pp. 


Pauschalkuren 
Auskunft d. Prospekte: 
Städt. Bodeverwoltung 
und Reisebüros. 


0000800000909000092000009080980®@ 
Schlesisches 


Moorbad USTRON: 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 8 

ü. d. A., angezeigt bei Frauenleiden. Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blutarmut 
u. a. 

Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 


Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 15. Maibis EndeSeptember. 


In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 
Auskünfte erteilt 
Die Badeverwaltung. 


a U ²˙·» D 


; 


NZZ 


E dürfen keine nennenswerte 
Reparaturen vorkommen — 
Mehrauslagen für 


keine 
Betrieb. 


Die einfache und präzise Kon- 
struktiondes Ford-Wagens, seine 
hohe Qualität, sowie unser sorgfäl- 
tiger Service, sichern jedem Besi- 


Autorisiarter Ford-Händler: 


J. Zagórski 


Gebrauchtes Auto 


Angebote m. Angabe d. Preiſes, der Marke, PS, den 


gelaufenen Kilometern 
Geſchäftsſtelle d. Ztg., Zwierzyniecka 6. 


FLUGZEUGE — —ä́— —— 

Poznan, Ogrodowa 17. Hebamme 
Kleinwächter 

erteilt Rat und Hilfe 7 
2 r 0 
ut erhalten TT EET an Hercenzimmer ul. Romana Szymanskiego 

air a Eugliſch l. frunzöſiſch mit Taejon — Zentrum — II. Stock t Treppe l. früh. 1 

erteilt m. Dolgom, als Büro zu vermieſen. in Poznanim Zentrum 

unter W. T. 1234 an die] Kreta 24, II. Stock links. Offerten unter 109% an die Geſchäftsſtelle 2. Haus v. Placs w. Krzysli 

Anmeld. 6—8 Uhr abends. dieſer Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. früher Petriplatz. 


Gtänzende Meilerfol 
Frauenieiden, bei 


Ganzjährig geöffnet. P 


Seid oraussehend 


jahrelang 


den 


bestätigen. 


in nerriicher Gebirgsiage der Graischaft Glatz. 
508 m Seehöhe. 100000 Morgen Hochwald / Kofifen- 
säurereiche Quelien und Sprudel / — Ad 


Nieoren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
rospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Euer Wagen muss 


tzer eines Ford-Wagenseinen jah- 
relangen Gebrauch bei niedrig- 
sten Betriebs - und Unterhalts- 
kosten. Jeder Ford - Wagenbe- 
sitzer wird diese Behauptung 
Deshalb muss 
man voraussehend sein — 
und einen Ford kaufen. 


LINCOLN S FORDSON' 


SS 


bel: Herz-, 
ma, Gioht, 


D 
MH 


|Zakopane — 

Do Biatego 

Pension „Paryzanka“ 

Beſtempfohlenes Haus 

mit fließendem Wafer. 

April, Mai bedeutend 

ermäßigte Preiſe. Be 

ſitzerin geborene Dentihe. 
zur I. Klasse 

der 28. Staatl. 


Lose 3 


ohne Nachnahmekosten 
empfiehlt 


F. Rekosiewicz, 


standhalten. 


.+RO 
W. „„ 
Höchstgewinn im Glöekstalle 
1.000.000 zł 


Ziehung 19. und 21. Mai. 


„Bemberg“ 

Strümpfe 
geben wir im 

Detail- 

verkauf zu 

Fabrikpreisen 
für 2t 4. 50 ab 
Hurtownia Ponczoch 


„Atlantic“ 


Wrocławska, 15 I 


i > DMojener Tageblatt + 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse Poznan Deposiienkasse 
ulica Masztalarska 8a EE ulica Wjazdowa 8 = 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren.“ An- und Verkauf von Sorten E 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLRAMMERN. 


N pek $ BETTER 


— mi ur Konfirmation |4® 
ohannes Größte Auswahl N Ey 3 ; 
ps (dell erstklassiger Pianos P. osener Am Pfingstsonnabend, 


N POZNAN-WILDA NT 


ul. Traugutta 21 e 
Werkplatz: Krzyzowa 17 i 
(Haltestelle der Straßen- 


bahn Linie 4, 7 u. 8) B. Sommerfeld, Pianofahrik 


Moderne BYDGOSZCZ. 


ul. Sniadeckich 56. _. ul. Gdańska 19. 
Grabdenkmäler 5 
T a I nnnm 


Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


dem 23. Mai 1931 


bleiben unsere 


Gesangbuch 


(auch im großen Format) 


Montblane 
Füllfederhalter 


f .. 

i in allen Prei-lagen 

[S. Manke, 

| Panier- u. Schreibwaren n * 

N P n, LLJ > 
> für jeglichen Verkehr 

—— mern an a aeea ne re 


Ein gut möbliertes 


m. elektriſch 

8 Zimmer Licht, mit 

Telefonbenutzung ab 1. Juni 

zu vermieten. Zu erfragen 

bei „Par“ Poznań, Aleje 
Mareinkowſkiego 11. 

—— — ä ̃ —ę—-— 


Zimmer EEE RT) V 
möbl., evtl. für 2 Herren 


od. Damen. Preis mäßig. 


„ Bank für Handel und Gewerbe Poznan] sp. 
um 4 Poznafiski Bank dla Handlu I Przemysłu) . 
Kleider-Blusen Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Posen, Poznań 
nee Landesgenossenschaftshunk 
„Zohlsänme, IM Bank Spöhdzieltzy 2 ogr. odp. Pen 

Kreditverein Poznan, Spökdz. 2 ogr. odp. 


Geschw.Streich 


Sw. Marcin 43 
zwisehen Sehloss und Gwarna. 


Mit Vergnügen erkläre ich, dass sich 
die dem Städtischen Musik-Konservato- 
rium in Bydgoszcz ‚gelieferten „Sommer- 


2 feld“-Pianos unserer grössten Anerken- 
22 in gröpter "RM nung erfreuen. Trotz dauerndem Schul- 
ëp e E Auswahl gebrauche haben die Instrumente bisher 


nicht gelitten und den klangreichen, vol- 


zu ermäßigten Preisen len weichen Ton behalten. 
3 In bezug auf die gute Mechanik und 
empfiehlt erstklassige Ausführung gehört den Fa- 


= brikaten der Firma B. Sommerfeld in 
A. Baranowski, Poznan Bydgoszcz als besten Landesfabrikaten 
ul. ı odgörna 13. die grösste Unterstützung aller Reilek- 


tanten. - 
di eee eee (—) Zdzistaw Jahnke, 


Direktor des Städtischen Musik- 
Konservatoriums zu Bydgoszcz. 


Verkaufe infolge Krankheit meine erſtklaſſige 


10t1-Motor-Mühle 


(alleinige am Orte) 
Nur kapitalkräſtige Reflektanten wollen ſich bewerben u. 
1245 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzuniecka 6. 


Arbeitsmarkt 
test or. Heſlägelzucten Wirtichnftsnchili 


Familie. Gehalt und freie Station. 
Marie Luiſe von Siegroth 
Breslau II. Bohrauerſtraße 13 J. 


boznaf. nevena. Sarioss 30, 
Handschuhe 


| Wir lernen jetz! die | Wir beginnen mit den Verkauf von 


Kaluszer Kalisalzen 
und Stebniker Kainit 
für die Herbstsaison 1931 gegen bar und auf 
zinsfreien Kredit 


kleine Rechtschreiblehre 


für 
Schule und Haus 
von Paul Dobbermann 


Preis 1.20 21. 


Hans Dominiks 


Zukunftsromane 


werden stets gern gelesen. 


franko jeder Empfangstation. 


Przedstawieielstwo Spółki Akeyjnej 
Eksploatacji Soli Potasowyeh 
we LWOWIE 
przy Sp. Ake, Centrala Rolników w Poznaniu, pi. Weinosel t8 


Geſucht zur läng. Vertretung des erkrankt. Rendanten 


zuverläſſig. 5 í i 
erfahrener u al et n 
firm in Steuer⸗ u. Gutsvorſtandsgeſchätten Polniſche 
Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Nur gut 


empfohlene Beamte wollen ſich ſchriftlich melden. 
v. Wendorff, Mielno, p. Osno. pow. Gniezno. 


Wir nennen einige Titel: Dieses praktische andbüch- 


lein ist bereits in 2. Auflage 
erschienen und durch alle 


\ Mk. 
König Saurins Mantel geh. 450 


Suofacsalvum 


Evangeliſche Erzieherin mit Unterrichtserlaubnis 


Sn. 600 8 une Schuſahr get im 2. PAD Buchhandlungen zu beziehen. Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel 
Kautschuk geh. 450 Frau Rilterquisbeſitzer Ahle bei Schweinen gegen 


Auslieferung durch die 


KOSMOS Sp. zo. o. 
@roß-Sorliment 


On. 600 
Dasörbeder Uraniden geh. 450 

On. 600 
Der Brand der Cheops- 


Gorzewo, p. Ryczywół, pow. Oborniki. 


Kinderfrüulein Siubenmädchen 


, mit guten Kochkenntniſſen 
kann fih per fofort melden für 5 Zimmerwohnung von 


deuche, Pest, data 


$ f Salon Mód s A 1 T ise A d 
ide geh. 500 ofort geſucht. Mickiewicza 9 ropfenweise Anwendung. 
ib Felicja, Poznań s: A lints. = Foznati, Zivier yniecka 6. ußerst sparsamer Verbrauch. 
Sn. 600 Rzeczypospolitej 4. Allseitige Anerkennung. 


— —— ä — 
Die Spur des Dschingis Suche für 1200 Morg. gr. Erhältlich in Flaschen 


x Suche v. 1. 7. od. 15. 7. |intenjiv. Rübenwirtſchaft z. 100 g — 2.50 zł 500 f — 800 zł 
Khan geh, 400 Stellung, wo ich mich in] J. Juli d. Is. einfachen Empfehle zu herabgesetzten Preisen 250 8 — 4.50 1 kg — 15.00 
à On. 500 der Küche vervollkommnen verheit Beg Versand nur durch die x 
Die Macht der Drei geh. 500 kann. Stadthaush. bevorz. 0 mien Ruder- Se ] N ort- 
On. 600 20 J. alt, Ion ae W e m. Bergon. 85 an 5 ge my p Apteka na Sołaczu 
s geweſen. 8 a. d. eper, Przylepki, CCC. ͤ ⁵ a a NER. y 
Atlantis geh. 500 Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, p. Manieczki. Poznań, Mazowiecka 12 
On. 600 Zwierzyniecka 6. — — und Motorboote. Tel. 5246 Tel. 5246 
Alterer, staatl. geprüfter F 


Auslieferung durch die 


KOSMOS Sp.z o. o. 


Groß-Sortiment 
Poznan. Zwierzyniecka 6 
Telefon 6105, 6275. 


Chauffeur Unterhalte ein Lager von ca. 150 Booten I 
„Bierichajterin 150 auch Nebenbeſchäft mit verschiedener Typen zur Auswahl. Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen Poſens 
a e ene ö U e e e eb = Katalog auf Wunsch. m e Te ie 
haushaltes, ſucht v. 1. Juli | michtern. Angebote erbeten A une d 1 Miſſi 
Stellung. Ang. u. 1243 unter Chauffeur 1233 ootswerit: Władysław Urbaniak Chriſtuslirche wine 10%: Gottesdienit 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg., a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, Droga Debifska 10 - Tel. 3354 RR 3 ita 
n die Geſchäftsſt. d. Ztg., a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., 8 ode. Montag, 4½ : Teenachmittag der 
Poznań, Zwierzyniecka 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. Frauenhilfe. — Freitag, 6%: Bibeljtunde, 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia 


Geichäjts- Bericht über das 32. Geſchäftsjahr 1930. 


Die Wirtſchaftskriſe, die im Jahre 1929 begann, hat la, 
im Jahre 1930 über die ganze Welt ausgebreitet und laftet 
mit einer bisher unbekannten Wucht. Die Kriſe begann mit 
einem allgemeinen Verſagen der Kaufkraft; es folgte die Stau⸗ 
ung der Vorräte aller Waren und ein allgemeiner Preisſturz, 
der ſich nun ſchon über 2 Jahre fortſetzt und trotzdem noch 
nicht eine neue Kaufkraft hervorgerufen hat. Die Induſtrie 
hat nur in wenigen Ländern, wie Frankreich und Belgien, eine 
leidliche Beſchäftigung behalten, wo die Löhne nicht jo hod- 
getrieben waren. den Hauptinduſtrieländern ſchwollen 
die Ziffern def Arbeitsloſen ungeheuer an und bisher iſt noch 
keine Beſſerung abzuſehen. 

Auch unſer Land iſt von dieſer Kriſe ſchwer betroffen. 
Die Zahlen der Arbeitsloſen erſcheinen verhältnismäßig nicht 
ſo hoch; aber faſt in der ganzen Induſtrie beſteht eine Kurz⸗ 
arbeit ſolcher Art, daß ſich die Induſtrie nur mühſam fort⸗ 
ſchleppt. Die Handelsbilanz, die 1929 noch paſſiv war, iſt 
1930 infolge der Droſſelung der Einfuhr aktid geworden. 


Die Aus- und Einfuhrziffern betrugen: 


usf Einſuhr 
im Jahre 1925 2 163,2 Mill. zt 2 736,3 Mill. 21 
„ „ MW ie 2% „ „ 150% „ 
FFF W ELA Ra re 
CT SES „ „ 399% „ „ 
„ „ 19 99 . . % „ „ 3124 „ 
„ „1980. . . .. . 2 433,1 „ „ 22461 „ „ 
Die Ausfuhr überwog alſo die Einfuhr im Berichtsjahre um 


Der Preisſturz aller Waren hat die Hauptrohſtoffe der 
Welt auf die Preisgrundlage der Vorkriegszeit wieder zurück 
geführt. Da aber die Löhne in den meiſten Staaten weit über 
dieſe Grundlage hinaus geſteigert und erſt zu einem Teil 
geſenkt ſind, ſo bleiben die Preiſe für Halbfabrikate und Fer⸗ 
tigwaren in einem Mißderhältnis zu den Rohſtoffen, das 
von unſerer Landwirtſchaft ſchwer empfunden wird. Die 
kriegszeit weſentlich 
lich dadon ab, daß der in Geldwert feſtſte 


Gegenüber 
ae“ 


Kriſe aus erſchüttert die 

der haft. Der Druck der Kriſe 

würe nicht fo ſchwer und gefährlich geworden, wenn nicht die 
öffentliche ihre it nach dem Kriege in den mei 


in größtem Maße ausgedehnt hätte. Der Etatis mus wuchert; 
der Behörbenapparat treibt immer weitere Be 
um immer nene Gebiete der Volkswirtſchaft nicht bloß zu 
een ſondern jelbft zu betreiben und, wo das nicht 
möglich ift, immer neue Kontt und Belaſtungen 
ſchaffen. Damit konnte aber der Abſtand unſeres Landes 
der weſtenroparſchen Wirtſchaft nicht eingeholt 
werden, ſondern es wurde der Entwicklung ein Bleigewicht 
angehängt. Die Ülberſpannung der öffentlichen Wirtſchaft und 
Sozialverſicherung Deutſchlands hat als Vorbild auf unſere 
Volkswirtſchaft nachteilig 9 Wirkungen des 
die Kri it von 1790—1815 am 


N 
e ei Damals haben die beteili Länder 
ihre 5 indem ſie die basti e eng ber 

tſchaft und Initiative größtenteils aufhoben. 
Unſere Zeit ift den entgegengeſetzten Weg gegangen, und 

8 nicht ſagen, daß der Erfolg für die neue Methode 
ſpricht. Wenn die Vollswirtſchaft geſunden ſoll, ſo iſt eine 
Senkung der Steuern ſtatt der Erhöhungen, die gegenwärtig 
ſtattfinden, eine dringende Notwendigkeit. 

In keinem Zweige hat der Preis tter geltend 
gemacht als in der denise und Sagen ene 
Im jetzt laufenden Erntejahr iſt trotz einer befriedigenden 
Ernte, deren Ertrag ſtatiſtiſch wohl etwas überſchätzt wurde, 
der landwirtſchaftliche 1 der Gutswirtſchaft auf den 
Nullpunkt und darunter gei en, die Schuldzinſen finden 
keine Deckung. Mit den bäuerlichen Betrieben ſteht es nur 
wenig beſſer, wenn auch deren Haupteinnahmequelle, die 
Viehhaltung, nicht ganz in dem gleichen Maße von dem 


Preisrück 

fruchtbau. Die verſagende Kaufkraft führte zu einem Rück⸗ 
gang des Zuckerderbrauchs und damit zu . Einſchränkung 
der Rübenanbaufläche, die ſich erſt in dieſem Jahre voll 
auswirkt. Sie iſt nur eine Teilerſcheinung des Übergangs zu 
extenſiveren Wirtſchaftsformen, der wiederum viele Hände 
führen maß machen und zu einem Rückgang der Produktion 


Infolge des verringerten Umſatzes und des Abbaus der 
Vorräte in allen Zweigen der Wirtſchaft wurde Betriebs- 
kapital frei und der Geldmarkt wurde während der erſten 
Hälfte des Jahres verhältnismäßig flüſſig. Die Zinsſätze 
gaben nach. Die Bank Polſki ermäßigte ihren Zinsſatz am 
31. 1. 1930 von 814% auf 8%, am 14. 3. 1930 auf 7%, am 
12. 6. 1930 auf 614%. Durch eine Ergänzung der Zins⸗ 
wucherberordnung wurde der geſetzlich zuläſſige Zinsſaß für 
Banken am 1. März 1930 von 13% auf 12% und am 1. 


4 


gang getroffen wurde wie der Getreide- und Had- | 


— 


* Poſener Tageblatt 


Poznan 


Auguſt auf 11% ermäßigt. Entſprechend ermäßigte 
Bank ihren Sollzinsfuß am 1. März 1930 


für Kreditgenoſſenſchaften auf 11%, 

für andere Genoſſenſchaften auf 12%. 
Der bisherige Kredit zum Vorzugszinsfuß von 10% blieb 
unverändert. 

In der zweiten Jahreshälfte machte ſich die Enge des 
Geldmarktes unter dem drückenden Bedarf der öffentlichen 
Hand von neuem geltend. Die Bank Polſki erhöhte ihren 
Zinsfuß am 3. Oktober 1930 wieder von 6½ % auf 7½ 90. 

Im Bankbetrieb ſpiegelt ſich das Sinken der Preiſe im 
Rückgang der Umſätze wieder. Der Umſatz unſerer Bank 
betrug im abgelaufenen Jahre 530 Mill. 1 gegenüber 556 
Mill. z? im Jahre 1929. Der Rückgang wäre größer, wenn 
nicht der Umfang unſerer Banktätigkeit gewachſen wäre. 

Deer Einlagenbeſtand ift im Jahre 1930 noch beträchtlich 
gewachſen und wurde im Frühjahr durch die Aufhebung der 
Kapitalertragsſteuer gefördert. Die Zahl der Sparkonten er⸗ 
höhte ſich von 3022 auf 3563. Indeſſen gilt die Zunahme der 
Einlagen nur für das erſte Halbjahr 1930. Seitdem iſt das 
Verſagen der Sparkraft unverkennbar. Ohne ein Wachſen 
der Spartätigkeit und des Sparkapitals ift aber eine Zins- 
ſenkung unmöglich, die doch für die Wirtſchaft dringend 
erwünſcht wäre. Die Sparer bevorzugten die wertbeſtändige 
Anlage trotz des geringeren Zinsfußes. Unſere wertbeſtän⸗ 
digen Verpflichtungen waren durch entſprechende Forderun⸗ 
gen ſtets reichlich überdeckt. 

Die Erſchütterung der Volkswirtſchaft mußte auch an 
den Krediten der Banken fühlbar werden. Unſere Bank iſt da⸗ 
von unmittelbar wenig betroffen, da ſie Kredite im weſent⸗ 


unſere 


lichen nur an Genoſſenſchaften gewährt. Aber die Schwä⸗ 


chung der Produzentenſchicht macht ſich auch mittelbar fühl⸗ 
bar; beſonders die e Ba Let jind bon den 
Konjunkturen des Wirtſchaftsjahres 1929/30 größtenteils hart 
mitgenommen und haben z. T. auch Vermögensverluſte er⸗ 
litten. Es wird ihnen nicht leicht ſein, das notwendige Eigen⸗ 
vermögen durch Erhöhung der Geſchäftsanteile wieder her⸗ 
zuſtellen. Wir haben deshalb in einigen Fällen Nachläſſe 
gewährt, die unſeren Gewinn beeinträchtigt haben. 
Der Reingewinn unſerer Bank beträgt zł? 565 112,74. 
Er würde die Aufrechterhaltung einer 10H igen Dividende 
geſtatten. Wir ſchlagen aber vor, die Dividende auf 8% zu be- 
meſſen, um angeſichts der allgemeinen Wirtſchaftslage ſtärkere 
Rücklagen zu ſchaffen. 
Unſere Geſchäftsſtelle in Bromberg hat befriedigend ge⸗ 
arbeitet. Auf unſere Beteiligungen erhielten wir aus dem 
hre 1929 bei der Bank für Handel und Gewerbe in Poſen 
%, bei der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft 5%, bei der 
Agrar- und Commerzbank in Kattowitz 6% und bei der Deutſchen 
Genoſſenſchaftsbank in Lodz 4%. Bei der Bank für Handel 
und Gewerbe in Poſen übernahmen wir den auf unſeren 
Anteil entfallenden Betrag an der Kapitalerhöhung, ſowie 


t am 31. 


einen weiteren Betrag dieſer jungen Aktien, den die Dresdner 
Bank an uns abtrat. Der bei der Kapitalerhöhung dern 
Landw. Hauptgeſellſchaft übernommene Anteil wurde an 
die Zeichner ahpegeben. RT SR l 

Es traten ünſerer Bank 13 Mitglieder bei; es ſchieden 
18 Mitglieder aus. Die Geſamtzahl unſerer Mitglieder betrug 
am 31. Dezember 1930: a 


und ſetzt jih wie folgt zufammen: 
251 Spar- und Darlehnskaſſen 
15 Banken und Vorſchußvereine y 
35 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 
56 Molkereigenoſſenſchaften 
29 Ein- und Verkaufsvereine 
6 Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
2 Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften 
9 Kaufhausgenoſſenſchaften 
3 Dreſchereigenoſſenſchaften 
1 Kornhausgenoſſenſchaft - 
2 Clektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaften 
4 Zentralgenoſſenſchaften 
38 verſchiedene Genoſſenſchaften 
32 Einzelperſonen 
483 ; 
Es fanden 5 Aufſichtsratsſitzungen, 4 Ausſchußſitzungen, 
1 Generalverſammlung und 1 Beſtandsaufnahme ſtatt. i 
Herr Fritz Pfeiffer- Bromberg ſchied aus unferem 
Vorſtand aus, um die Leitung der Bank für Handel und 
Gewerbe-Bofen zu übernehmen. An feiner Stelle wurde per 
Otto Göhring, bisher Vorſtandsmitglied der Deutſchen 
Genoſſenſchaftsbank in Lodz, mit der Leitung unſerer Ge. 
ſchäftsſtelle in Bromberg betraut und als ſtellvertretendes 
Vorſtandsmitglied beſtellt. è N 
In den Auffichtsrat wurden neu gewählt die Herren! 
Gutsbeſitzer Aubert -Siedleczko und Gutsbeſitzer Brendler⸗ 
Podwegierki, letzterer wurde uns aber ſchon im Dezember 
durch den Tod entriſſen. . 
Ausgeſchieden ift aus dem Aufſichtsrat Herr Gutsbeſitzen 
R ein ete- Tarnowo. 153 
Unſer Prüfungsausſchuß hat die Bilanz und Gewinn 
und Verluſtrechnung für 1930 geprüft und ſich davon über 
zeugt, daß die untenſtehende Bilanz nebſt Gewinn- und Ver? 
luſtrechnung ordnungsmäßig aufgeſtellt ift. Der Aufſichtsrat 
ſchlägt der Generalverſammlung vor: H 
Die Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung zu ge? 
nehmigen, dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, den Rein“ 
gewinn von 21 565 112,74 wie folgt zu ilen: 


10% Zuſchreibung zum Reſervefonds zł 57 000,- 
zur Betriebsrücklagghnne. = 63 000, 
r A A o „ 355 518,860 
ferner zur Betriebsrücklagg e „ 89 000, 


Vortrag auf neue Rechnung 55 
zi 565 112.7 


Dezember 


2¹ gr 


Kaſſenbeſtandʒd 263 60345 
Guthaben bei der Bank Politi 208 747162 
Guthaben bei d. Poſtſparkaſſe 96 070199 
Sorten und Deviſen 374 607173 
Guthaben bei Banten 71 386188 
. 22 4. aa Re 4 406 587/19 
Bertpapiere oies soans t 440 9710/80 
Forderungen in laufender 

..... Be MR A 
Verrechung Geſchäftsſtelle 

Bromberg Sa 
Dnrchgangdlonten s... 21 159 867133 
Beteiligungen ER En 3 276 463150 
Hypotheken 3. — 
Grund ſtüce kee 

Abſchreibun gz 621000 — 
EinrichtunaEaAꝗEͤA 2| — 
Bürgſchaftenn 
Giroverpflichtungen 
Einzugswechſſe 


Gewinn⸗ 


Handlungsunkoſten 
Abſchreibungen auf Gebände 
Rückſtellungen für Forde⸗ 
rungen in lauf. Nechnung 
Reingewinn 


nr nee. 


— 


Swart. Nollauer. 


Verbindlichkeiten. 
Geſchäftsguthaben 
a) der verbleibenden Mitgl. 
b) der- ausſcheidend. Mitgl. 
Geſetzliche Rücklage 
Betriebsrücklaggge 
Guthaben anderer Vanf- 


„ 


Rediskont 
Kreditoren 
a) täglich fällig 
b) befriſtet 


Verrechnung Geſchäftsſtelle 
Bromberg 


G‚—y[— x õ9ũ 2 


ä — * * s.. 


Durchgangskonten 
Reingewinn 
Bürgſchaften 
Giroverpflichtungen 
Einzugs wechſel 


Vortrag 192ꝙ99. 
Zinſen, Diskont, Beteiligun⸗ 

gen, Proviſionen 
Handerträge 
Sorten, Deviſen, Wertpapiere 


ä — 2 


Landesgenossenschaftsbank j 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznań. 


Bochmer. Geisler. 


Nr. 112 
—— 


we letztens bekanntgegebenen Resultate der Fi- 
trejo tschaft für das Jahr 1930/31 illustrieren mit 
Stan, Deutlichkeit die besonders kritische Lage der 
ta e'sfinanzen, die die Regierung schon drei Wochen 
08% Cenehmizune des Budgets für die Periode 
Chu 32 dazu zwang. von der Ermächtigung zur Strei- 
irant der löprozentigen Beamtengehaltszulage Ge- 
kinach zu machen, wiewohl der Finanzminister noch 
Rapp vorher erklärt hatte, er werde zu dieser Mass- 
Are erst dann greifen, wenn alle anderen Mittel 
Na Herstellung des Gleichgewichtes zwischen Ein- 
men und Ausgaben fehlschlagen. Nicht nur die 
wereTung, auch alle- Wirtschaftskreise befinden sich 
tegur dieses Zustandes der Staatsfinanzen in Er- 
tin üg. Noch vor wenigen Monaten hat die Regie- 
8 kaum an die Möglichkeit gedacht, dass das Deti- 
Bon den Staatshaushalt wieder einziehen könne, 
tlin. unsere Finanzverwaltung hat seit 1927 ein paar 
dei ende Jahre gehabt, in denen die Steuereingänge 
Mahz über das Präliminare hinausgingen und der Fi- 
aber inister über volle Kassen verfügte. Sie hat es 
Rese nicht verstanden, sparsam zu wirtschaften und 
Sie ven für schlechtere Zeiten anzulegen, und so ist 
tasg cinlich von den scharfen Steuerrückgängen über- 
at worden. 
k allgemeinen Budgetergebnisse für die abge- 
dee Periode sind bekannt. Nach drei Jahren. be- 
ein poder Budgetüberschüsse brachte das letzte Jahr 
den elizit in der Höhe von 53 Mill., und dies, trotz- 
len gie Ausgaben um 140 Mill. unter den präliminier- 
tähe etrag zurückgeschraubt worden sind. Bei einer 
eln u Analyse der einzelnen Zweige der Finanz- 
Ich; hmen stellt man äusserst charakteristische Ver- 
ag; ungen fest, die wir im übrigen schon seinerzeit 
die leser Stelle vorausgesehen haben. So stellt sich 
lest esamtsumme der Eingänge aus den drei wich- 
ihren Einnahmequellen, nämlich den Steuern, Ge- 
$ — und Monopolen um 302 Mill. niedriger dar als 
Peha Budget vorgesehen war, und gerade dieser 
die betrag bildet einen wichtigen Wertmesser für 
ler realität des Budgets, das bereits in einem Jahre 
ähe, Jirtschaftskrise beschlossen wurde, ohne dass 
die Regierung sich bei der Festsetzung der Aus- 
irgendeinen Zwang auferlegen zu müssen 
i Die Zölle erbrachten eine Mindereinnahme 
30 Millionen, nämlich statt der präliminierten 
Way; U- nur 257 Millionen. Dies geht auf den ge- 
Wopen Rückgang des Auslandsimportes zurück, wie- 
h -A die Finanzverwaltung gerade hier von der Er- 
Verne der Zölle eine Besserung der Einnahmen sich 
; Tochen hatte. Ein nicht geringeres Defizit wei- 
à Hob, Staatlichen Monopole auf, nämlich Einnahmen 
An he von 804 Mill. statt der präliminierten 956 
1 Wobei besonders stark der Rückgang der Ein- 
72 dem Spiritusmonopol ins Gewicht fällt. 
len 8 erminderung zeigen auch die Einnahmen aus 
he utempelge bühren und einen allerdings nicht sehr 
Kon enden Abgang verzeichnen ferner die direkten 
um.) Steuern. Die einzige Einnahmequelle, die 
ehreinnahme erbrachte. bilden die direkten 
An. Sie erbrachten statt der präliminierten 668 
Yon 4gatsächlich 716 Mill., also einen Ueberschuss 
KM Millionen, der angesichts des wirtschaftlichen 
R als nicht unbeträchtlich angesehen 
debe Schlussfolgerungen, die man aus diesen Zittern 
boch kann. sind recht bemerkenswert. Zeigen sie 
key ‚nit aller Deutlichkeit, dass jene Einnahmen, die 
1 itte, massen automatisch mit dem Verlauf der 
hre haftskonjunktur verbunden sind, im abgelaufenen 
* etwa 15—20 Prozent zurückgegangen sind, 
den, r nur jene Einkünfte einen Anstieg verzeich- 
Wang, von der Gestaltung der Wirtschaftslage un- 
ler Ste sind. wo also einzig und allein der Druck 
eben ‚ uerschraube für die Höhe der Eingänge mass- 
200 ii ist, wie dies bei den direkten Steuern der 
Sehen Man muss sich nicht einmal der Mühe unter- 
heuer und eine Spezialanalyse der verschiedenen 
Wi n vornehmen, die ergeben würde, dass die 
Or estener um 20 Prozent weniger erbrachte als 
ud Sehen war, während die Gewerbe- Einkommen- 
ekunmobiliensteuer sowie die Verzugszinsen und 
le lonsstrafen eine 30prozentige Mehreinnahme 
beser Sen, um zu der Feststellung zu gelangen, dass 
ede Anstieg der Steuereingänge bei gleichzeitigem 
Dave ug aller anderen Einnahmen einen untrüglichen 
Aver liefert für die ausserordentlich hohe, den 
eng, en Zeiten nicht im geringsten Rechnung tra- 
Na Ne st g 
ar steuerliche Belastung der Bevölkerung. Es be- 
iganes treffenderen. Nachweises für die Mangel- 
cit unseres Steuersystems als gerade den, dass 
der fortschreitenden Verarmung der Bevölke- 
e trotz der Schrumpfung der geschäftlichen Um- 
te, und trotz Liquidierung von Zehntausenden pri- 
Ak es nternehmmngen, die Steuereingänge höher sind 
das Budget vorsah. Das eine ist sicher, dass 


weichte Besserung 


Im 
; uber April konnte die Steinkohlenförderung Polnisch- 
lich lesiens gegenüber dem Vormonat, im arbeits- 
kiere” Durchschnitt berechnet, um 3,17 Prozent ge- 
N Mat werden. Sie betrug 88 240 t gegen 85527 t 
vier ze und blieb nur um 363 t hinter der Februar- 
dir di urück. Im Vergleich zum April des Vorjahres 
iese € Tagesförderung sogar um 9,13 Prozent höher. 
gunahme gegenüber dem Vormonat ist auf die 
NE fhebliche Steigerung des. Exportes zurückzu- 
wi die der gegenüber dem März um 12,69 zunahm 
Rar © Ausfuhr des entsprechenden Vorſahresmonats 


u 27,68 Prozent übertraf. 


b i Hingegen zeigte 
jan, ndsabsatz im Vergleich zum Vormonat und 
k eine Abnahme um 10.21 und 4.20 Prozent. 
Salden Inlandsabsatz anbetrifft, so macht hier 
ion ihren normalen Einfluss geltend, während 


Gesamtförderung in Tonnen 
Zahl der Arbeitstage 
Eigenverbrauch 


Absatz: innerhalb Polnisch-Oberschlesien: 
nach dem übrigen Polen 
Zusammen Inland 
Export 
Gesamtabsatz 
Davon Hauptbahnversand 
Kohlenbestand am Monatsende 


be 
ae Rückgang des Inlandsabsatzes war besonders 
eden dem oberschlesischen Markte, da hier ver- 
K elne Betriebe der Eisen- und Metallindustrie 
h Welke wurden. wodurch ein grosser Ausfall an 
ame Ohle entstand. Weniger stark war die Ab- 
kenden Versandes nach dem übrigen Polen, wo 
h kan der den ganzen Monat hindurch anhalten- 
tanay len Witterung ein starker Bedarf an Haus- 
h Big Ohle vorlag. 
Reh — 16. März hatte sich der Köhlenhandel viel- 
Halten. ch von der Ergänzung der Läger zurückge 
Ohje, da die am genannten Termin in Kraft tretende 
uber teisermässigung abgewartet wurde. 
tt ndert erlebte nach fast allen Märkten einen 
im eng Aufschwung. Die Ausfuhr nach den Konven- 
tay Mary ten erhöhte sich auf 22960 t gegen 193 545. t 
(Ska diejenige nach den nordeuropäischen Märk- 
andinavien und Baltenstaaten) auf 565 595 


Auch der Staat muss sich einschränken 
Gewaltsame Zinapzpolltik verschlimmert das Wirtschaftselend 


ein solches Wunder nur das rücklichtslose Anziehen 
der Steuerschraube und die willkürlichen, mit den ge- 
gebenen Verhältnissen nicht rechnenden Steuerver- 
messungen bewirken konnten. 


Es ist selbstverständlich, dass eine solche unhalt- 
bare Finanzpolitik, die die Sanierungsidee der Staats- 
finanzen nur in dem Sinne eines rein formalen Gleich- 
gewichtes zwischen Einnahmen und Ausgaben ver- 
steht, im übrigen aber sorglos loswirtschaftet, indem 
sie die Einnahmen nach den Ausgaben orientiert, und 
die in halbwegs guten Jahren noch verständlich ist, 
wiewohl gerade damals der Zwang bestehen sollte, 
reichliche Reserven zu bilden, sich ın den Jahren der 
Wirtschaftskrise bitter rächen musste. Da sıch die 
Finanzverwaltung im Laufe der Jahre an einen hohen 
Lebensstandard gewöhnt und das Budgt auf 3 Mil- 
liarden emporgeschraubt hat. so fällt es ihr heute 
doppelt und dreifach schwer, von dem Piedestal her- 
abzusteigen und sich auf einen niedrigeren Lebens- 
standard einzurichten. Unterdessen hat sich aber die 
Wirtschaftsiage von Monat zu Monat verschiechtert, 
so. dass die willkürliche Steuerbemessung ohne Rück- 
sicht auf die tatsächlichen Umsätze und das vermin- 
derte Volkseinkommen nach zwei Seiten hin fatale 
Folgen auslösen kann. Fürs erste stehen der pol- 
nischen Wirtschaft nicht jene Kapitalsreserven zur 
Verfügung wie den Staaten im Westen, so dass ein 
rücksichtsloses Anziehen der Steuerschraube die 
Volkswirtschaft ihrer letzten Reserven berauben 
müsste, wodurch Industrie und Gewerbe noch schwe- 
reren Zeiten entgegengehen würden. Auf der ande- 
ren Seite wiederum hat der fortgesetzte Steuerdruck 
zur Folge, dass die Rentabilität der Arbeitswerk- 
stätten immer mehr zurückgeht. Die kürzlich ver- 
öffentlichten Bilanzen der grösseren Industriegesell- 
schaften und Banken haben gezeigt, dass im Ge- 
schäftsjahr 1930 die schwierige Wirtschaftslage noch 
ernstere Spuren hinterlassen hat als man vielfach be- 
fürchtet hatte. Die meisten Abschlüsse sind mit er- 
heblichen Dividendenkürzungen herausgekommen, eine 
Anzahl grosser Unternehmungen haben überhaupt 
keine Dividenden ausgeschüttet, und vielfach wurden 
nicht unerhebliche Verluste ausgewiesen. Die Kon- 
junkturdaten, die nunmehr schon bis Ende April vor- 
liegen, lassen zudem einen erheblichen Rückgang 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres erkennen, 
der 10 Prozent durchwegs überschreitet. Absatz und 
Ausnützung der Fabrikanlagen sind durchschnittlich 
bisher jedenfalls weit ungünstigen gewesen als in der 
gleichen Vorjahreszeit. Die daraus resultierende 
Rentabilitätsschmälerung wirkt sich in erster Linie in 
einer grösseren Zurückhaltung des Auslandes bei der 
Kreditgewährung nach Polen aus. 


Gerade bei der derzeitigen Konstellation der An- 
leihemärkte sollte aber die Regierung dem Problem 
eines stärkeren Zuflusses von Auslandsanleihen ihre 
stärkste Aufmerksamkeit zuwenden. In den gegen- 
wärtigen Nöten der Wirtschaft, nach dem schweren 
Winter, in dem die gewaltig anschwellende Arbeits- 
losigkeit zur wirtschaftlichen Auflösung zu führen 
drohte, ist die Zuführung ausreichenden Kapitals an 
die polnische Wirtschaft, das zu einem erträglichen 
Zinsfuss -erhältlich sein muss, eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für die Ueberwindung der Wirt- 
schaftskrise und für eine Ankurbelung. Während aus- 
ländisches Kapital nach allen geldhungrigen Ländern 
schon reichlich zu strömen beginnt, bleibt der Gold- 
regen nach Polen noch immer aus. Geht man den 
Gründen für die ängstliche Zurückhaltung des Aus- 
landes gegenüber Polen auf den Grund, so findet man 
eine der Hauptursachen der Reserviertheit des Fi- 
nanzkapitals in der schwindenden Rentabilität der 
polnischen Wirtschaft. als Folge einer masslösen und 
an den Abgrund führenden Steuerpolitik. Polen 
stünde zweifellos heute anders da, wenn es auf aile 
Warnungen in dieser Richtung gehört hätte. Aber 
es scheint, dass die Finanzverwaltung auch heute 
noch auf die einmal festgelegte Steuerpolitik nicht 
verzichten will, deren oberste Devise ist: je schärfer 
die Krise, umso höhere Steuern aus Handel und Ge- 
werbe herauspressen. Die durch die letzten Ver- 
messungen der Umsatzsteuer für das Jahr 1930 unter 
der Kaufmannschaft hervorgerufene Panik beweist in 
der Tat, dass man diese kurzsichtige Politik nach 
wie vor fortsetzt. Kurzsichtig ist diese Politik, da 
sie zwar dem Staate eine Nothilfe für den Augenblick 
bringt, aber die Wirtschaft völlig devastiert und alle 
Kräfte und Lebensmöglichkeiten der Volkswirtschaft 
vernichtet, von der ja in letzter Linie Gedeih und 
Verderben des Staates abhängt. Eine Regierung, die 
den ernsten Willen hat, das Uebel an der Wurzel zu 
fassen, müsste heute in erster Linie den Steuerdruck 
mildern und der Wirtschaft die so notwendige Atem- 
pause geben. Nur so könnte der Wirtschaft eine 
Entlastung und Förderung gebracht werden. — 


im Kohlenbergbau 


Re; 
sinkendem Inlandsabsatz Forcierung des Exportes — Bevorstehendes 
Abkommen über die Kohlenausfuhr nach Skandinavien 


der Export zu Ausgleichzwecken unter Preisopfern 
gesteigert wird. Jedoch war die Zunahme der Aus- 
fuhr nach den Konventionsmärkten mit 17,77 Prozent 
grösser als die Exportzunahme nach den nördlichen 
Ländern, wo der Konkurrenzkampf bekanntlich anı 
stärksten ist (12,87 Prozent). Der Gesamtabsatz hielt 
sich infolge dieser Exportsteigerung in absoluten 
| Ziffern fast auf der Höhe des Vormonats, obwohl 
dieser einen Arbeitstag mehr hatte, er war jedoch 
um 9,4 Prozent höher als im April des Vorjahres. So 


ist das Gesamtergebnis nicht al i r 
i rgi als ungünstig zu be 


Folgende Tabelle ‘gestattet einen Ueberblick über 


die Entwicklung von Produktion und Absatz im April 
(in Tonnen): 


März 1931 


April 1931 April 1930 
2.205 992 2.223 711 2 021 876 
25 26 25 
194 380 207 477 211 790 
427 884 508 730 489 642 
520 090 543 083 500 700 
947 974 1.055 670 990 432 
947 034 840 353 741 660 
1 895 008 1 596 023 1 732 092 
1 560 719 1 502 772 1352 615 
1 310 017 1 191 211 1477 614 


(501 060 t, die nach den übrigen curopäischen und 
aussereuropäischen Ländern auf 153 479 (145 748) t. 


Die Ausfuhr nach Oesterreich war im März unge- 
wöhnlich niedrig gewesen, weil die tür das erste 
Jahresviertel 1931 festgesetzten Versandkontingente 
vor Ablauf des Monats erschöpft waren, so dass Nen- 
bestellungen auf den April verschoben werden muss- 
ten. Dadurch erklärt sich die erhebliche Fxport- 
zunahme nach den Konventionsmärkten. Eint ähn— 
liche Verzögerung trat aus anderen Gründen beim 
Export nach einem Teil der nördlichen Märkte ein 
In Finnland und Nordschweden waren die Häfen und 
Gewässer bis Anfang April fest zugefroren. und aus 
diesem Grunde mussten dort gleichfalls die Bustellun- 
gen bis zum April aufgeschoben werden. Mitte März 


wurden Lieferungen der schwedischen Staatsbahnen 
vergeben, von denen Polen 71000 t, England nur 
121000 t erhielt.. Der Versand dieser Mengen er- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


streckt sich noch bis ın den Juni hinein. Es besteht 
Wahrscheinlichkeit. dass der Export nach den skan- 
dinavischen Ländern ın der Folgezeit noch eine er- 
heblich grössere Ausdehnung annehmen wird. Der 
skandinavische Kohlenimportverband hat nämlich ein 
grosses Angebot an die gesamtpolnische Kohlenkon- 
vention gerichtet, das allerdings recht erhebliche 
Preisopfer der Kohlenproduzenten vorsieht. 

Man hält in Kreisen der Kohlenindustrie dieses An- 
gebot für ausserordentlich bedeutungsvoll. da der 
skandinavische Verband die Importeure Schwedeus, 
Dänemark, Norwegens und Finnlands zu mehr als 
90 Prozent vereinigt. Man glaubt, wenn die- Ver- 
einbarungen mit den Skandinaviern zus ande kommen, 
von einer Beherrschung des skandinavischen Kohlen- 
marktes durch Polen sprechen zu können. Bisher 
zeigte der nordeuropäische Kohlenhandel wenig Nei- 
gung, seine Bezüge aus Polen zu vergrössern, denn 
man fürchtete, dass bei einem Inkrafttreten dès 
deutsch-polnischen Handelsvertrages Polens Interesse 
an den nördlichen Märkten stark nachlassen und in 


der Belieferung Unterbrechungen eintreten könnten. 
Nachdem jetzt Deutschland die Unterzeichnung des 
Polen 
1930 1929 
Gesamtexport 12811 14571 
davon nach: 
Schweden 2879 2 594 
Danemark 1 640 1770 
Nor wegen 580 616 
Italien 489 574 
Frankreich 92 673 
Oesterreich 2 101 3 196 
Tschechoslowakei 746. 939 


Wie aus der Zusammenstellung ersichtlich, hat die 
polnische Kohle im Jahre 1930 in Schweden die eng- 
lische zurückgedrängt, während der Versand nach 
Dänemark bei beiden Einfuhrländern abgenommen hat. 
Norwegen ist im wesentlichen eine Domäne der eng- 
lischen Kohle. Die deutsche Ausfuhr nach Skandina- 
vien tritt gegenüber den beiden Konkurrenten stark 
zurück. In Oesterreich hat sich infolge des eriolg- 
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Handelsvertrages in seiner gegenwärtigen Form ab- 
gelehnt hat, ist diese Befürchtung verschwunden, Die 
Kehrseite der grossen Daueraufträge aus Skandinavien 
wird allerdings eine erhebliche Senkung des Pre's- 
niveaus sein. 

Immer stärker werden auch in der letzten Zeit die 
Bezüge der west- und südeuropäischen Märkte Frank- 
reich, Belgien, Holland und Italien. Hier waren z. T 
gewisse Arbeitskonflikte und drohende Streikmöglich- 
keiten im französischen und auch englischen Bergbau 
massgebend, die den Kohlenhandel und die industriel- 
len Grossverbraucher zur Aufhäufung von Vorräten 
für jeden Fall veranlassten. Aus diesem Grunde 
wuchs auch der Absatz an Schiffskonle. 

Im allgemeinen verstärkt sich wegen des Begınnes 
der schwachen Saison im Kohlenhandel die Konkurreng 
und die Preise weisen fortdauernd eıne sinkende Ten- 
denz auf. P 

Von Interesse ist eine Zusammenstellung der Ent 
wicklung des Steinkohlenexportes der drei europ&'- 
schen Grossproduzenten Grossbritannien, Deutschlaud 
und Polen nach den wichtigsten Märkten in den letz- 
ten beiden Jahren (in 1000 Tonnen): 


Deutschland 
1930 
24 385 


England 
1930 
54 879 


1929 
60 267 


2 336 
2194 
1444 
7 095 
13 045 


1929 
26 769 


1767 
1921 
1202 
7147 
12 969 


schen Kohle der Anteil Polens an der Kohlenbeliefe- 
tung viel stärker gesenkt, als derjenige Deutschlands. 
In Italien und Frankreich tritt Polen gegenüber den 
den beherrschenden beiden Konkurrenten stark zu- 
rück. Durch das geplante neue Abkommen mit den 
skandinavischen Importeuren würde das Gewicht Po- 
lens auf den nördlichen Märkten sehr verstärkt und 
der englische und deutsche Kohlenabsatz dort zurück- 


reichen Konkurrenzkampfes der deutsch-oberschles'- | gedrängt werden. 
E 


Der Weltsaatenstand 


Die Tendenz der Weltmärkte ist durch die An- 
häufung ungeheurer Ueberschüsse in den Vereinig- 
ten Staaten und Kanada beeinflusst, so dass die Be- 
deutung. der Saatenstandsentwicklung in den einzel- 
nen Ländern für die Gesamtlage des Weltmarktes 
ohne grossen Einfluss ist. Der Bericht über die ame- 
rikanischen Wintersaaten ist ausserordentlich günstig. 
Der Durchschnitt der Privatschätzungen lautet auf 
658 Millionen Bushel, ist also um etwa 128 Millionen 
grösser als die amtliche Schätzung des Vorjahres. 
Weniger günstig ist die Situation im amerikanischen 
Sommerweizengürtel, von wo man dauernd Klagen 
über ungebührenden Grundwasserstand kommen. Frei- 
lich ist es nicht klar, ob diese Meldungen nicht spe- 
kulativen Einfluss haben. Aus den kanadischen Prä- 
rieprovinzen kommen auch Klagen über ungenügende 
Bodenfeuchtigkei. In England haben die Winter- 
saaten unter dem kalten, Aprilwetter gelitten. ihr 
Aussehen lässt viel zu wünschen übrig. In Frank- 
reich ist die Entwicklung infolge des kalten Wetters 
noch rückständig. Man rechnet im allgemeinen mit 
einer Verminderung der Winterweizenfläche um etwa 
12 Prozent. Italien beurteilt seine Ernteaussichten 
günstig. Vereinzelt wird über Pflanzenkrankheiten 
berichtet. In Deutschland ist die Entwicklung der 
Wintersaaten ebenfalls noch zurück. Ueber Russland 
liegen nur lückenhafte Informationen vor. Es scheint 
festzustehen, dass die Frühjahrsbestellung infolge des 
kalten Wetters stark im Rückstand ist. Auch über 
den Stand der Wintersaaten liegen nur unvollstän- 
dige Berfchte vor. In Ungarn haben die Saaten unter 
der Kälte gelitten. Schäden sind aber kaum zu ver- 
zeichnen. Die Frühjahrsbestellung macht Fortschritte. 
Aehnlich ist die landwirtschaftliche Situation in Jugo- 
slawien. In Bulgarien stehen die Wintersaaten im 
ganzen Lande gut. Mais entwickelt sich befriedigend. 
Das gleiche wäre für Rumänien zu sagen. Dort ist. 
die Frühjahrsbestellung fast beendet. Auch in Oester- 
reich ist die landwirtschaftliche Situation nicht un- 
günstig, wenn auch das Wachstum der Wintersaaten 
durch das Frühjahrswetter stark beeinflusst wurde. 
Die landwirtschaftliche Lage im allgemeinen wird als 
verhältnismässig günstig bezeichnet. Trotzdem be- 
haupten die internationalen Getreidemärkte eine 
festere Tendenz, 


Auswirkungen 
des Wiener Bankkrachs 


Dienstag setzte auf die Nachricht von den Schwierig- 
keiten der Wiener Kredit-Anstalt hin auch bei der 
Schlesischen Kredit-Anstalt in Bielitz, welche Filialen 
in Kattowitz und in Teschen unterhält, ein Run auf 
die Schalter ein, da sich der Oeffentlichkeit hinsicht- 
lich des Schicksals dieses Institutes angesichts der 
Not der Wiener patronisierenden Anstalt eine gewisse 
Unruhe bemächtigte. Man war nämlich von der An- 
sicht ausgegangen, dass die Bielitzer Kredit-Anstalt 
gewissermassen eine Filiale der Wiener Kredit-An- 
stalt darstelle. Allmählich aber wurde bekannt, dass 
die Bielitzer Bank schon seit geraumer Zeit ganz auf 
eigenen Füssen steht und die ihr durch das Wiener 
Iustitut gebotenen Kreditmöglichkeiten schon seit Jah- 
ren gar nicht mehr ausnützte. Nachdem nun die Bie- 


Einlagen unversäumt auszahlte — es wurden annä- 
hernd 4 Millionen Zloty behoben —, ist die Unruhe 
wieder gewichen. und der Run vollkommen zum Still- 
stand gekommen. Nunmehr wickelt sich das Geschäft 
sowohl in der Bielitzer Hauptanstalt als auch in Kat- 
towitz und in Teschen vollkommen normal ab; es kat 
bereits eine Rückwanderung der Einlagengelder ein- 
gesetzt und es steht zu erwarten, dass angesichts 
der gut bestandenen Feuerprobe die behobenen Gel- 
der in ihrem vollen Umfang zur Kredit-Anstalt zurück- 
kehren werden. Bei den anderen, dem Kredetanstalt- 
Konzern angehörigen polnischen Instituten, wie der 
Diskontbank in Warschau und der Lemberger Aktien- 
Hypothekenbank, war es überhaupt zu keinen Ab 
hebungen gekommen, — 


Auch London senkt 
den Diskontsatz 


Die Bank von England hat nach einer Meldung Ber- 
liner Blätter aus London am Donnerstag ihren Dis- 
kont um % auf 2% v. H. gesenkt. Das ist der nie- 
drigste Stand seit 20 Jahren. 


Neuer Zolltarif fertiggestellt 


Das von der Sejmkommission bearbeitete Projekt 
des neuen Zolltarif ist bereits beendet und durch die 
Regierung den Wirtschaftsorganisationen zur Begut- 
achtung vorgelegt worden. In diesem Projekt sind 
nicht nur die allgemeinen Grundsätze, sondern auch 
die Nomenklatur des neuen Tarifs berücksichtigt wor- 
den. Der Tarif hat vorläufige Maximalzollsätze, ist 
verteilt auf 14 Abteilungen zu 90 Gruppen. 1300 Posi- 
tionen und 3000 Punkten. Die Gesamtmenge der Zoll- 
sätze des neuen Tarifs beträgt 5200, während der bis- 
herige nur 1742 aufwies. Der neue Tarif ist also sehr 
differenziert von dem bisherigen und ist ausserdem 
auch protektionistisch. Beinahe alle Zolisätze, u. a. 
Getreide, weisen eine Steigerung auf. Nur in einigen 
Fällen ist eine Herabsetzung der Zollsätze vorgesehen, 
z. B. für Melonen, frische Feigen, Zitronen usw. Da- 
gegen ist der Zoll für alle landwirtschaftlichen Pro- 
dukte, z. B. für Butter, um das vierfache erhöht. 


Die Teilnahme deutscher Firmen 
an der polnischen Strassenbau- 
ausschreibung 


D. P. W. Am 18. d. Mts. läuft der vom polnischen 
Ministerium für öffentliche Arbeiten festgesetzte Ter- 
min für die Einreichung von Offerten auf die Aus- 
schreibung von Strassenbauten in einer Gesamtiänge 
von 450 km ab. Bekanntlich zeigten auch einige 
deutsche Firmen an der Teilnahme an den Strassen- 
bauten grösseres Interesse, doch wurden bis heute 
von Seiten der deutschen Firmen keine Offerten ein- 
gereicht. Dazu erfahren wir von zuständiger Seite, 
dass die Firma Continental mit einem französischen 
Finanzkonsortium in Verhandlungen steht und im 
Falle eines günstigen Ergebnisses noch am Sonn- 
abend eine Offerte in Warschau einreichen will. Die 
Firma Lenz A.-G. verhandelte zwecks Finanzierung 
des Bauplanes mit der Bank Mendelssohn, welche 
ohne Teilnahme französischen Kapitals für die Finan- 
zierung nicht zu haben ist. Ob es der Firma Lenz 


litzer Kredit-Anstalt zwei Tage hindurch alle Ein- | gelingen wird, noch in letzter Stunde französischer 


leger sofort und voll befriedigte, ja selbst gebundene 


Um den Ausbau 
Haranziehung holländischer Kapi 


In den letzten Jahren ging der Staat dazu über, in 
viel grösserem Umfange als bisher den Aus- und Um- 
bau seiner Volkswirtschaft unter Heranziehung frem- 
der Kapitalien zu vollziehen. Den Grundsatz, den 
alle Regierungen seit der Erlangung der politischen 
Unabhängigkeit eingenommen hatten und der darin be- 
stand, den notwendigen Wiederaufbau der Wirtschaft 
nach Möglichkeit nur mit „nationaler Arbeit“ und 
„nationalem Kapital!“ durchzuführen, um einer Ueber- 


iremdung zu entgehen, wurde allmählich verlassen. 


Sowohl in der Presse als auch in den massgebenden 
Regierungskreisen setzte sich die Meinung durch, dass 
grössere: Investierungen nur unter Zuhilfenahme von 
Auslandsanleihen vorgenommen werden können. Jetzt 
erst wurde die Beendigung des Baues der Koblen 
magistrale Oberschlesien-—-Gdingen unter Beteiligung 
französischer Kapitalisten einer gemischten polnisch- 
französischen Gesellschaft übertragen: kürzlich über- 
nahm eine Aktiengesellschaft, an der sich schweizer 
Kapitalisten massgeblich beteiligten, die Finanzierung 
des Wegebaues in Polen. Zur Zeit schweben Ve 
handlungen zwischen Polen und England über die In- 
betriebuahme der Kühlanlagen in Gdingen durch enz- 
lische Kapitalisten. Ferner sind Bestrebungen in 
Gange, den notwendigen Ausbau der polnischen Han- 
delsiiotte durch ein holländisches Bankenkonsortium 
zu bewerkstelligen. a 

Vor zwei Jahren haben holländische Kapitalisten 
dem polnischen Schatzministerium ein darauf bezüg- 
liches Projekt unterbreitet, allerdings unter der Be- 
dingung, die Hälfte der Schiffe in holländischen Weif- 
ten bauen zu lassen. Diesem Vorschlag stand man 
von Anfang an nicht ablehnend gegenüber. In der 
letzten Leit mehren sich die Stimmen, die für die 
Ausführung dieses Projektes eintreten unter der Moti- 


Kapital zu gewinnen, muss abgewariet werden. 


der Handelsflotte 
talien — Das Projekt Kamienskis 


vierung, dass Holland über sehr gute Werften ver- 
fügt, Polen gegenüber politisch neutral ist, und dass 
Polen den notwendigen Ausbau seiner Handelsflotte 
nur mit fremder Hilfe finanzieren kann. 

In der Tat ist der Seegütertransport Polens in den 
letzten zehn Jahren wesentlich gestiegen und macht 
zur Zeit 30 Prozent der Gesamtausfuhr aus. Ferner 
gehört Polen nach wie vor dem Kriege zu denjenigen 
europäischen Staaten, die eine ganz beträchtliche 
Auswandererziifer aufweisen. Aus Polen wandern 
etwa 40—50 000 Menschen jährlich aus, die in der 
Vorkriegszeit meist die deutschen Linien benutzten. 
Die Regierung versuchte schon früher, diesen Aus- 
wandererverkehr der Errichtung einer eigenen Han- 
delsflotte dienstbar zu machen. Bis zum Jahre 1926 
kam man aber hiermit nicht recht vorwärts. Die mit 
finanzieller Hilie der amerikanischen Nationalpolen 
gegründeten polnischen Sehiffahrtsgesellschaften gin- 
gen nach kurzem. Bestehen wieder ein. Die Regie- 
rung erteilte daher in den letzten Jahren nicht weni- 
ger als 18. Reedereien verschiedener Staaten dies- 
bezügliche Konzessionen. Die Auswarderer werden 
oft von der Vielzahl von Agenten, die für bestimmte 
Schiffahrtsgesellschaften werben, ausgenutzt and 
übervorteilt. In der Oeffentlichkeit wird mit Recht 
darauf hingewiesen, dass durch eme polnische Han- 
delsflotte und die hierdurch bedingte Unabhängigkeit 
von fremden Transportmitteln, wesentliche finan- 
zielle Vorteile erwüchsen, und der Fiskus durch gie 
Uebernahme der Verschiffung der Auswanderer Sich 
beträchtliche Einnahmen sichern kann. 


Der gegenwärtige Stand der polnischen Handels- 
flotte erhellt aus nachstehenden Ausführungen. Ausser 
einigen fremden Schiffahrtsgesellschaften, so „Char 


geurs Reunis“, „Compagnie Generale Transatlantı- 
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die den Küstenverkehr aufrechterhalten. Ausser diesen 
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stehung Polens entwickelnden Verkehr gewachsen. 
Den massgebenden Regierungskreisen liegen zur 


deutet eine starke Konkurrenz für die Wirtschaft der- 


selben Länder, deren Werften sie erbauen. Daher 


Roggen 180 c ee 28.25 


mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und gut ge- 
nährte Schafe 1. 37—40, 2. 30—38. fleischiges Shaf- 


46, fleischige Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend- 


langsam, Schweine glatt. 


Der Markt vom 26. 
wird auf Mittwoch, den 27. Mai. verlegt. 


Mai 


— 


gestern mittag dagegen war das Kursniveau dazeße, 


Wartende Haltung ein und beteiligte sich ebenso W 
die Kulisse nur wenig am Geschäft. 
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Schiffe „Wista“ und „ Niemien“ von 5000 t Lade- pi VT ucher. Magdeburg, 15. Mai. (Notierungen in |Darmat. Bank 128.50 126.50 | Mannes | 6750 
en sind za bleui Die Linie i nnssohliäns, Gelblupinen „ Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliessl. Sack): | Deutsch. Bank | 10250) 102.50 | Mant. Bergb. | 32,00 6 
lich dem Kohlenverkehr dienen und muss mit Schiffen Buchweizen . 42.00-44.00 | März 8.00 Brief, 7.90 Geld; Mai 6.90 bzw. 6.80; Juni | Dise.-Ges. ens En pr A — „10008 
2 muss Speisek ffel 6.50-—7.00 6.95 bzw. 6.90; Juli 7.20 bzw. 7.10; August 7.25 bzw. | Dresdner Bank 102.25 102.50 | Nat. Auto- Fh = =.) 
von mindestens 6--8000 t Ladegewicht befahren wer- |Pelsekartollein „.......... > 7.20; September 7.40 bzw. 7.30: Oktober 7.45 bzw. |Mtdtsch.K..Bk. | — — Ibachi.Eis.-Bd. | — | Fo 
Lie: die den Ve keh en PER SEN A Sat npete HE beständig. Trangaktionef Zu |7.40! November 7.55 bzw. 7.50; Dezember 7.65 bzw. were Kies nn D 
3 nie, die den r r zwischen den französi- edi : n to., eizen = z A 7 Schulth. Pats. A 50 | Orenst.n.E — at 
schen Hafen und Polen unterhalten soll. Hier sind 45 hg eg ar EUR A: A. E. G. 92.00 99.75 y Ostwerke na 400 
drei Dampfer von 2000 bis 2500 t mit Kühlanlagen er- 5 4 * i W ic r Warschauer Börse — Nad r. | 4250| 4780 Saiaz Beea 3 15% 
or derlich. etreide. arschau, 15. Mai. mtlicher Be- A A à 8 k rl. Masch. -F. ea en * 
5 S richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind] Warschau, 15, Mai. Im Privathandel wird ge- | Buderus ek, Rh. Slktr. V. 5 
F auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Złoty im zahlt: Dollar 8.9125, Goldrubel 4.74, Tscherwonetz | Cob. Hisp.-A- 284.00 266.00 | Rh. Stahlw. 66.37 e 
A è i Nag hau. festgesetzt: | 0.405 Dollar. Chari. Wasser $ Riebeck — 10 
Der Verkehr soll vorerst durch zwei Schiffe von | Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festgese E A h á Conti Cautch. | 108.50| 108.75 | Rütgerswerke | 48.25 40 
3000 Br.-Reg.-To. bewerkstelligt werden. Roggen 28.25 28.75. Weizen 33—34, Einheitshater 29.50 Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.15. Bèl- | naimler-Bens 28.50 Salzdetfurtb 186 50 1250 
„ Linie: die den Transport: von e enn bis 30.50, Sammelhafer 28.50—29.50, Grützgerste 27 grad ‚15.70, Berlin 212.56, ‚Budapest 155.55, Bukarest | Dessauer Gaa 1719 80 122.00 | Schl. Eiktr.-W.| — 1287 
ten nach den schwedischen und norwegischen. Häfen bis 27.50, Weizenluxusmebl 60—70, Weizenmehl 4/0 | 5.31%, Danzig 173.46, Helsingfors 22.46, Spanien 89.20, | Dt. Erdöl-Ges. | 64.00) 64.12 | Schuck. u. Go. | 127.75 134% 
ade soll Hierzu sind drei Tankschiffe erforder- 55—60, Roggenmehl nach Vorschrift 42—44, mittlere Kairo 44.50, Oslo 238.90, Riga 171.85, Sofia 6.47, ie * var, — Siem. u. Halske 157.62 1 
lich A Weizenkleie 22—23, Roggenkleie 22—23, Leinkuchen | Tallinn 237.65, Montreal 8,912. El. Lici ae ENG ps — — 8 ee T Ta 
> 31—32, Rapskuchen 26—27, Feld-Speiseerbsen 32--35, rest verzinsliche Werte EL Licht a K 107.25: 108.25 Vos Gls ° soff! — 
Viktoriaerbsen 40—45. Saatwicke 42—45, Seradella een E rar . TVo Me 
8 i i doppelt gesäubert 80—85, Saatpeluschken 45—47, Blau- . . I. C. Farbes 136.500 137.37 | Westeregeln 
ynd Z erung e N f SAA e . Be Du ea alena An ar 4785 | Felten u. Guill. 2018 76.75 | Zellst. Waldh. 
Umsätze un ngebot weiterhin gering. Ten- 0 * 520 (100 Dollar) £ Gelsenk. B U 70.75 | Otavi 
i y 10% Ei onvert.-Anleihe (100 zt) 105.000 — 
der re en Pr oduktenbericht, Berlin. 15. Mai. Bei ruhigem | 40% —— De ee n A E PE wer 
uf einer Konferenz von Vertretern der polnischen 2 t : og | Ablös.-Schld — — — --- 


Blechwarenindustrie wurde die Gründung eines Syn- 


Geschäft wenig verändert: An den Grundlagen des 
hiesigen Produktenmarktes hat sich kaum etwas ver- 


7% Stabilisierungs-Anleihe 


dikats beschlossen. Eine Kommission wurde zur ändert; die Umisatztätigkeit beschränkt sich in der 
Vorbereitung des Zusammenschlusses eingesetzt. Hauptsache auf das handelsrechtliche Lieferungs- — „„Industrieaktien 
a geschäft. Mit Ausnahme von Maiweizen, der auf 15. 5. |13. 5, i angskurse 12 Uhr mittags. 
eckunge infolge der bisher geringen Andienungen | Bank Polski 128.0C |127 00 | Wegiel — 
t Bata In Krakau 2 pad höher einsetzte, ergaben sich nur unbedeu- lest — Nen Allen ER ai 3 Jen ie 3 16 à 
i n ai tende Preisveränderungen für beide Brótgetreidearien | Bk- Handl. i. Ks olska Nofte pT ve 2 e 
polnischen Orosstädten bereits inre Laden” Vesiigi | im Rahmen von 0:50 Mark. Im Promptseschäft be | BE Zachaami, | oboo] Bu | Nehme. | Z Aschaftenbun | = | — | Meier. Dem | = 
wird demnächst eine grosse Verkaufsstelle in Krakau | steht weiter Zurückhaltung auf seiten der Käufer und F 2 2 11750 ak) 8 Basbseg 8725| 88.00 | Nordd. Welle | 45.50 
eröffnen. 0 Verkäufer. Das geringe Offertenmateriaf zur Waggon- Puls 2 2 6 5 Berger, Tiefb. 214.00 — Pöge,Eikte...| — 
U t » h VANGEDE MIEG zumeist in der Provinz aufgenommen, | Spies di ms Noeblio 2 pă Sehen. 38.25 | 39.09 | Riedel — 
während Kahn hi 8 erzubringen ist. {s — — — t. 7 = Sach k — 
ter zeic nung 5 ren Kahnware hier schwer unterzubringen is En en u . = 2 ar 
as Preisniveau war nominell kaum verändert a m F, Bi or. 110.80 
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Auf einer Tagung der Teerpappefabrikanten in War- | angebot trat angesichts der Zurückhaltung des Kon- Sils 1 Sue lo 125 er Uram 2 
schau wurde eine gesamtpolnische - Preiskonvention | sums etwas mehr in Erscheinung, und die Preise | Chodorsw — — I Zisieniawski in Deere v: 
unterzeichnet, der sich 21 kongresspolnische Firmen | waren nicht ganz behauptet. Gerste still. Czersk — — wiercie — Near + 
sowie das in den Wojewodschaften Posen und Pom- Berlin, 15. Mai. Getreide und Oelsaaten für | Crestocice — 127.25 | Borkowski — Amtliche Devisenkurse 
mereilen tätige Syndikat der Teerpappefabriken mit |1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 3 m — | Br. Jablköm 5 e „Nr 
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kauft man am 


Günstige Verzinsung von Spareinlagen in jeder Währung 


günstigsten bei e 73.40 

Erteilung von Krediten gegen Unterlagen W l II N N | ETN nI 2 Kae = een 2818 | 20.056 as 
| Re -- | 8 

Kontokorrent- und Scheckverkehr *) Ueber Londen errachnet. em = 2 == A son | om 


nur an der Tendenz: ununeinheitlich, New York fallend. 


ul. Pocztowa 31 
gegenüber der 
Post. 


Diskontierung von Wechseln 
Einziehung von Wechseln, Dokumenten und Forderungen 
Sorgtältigste Erledigung aller Bankgeschäfte, 


Danziger Börse 


Danzig, 15. Mai. Reichsmarknoten 122.60, Dollar- 
noten, 5.1389, Ztotynoten 57.63%, Scheck London 
25.0. 

Am Devisenmarkt lagen heute Reichsmarknoten bei 


Ostdevisen. Berlin, 15. Mai. Auszahlung 
46,925—47.125 (100 Rm. = 212.20--213.11), Aus 
Warschau 46.90-47.10, Auszahlung Kattowitz,, 
bis 47.10; grosse polnische Noten 46.855—47.22 


122.66. Dollarnoten bei 5.14, Zlotynoten bei 57.60 und | Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind 
Scheck London bei 25,0%. Gewähr, 


| 


In 80 
ane Revolver, der andere ein Stilett bei ſich 
„ wurden daraufhin von den erbitterten 


nabzeſſionsteilnehmer derart verprügelt, daß 
4 en einen ſchwerverletzt ins Kranken⸗ 
under nach Waldſee bringen mußte; der 
ere wurde in Haft genommen. 
— — 


Toscanini verprügelt 


Pucber einen Zwiſchenfall im Theater zu Bo⸗ 
Lose bei dem der berühmte Dirigent Arturo 
lla Canini von einer Gruppe von Faſziſten ge⸗ 
gen wurde, gibt der Präfekt eine offizielle 
don untmachung heraus. Danach wurde Toscanini 
einer Gruppe Faſziſten ins Geſicht geſchlagen, 

er ſich weigerte, beim Eintritt des Miniſters 
0 ins Theater den Königsmarſch zu iter. 
AA der Bericht mitteilt, verſuchte der Unter⸗ 
ieleftetär Arbimati, als er von Toscaninis 
ibep tung Kenntnis erhielt, den Dirigenten zu 
une e den Königsmarſch und die faſziſtiſche 
Nas zu ſpielen. Toscanini antwortete, daß 
day a gungen künſrleriſcher Natur ihn 
i N abhielten, beide Hymnen zu ſpielen. Weiter 
dondorte er ſich auch, allein den Königsmarſch 
Aden Geigen ſeines Orcheſters ſpielen zu laſſen. 
Ti 5 dies im Theater bekannt wurde, ſammelte 
dus 


eine Gruppe von Faſziſten an einem Seiten: 
ang. y nach 
Mirgi der Vorſtellung an dieſem Ausgang 
die E er von der Gruppe zweimal gefragt, ob er 
Nei Imne ſpielen werde. Auf ſeine Antwort 
zn wurde er ins Geſicht geſchlagen. 


Beim Erſcheinen Toscaninis 


i * zog ein Demonjtrationszug vor 
Verd. ? el, in dem Toscanini * Eine 
nung aus dem Zuge beſuchte ſeine Ver⸗ 


duften und forderte die ſofortige Ab⸗ 
N Wie Toscaninis aus Bologna. 
dos te von anderer Seite verlautet, 
tage ni bei dem e 
iis Bun mehrere S * mit der flachen Hand 
Yor ſicht. Es wird in Verbindung mit dieſem 
805 all daran erinnert, daß Toscanini im letzten 
ch als er das Neuyorker Symphonie⸗ 
eich 


erhielt 
ee Fauſt⸗ 


eſter in Rom dirigierte, ſein Konzert be⸗ 
ohne die Natienalßpmin zu ſpielen, ob⸗ 
die Königin zugegen war. 


der Manſchnower Mord aufgeklärt 


der schrecken des Oderbruches 
in verhaftet 
Ton lin, 16. Mai. (R.) In der Nacht zum Oſter⸗ 
inaen wurde, 71 Bri tet, in mi AA 
ihe üjtrin der Amtsvorſteher Schie we von 
ih * Einbrecher 2 Als Mörder iſt jetzt 
leltenem Kino in Berlin der 27 Jahre alte „Ar⸗ 
Ann Me wers aus dem Dorfe Ken ic hei 
den tin ſeſtgenommen worden, wo fein Vater 
t immermannsberuf ausübt, Der Verbrecher 
ele in der vergangenen Nacht ein umfaſſendes 
hmandnis abgelegt. Er war früher in Für⸗ 
iefeetziehung und i wegen Einbruchs, Körper- 
sung uſw. bereits 13 mal vorbeſtraft. Er 
dufte ein unſtetes Leben, hielt fih bald zu Haufe 
| Mare ſtreifte er in der Gegend under oder 
ante Abstecher nach Berlin. Ein Rudjad, den 
H Tatort in Manfchnom zurüdgelaffen hatte, 
| e auf feine Spur, Bei 2 Vernehmung 
us, ex zu, n etwa 9—10 weitere Einbrüche 
| di, geführt zu haben. Das Oderbruch ift durch 
Gern erhaftun 
Dellen befreit worden. 


von einem beſonders i 


* Wojener 


Tageblatt 


Heilige Angriffe gegen das 8 
internationale Minderheitenrecht 


Er Warihen, 16. Mai. (Eig. Telegr.) 
In Anbetracht der Völker bundstagung 
und der dabei zur Erörterung ſtehenden Minder⸗ 
heitsfragen veröffentlicht die „ ron Pol 
fta“, das offizielle Organ der polniſchen Regie: 
rung, heute einen längeren Leitartikel 
über die Minderheitfrage, den fie „Regulator 
oder Hindernis“ überſchreibt. In dieſem 
Artikel ſtellt das Blatt fejt, daß die Minderheiten: 
verträge in der Praxis keineswegsihre 
Aufgabe erfüllt hätten, die man von 
ihnen erwartete. Sie hätten nicht dazu bei⸗ 
etragen, den Gegenſaßz zwiſchen den einzelnen 

inderheitsvöllern und den Regierungsvölkern 
zu mildern, ſondern im Gegenteil, ſie hätten ihn 
verſchärft. Eine beſonders radikale Wen⸗ 
dung wäre in dieſer Beziehung eingetreten beim 
Eintritt Deutſchlands in den Vö 
ker bund. 

Deutſchland, das faſt in allen Nachbarſtaaten 
eine Minderheit beſitzt, hätte ſich ent⸗ 
ſchloſſen, das Minderheitenrecht für ſeine poli⸗ 
tiſchen Ziele auszunutzen und hätte ſich 
bemüht, nicht nur die deutſche Minderheit 
zur Diverſionsarbeit in den anderen Staaten 
auszunutzen. Deswegen trete n auch 
vor den Völkerbund als der „Beſch En der 
Minderheiten aller Nachbarſtaaten auf, um auf 


Die Grö 


u den am wenigſten erforſchten Gebieten der 
Erde gehört Grönland, die größte Inſel unſeres 
Planeten (mit 2 200 000 Quadrattilometer fünf- 
mal größer als Deutichland). Faſt die ganze Inſel 
iſt von einer rieſigen, bis 3000 Meter aufi gen⸗ 
den Inlandeismaſſe bedeckt. ur an 
einigen Küſtenſtrichen leben unter däniſcher 

oheit etwa 15 000 Eskimos, — Dieſe unwirtliche 
nſel bekam nun für das britiſche Weltreich im 
eitalter des Luftverkehrs eine außer⸗ 
ordentliche Verkehrsbedeutung, denn durch Grön⸗ 
land geht die vorteil afteſte Flu verbindung von 
England nach dem britiſchen Dominium Kanada 
und damit von Europa nach Amerika. — Auf diez 
15 Route Fd en den Meeresſtraßen 


berall Inſeln (Fär⸗Oer, Island, Grönland, Baf⸗ 
fin⸗Land) ein, die als Zwiſchenlandeplätze un 


Tankſtationen einen regelmäßigen Luftverkehr 
wiſchen Europa und Amerika ermöglichen wür⸗ 
ben, während ſüdlicher der Atlantiſche Diean in 
4 ganzen Breite zu durchqueren wäre. Um 
ie Wetterbedingungen und die topographiſchen 
Verhältniſſe auf der geplanten Route zu erfor» 
ſchen, verließ eine 18töpfige Expedition am 4. uli 
1930 unter Leitung des Polarforſchers H. 

Watkins auf dem Queſt, dem ruhmreichen 
alten Schiff Shackletons, England. Einige Mo⸗ 
nate vorher begab ſich der bekannte deutſche 
Geograph, Profeſſor Alfred Wegener, mit 
20 Wiſſenſ aftlern ebenfalls nach Grönland, das 
er ſchon “a mehreren früheren Reifen erkundete. 


Spanische Branditifter 
weiter am Werte 


9 Granada, 16. Mai. (R.) Wie aus Santa Fe 
Aeldet wird, hat eine Anzahl ortsſremder 

die mit einem Kraftwagen gekommen war, 
Nieren Gebäude des Kloſters der Jeſuiten⸗ 
rn in Brand dt. Die Brandſtifter 
ten, nachdem 5 olizei 
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Au aber weiter, Über Menſchen, von 


zwei getötet und i ſchwer verletzt wur: 

wen und ſtießen dann mit ihrem Wagen 1 U. 

Man, Baum. Da ſtellte es ji heraus, daß die 
len des Magens nicht die Brandſtifter, Jon- 

Yan, ein Fabrikdirektor, feine Frau und feine 

en waren. Sie hatten ponm 

n wohner fie apone wollten und 

* 
| t 
duch a ren. 


Geſchwindigkeit 
der Suche 
erweiſung der Jollangleichung 
gon den Haager Gerichtshofs? 
Maite, 16. Mai. 
* der „Agence Savas“ in Genf 
te; daß es bei den Beratungen in Genf zur 
dung über die deutſche und die franzö⸗ 
cle Hinfichttich der Jollangleichung ziem: 
en wierig erſcheine, nicht das juriltiihe Gut- 
des Internationa en Gerichtshofes im 
den zulerdern. Wie es ſcheine, ſei ein dahin⸗ 
dal Beſchluß als Abſchluß der Arbeiten 
alb des Völterbundsr 


por einer Einigung zwiſchen 
eichskanzler und baneriſcher 
Volkspartei? 


Mi 

nit Reben, 16. Mai. (R.) Die Verhandlungen 

Liten einslanzler Brüning über die Möglich: 
ung et Einigung über das Steuervereinheit⸗ 

gi st geſetz, die von dem Vorſitzenden der 
ad asirattion der Baneriſchen Volkspartei, 
den echt, in den letzten Tagen geführt 


FEF, 
7 


22 


es zu erwarten. 


Wy 
Ras tige len, 


R ünchener Neueſten 


wie die „ 
hören, heute 


Abſchluß gebracht werden. 


(R.) Der Sonderbericht⸗ 


durch den Partei⸗ 
Abgeordneten Scheſſer, zu einem gebiet wird mit 20 000 beziſſert. Geſtern abend 


| 


Bon einer wurde der Generalſtreit proklamiert. 


die legten Telegramme 


die 


Beteiligung der bayeriſchen . ih 
ra 


die Klage beim Staatsgerichtshof einge 
hat, verlautet vorerſt nichts. j 


Unfall 


Paris, 16. Mai. (R.) Bei der franzöſiſchen 
auptitadt ſtürzte ein Kraftwagen einen Abs 
— S inunter. Zwei Arbeiter würden durch den 
erabſtürzenden Wagen getötet, drei andere 

wurden ſchwer verletzt. 


Ein- und Auswanderung in Amerika 


Neuyork, 16, Maj. (R.) In den Vereinigten 
Staaten von Amerika war die Auswande⸗ 
run 
ſtärker als die Einwanderung. Nach 
einer Mitteilung des Präſidenten Hoover iſt 
im erſten Vierteljahr 1931 die Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten auf nicht ganz 
11000 Perſonen zurückgegangen, während 
der Abgang durch Auswanderung und Auswei⸗ 
I in der gleichen Zeit auf über 21 000 ſtieg. 

* RS der drei Monate war aljo die Zahl ders 
jenigen Perſonen, welche die Vereinigten Staa» 


en verließen, um rund 3500 höher als die Ein⸗[B 


wandererzahl. 
Der Opernbrand in ftowno 
Kowno, 16. Mai, (R.) Der Selamt⸗ 


ſchade n, der durch das Großfeuer in der Staats: 
oper entſtanden iſt, wird auf mindeſtens 2 Mil⸗ 
lionen Lit angegeben. Von den durch Raud- 
vergiftung verletzten Feuerwehrleuten folen zwei 
gestorben ſein. 
Jum Tode verurteilt 

ein 16. Mai. (R.) Das Schwurgericht 
verurteilte den * Sarrach, der 
den Kaufmann San Nickel aus Freyſtadt er: 
mordet hat, um ſich dadurch Geld für eine Hoch⸗ 
zeit zu beſorgen, zum Tode. 


die Frage der Nachfolge Briands f 


Paris, 16. Mai. (R.) Nach dem „Echo de 
Paris“ wird in Regierungskreiſen beſtätigt, 
daß a rieni Laval bis zum 13. Juni 
das Außenminiſterium interimiſtiſch leiten 
und auch Briand an der Ere der franzöſiſchen 
Völterbundsdelegation ablöſen würde, falls 
Briand nach ſeiner Rücklehr nach Paris jeine 
Demiſſion aufrecht erhalten ſollte. Ueber das 
Datum der Rückkehr Briands aus Genf habe man 
nochkeine beſtimmten Anhaltspunkte. 


Der Streik in Schweden 


Stoctholm, 16. Mai. (R.) Die 


i ahl der 
Streitenden in dem nordſchwediſchen 


ügewerk⸗ 


5 in den erſten drei Monaten dieſes Jahres 
e 


diefe Weiſe durch Aufrechterhaltung der Natio- 
nalitätengärungen das innere Gefüge 
dieſer Staaten zu ſchwächen. Eine beſon⸗ 


[dere Fürſorge laſſe Deutſchland den Min- 


derheiten in Polen angedeihen, nicht nur der 
eigenen, ſondern auch den Ukrainern in Oſt⸗ 
galizien. 

Die „Gazeta Polſka“ e dann in län⸗ 
geren Abſchnitten das Schreiben der ukrai⸗ 
niſchen Delegation an das Völkerbunds⸗ 
fetretariat über das Scheitern der polniſch⸗ 
ukrainiſchen Verhandlungen, das wir vor einigen 
Tagen veröffentlicht haben. Das Blatt kommt 
zu folgendem überraſchenden Schluß: „Man kann 
ohne weiteres feſtſtellen, daß, wenn nicht die 
Minderheiten verträge wären und die 
Möglichkeit eines Eingriff 95 des Völkerbundes 


L= in dieje Angelegenheiten, die polniſch⸗ukrainiſche 


Verſtändigung AN ſeit Monaten eine 
vollzogene Tatſache wäre.“ 

um Schluß ſtellt das Blatt feſt, daß die 
Ukrainer ſelbſt daran ſchuld wären, wenn 
ſich in Oſtgalizien bisher noch nichts ge⸗ 
ändert hätte. Denn wenn fie die Loyalis 
tätserklärung abgegeben und ihre Klagen 
in Genf zurückgezogen hätten, dann hätte 
ſich auch die polniſche Seite zu einer Aende⸗ 
rung ihres Verhaltens entſchloſſen. 


nlanderpedition 1930/31 


Sein Hauptziel war ebenfalls meteorologiſche 
W im Winter des Inlandeiſes zu 
machen. Während die Engländer von der Dil 
küſte aus in die Eiswüſte eindrangen, ging We⸗ 
gener von der Weſtküſte aus, und zwar bedeutend 
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nördlicher als die Engländer. Beide Era 
peditionen errichteten Lager inmitten des Fer 
landeiſes. Im engliſchen Lager blieb der Forſcher 
A. Courtauld am 19. 12. 30 allein zurück, 
um als erſter im Inlandeis zu überwintern. 
Aber auch die deutſche Expedition verfolgte die⸗ 
lon gwed; in ihrem Lager befanden ſich feit dem 
Spätjommer die Wiſſenſchaftler Georgi und 
Sorge, ſowie Löwe, der mit Wegener im 
Oktober das 92 erreichte. Während des Win⸗ 
ters und des Frühjahrs hörte man von ihnen 
nichts, fo daß nun Hilfsexpeditionen ausgeſandt 
murden. Watkins ſtieß am 7. Mai mit Hunde⸗ 
ſchlitten bis 1 britiſchen Lager vor und fand 
Courtauld geſund vor, Zaft gieihpeitig am 8. Mai 
erreichte die deutſche Hilfserpedition auf Pros 
pellerſchlitten das deutſche Lager, wo ſie Georgi, 
Sorge und Löwe fand. Dagegen fehlt von Prof. 
Wegener, der in Begleitung des Grönländers 


Rasmuß Anfang November den Rückweg zur 
Weſtküſte antrat, nach wie vor jede Spur. 
— — 
Feuersbrunſt 


in einer japaniſchen Stadt 


„Tokio, 16. Mai. (R.) Wie aus Akita im 
N aw Japan gemeldet wird, ſind dort durch 
eine Feuersbrunſt über 600 Häuſer in Aſche 
gelegt worden. Der Brand wurde durch ſtarken 

ind . und wütete mehrere 
Stunden. an befürchtet, daß ihm zahlreiche 
aa rer zum Opfer gefallen find, jedoch 
find Einzelheiten hierüber noch nicht befannt, 
Es handelt lich um den vierten großen 
55 e 90 einem i en non etwas 

er einer Woche japaniſche Ortſchafte im⸗ 
a y rA japaniſch ſchaften heim 

— = — 


Aus Kirche und Welt 


In Aegypten wohnen in 117 organiſierten 
evangelij 
bis 60 000 Proteſtanten. 


Es gibt heute in Japan 17 Millionen An⸗ 
unde des Schintoismus, 48 Millionen 
üddhiſten 


und erſt 200 000 Chriſten. 
5 * 

Der erſte Pfarrer der Warſchauer evangeliſchen 
Gemeinde, Auguſt Loth, hat für feine Tätig: 
eit auf ſozialem Gebiet das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz erhalten, 


Anläßlich der weſteuropäiſchen chriſtlichen 
Preſſekonferenz in Amſterdam, Ende April und 
Anfang Mar d. Ys., wurde auch eine Ausſtel⸗ 
lung der chriſtlichen Preſſe von Hol⸗ 
land veranſtaltet. Holland zeichnet ſich durch 
eine ſehr umfangreiche und ausgeſprochen evan- 
geliſche Preſſe aus, der es auch an größeren Ta⸗ 
geszeitungen nicht fehlt. 

* 


In den Vereinigten Staaten beträgt 
die Gejamtaufla; e der W Wochen⸗ 
und Monatsſchriften 120 Millionen; auf jeden 


Bewohner entfällt alſo eine Zeitung, jeder dritte 


Bewohner Afrikas erhält eine Tageszeitung. 


en Gemeinden mit 31 Predigern 50 000 
1 Allein in Kairo gibt 
| es 10 evangeliſche Gemeinden, 


Mit den guten 
BERSON-Gummiabsätzen können Sie 
den ganzen Tag laufen, ohne müde 
zu werden. BERSON- 
Gummiabsätze sind so 
wunderbar elastisch, daß 
Sie Ihre Freude daran 
haben werden. Dabei 
sehen die Schuhe viel 
hübscher aus, halten län- 
ger und Sie ersparen sich 
eine Menge Reparatur- 
Kosten. 

Also wie gesagt nur BERSON. 
Etwas besseres gibt es nicht. 


Aus der Republik Polen 


polen führt gegen Norwegen 


Geſtern begann in Oslo der Daviskampf zwi⸗ 
ſchen Polen und Norwegen. Hebda ſchlug in drei 
glatten Sätzen Jack Nielſen 6:1, 6:1, 6:2 und 
Tkoczynſki beſtegte ſeinen Gegner Torkildſen 6:2, 
6:1, 7:5. An dem Geſamtſiege der Polen ijt 
jetzt kaum zu zweifeln. 


Studentenkundgebung 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, haben 
geſtern in Lemberg Demonſtrationen 
der Studenten gegen die geplante Erhöhung 
der Hochſchulgebühren ſtattgefunden. In den 
angenommenen Entſchließungen wird u. a. ge⸗ 
jagt, daß die Erhöhung der Gebühren durch keine 
ſahlichen Rückſichten RE fei und einen 
Schlag gegen die Entwicklung der polniſchen In⸗ 
telligenz kaate Ferner wird erklärt, daß die 
Erhöhung ein Akt des Haſſes gegen die nationale 
akademiſche ip pa fei, und daß fie eine Ver⸗ 
judung der Univerfitäten bewirken werde. Der 
Demonſtrationsverſammlung ſchloß ſich ein Wm- 
zug an, der ſich nach Eingreifen der Polizei 
ruhig auflöſte. Die Polizei beſchlagnahmte 
einige Transparente. 


Eine Tragödie 


Geſtern hat ſich in Warſchau im „Dom Aka⸗ 
demicki“ in der ul. Uniwerſytecka 5 im Zimmer 
des 25jährigen Studenten Józef Dudzinſki eine 
rätſelhafte Tragödie abgeſpielt. Gegen 12 Uhr 
mittags hörte man Revolverſchüſſe im Zimmer. 
Nach einer Weile ſtürzte ein junges Mädchen aus 
dem Zimmer und ſprang aus einem Fenſter des 
zweiten Stockwerks auf die Straße. Dudzinſki 
and man blutüberſtrömt im Bett liegen. Zwei 
Kugeln hatten den Bruſtkaſten durchbohrt, zwei 

eitere blieben im Leib ſtecken. Das junge Mäd⸗ 
chen, das die Schüſſe abgegeben hatte, iſt eine 
Janina Jankowſka aus Lomza, die Dudzinjfi 
mehreremale beſucht hatte. Die Urſache des 
Dramas iſt unbekannt. Beide liegen in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande im Krankenhaus. i 


Prof. Petrażyeti geſtorben 
Warſchau, 16. Mai. Geſtern ſtarb plötzlich im 
Alter von 64 Jahren an einem Schlaganfall der 
pengos der. Philojophie, Ne tsgeſchichte und 
oziologie Leon Petrazycki, ein Mitglied 
der Krakauer Akademie und Verfaſſer 3 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten. Der Verſtorbene 
ſtudierte in Kiew und Berlin. Er war Wb- 
geordneter zur erſten Duma. Im Jahre 1919 


übernahm er den Lehrſtuhl für Soziologie an der 
Warſchauer er = 


(OSL ORES re a 
Briands Nachfolger am Quai d'Orſay? 
François Poncet, 
der Staatsſekretär im franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
dium, wurde neben Briand zum zweiten Dele⸗ 
gierten Frankreichs für Genf ernannt. Da Bri⸗ 
and wegen ſeiner Niederlage bei der „ 
Prä 3 von ſeinem Poſten als Außen⸗ 
miniſter unmittelbar nach der Genfer Tagung 
zurücktreten will, ſieht man in Poncet bereits 

feinen Nachfolger am Quai d Orfay. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Verantwortlich für den politiihen Tel: Alexander Jurſch. 

Für Handel und Wirtſchaft; erich Loewenthal, Für die Teile: 

Aus Stadt und Land und den en: Erich Jgenſch 

Für den übrigen redaltionelen Teil und für die duftrterte 

ie — — . Feen ale Für den 

nzeigen- un eklameteil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Ro 
eblatt“. Druck: 3 Ake. 3 
tlich in Lofer Zwierzyniecta 6, 


Rheuma, Gelenkerkrankungen, 
Gicht, Ischias, Frauen- und 
Kinderkrankheiten 
finden wirksame Heilung im 
Solbad inowrocław 


(Zdrojowisko Inowroclaw) 
Kur-Saison ab 1. April. 


-> Pojener Tageblatt 


| Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


© Eigenes Vermögen 5.700.000- zt / Hafisumme 11.100.000,- zi 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Restaurant u. Weinhandlung 


früher Hungaria in 
Poznan, plac. Wolności 1%. 


Unter der neuen Leitung erfreut sich das Sokal eines 
grosses Zuspruches. 


örstklassige Küche 
Mittagessen zt 3.50 — Abendbrot zt 3.00, 


Sämtliche Speisen 
werden zu sehr billigen Preisen verabfolg! 


Riesenkrebse. 
Okocimer und @ilsener Bier vom Fass. 
Abends Monzert. 


3. Zuverlässig, vorteil- 
haft und praktisch? 
Die Summe dieser drei 
Begriffe ist: 


 SICHEL 


TI 


pereg Sie auf unsere Schutzmarke; sie schützt nicht nur uns, sie schützt auch Sie vor allen Fehlschlägen. 


Alleinige Lizenzinhaber: „Luban-Wronki“ Przemysł Ziemniaczany S. A., Luboń 
Generalvertretung: Janusz Sokolnicki, Poznan, ul. Skarbowa 1, Telephon Nr. 1182. 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
ach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 
Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Damenhüte 


u. Mindermützen 
Wäsche, Strümpfe u. Hand- 
schuhe für Damen. Herren 


und Kinder 
empfiehlt in großer Auswahl 


L.SzlapezynskiiSka 


Poznań, Stary Rynek 89. 


Christian Rose 
an Rose 


geb. Jriebwosser 


Dermählte 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente i Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenzahlung bis 18 
Monate. 


Wir bringen dem verehrten Publikum unseren ruhig u. sonnig gelegenen 


Hausverwaltungen, 


—— | Hypothekenregulierungen, Verkauf von ra 
Wo wird ſungem ftrebiamen | kamenten, (Hypothekenbriefen), Persönlich 
Intervention bei Behörden, Bauken Se 


. ; 
Mild - Kurgarten 
: Q and wit rt öffentlich- rechtlichen Institutionen. 


in gefällige Erinnerung. Verxabreicht wird u. a. tiefgekühlte mit etwas Einheirat günstige Bedingungen, strengste Reelität 


Berlin, z. Z. Schneidemühl 
Himmelfahrt 1931 


5 ial-Trinkmilch r Vermögen gewissenhafte sachkundige Erledigung we 
pezial- I rınkmilc boten? Alter 28 Jah seit 1908 gerich 

-:; —. . NMedizinal- Buttermilch Sf u 1240 — die Gesch Edward Adamkiewicz ’ (eingetragene 

00 Schokoladen-Milch d. Ztg., Poznan, Zwierzyn. 6 —— monat, Wierzbięcice 13. 7 
rößere Herrſchaft Yoghurt und Eiscreme || sgneider, 05 n Generalvertreſer geſuch 


verpachtet zum 1. Juli 1931 


— r evgl., in Kreisſtadt. ſucht für einen ſenſationellen, konturenzloſen techn. entet M 
ca. 2000 Morgen ohne Inventar. Bewerber mit nad- Mleczarnia Poznanska Sp.z O. O. meds baldig. Heirat Textil- u. Tuchbranche⸗ großer Abſat da kleiner PH 


maishare Bi en wollen ſich wenden unter 1244 J Herren, die für Polen ein Geſchäft auf eigene Rechn 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg., en, Zwierzyniecka 6. Tel. 3344 Poznan, ul. Ogrodowa 1#. Tei 33-44 paſſende Damenbelanntiä, machen wollen u. über 2500 zl Eee für Vas 
Nur ernjtgem. Off. m. Bild übernahme verfügen, wollen Angebote unter 1 


3 Sy. = * die Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, Jwierzyniecka. 2 
Poznan. Zwierzyniectka 6. | Mein im Kreiſe Znin 
Nes Eigen B l — — U e M geleg enes Gut PA R Y 
2 tum, vergeben a ug e Sommer wohnnny mit Fahr Geſamtareal 925 218,23,50 ha, ſehr 10 
A i und Darlehn zur AA Weizenbodens und Wieſen. durchſchuittl licher * 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 2 Zimmer und Küche, ſehr ſteuerreinertrag 3.80 Mark pro Morgen, mit gel 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats- || jchön geleg., Wald, Waffer, und eleltriſcher Beleuchtung verkaufe ich ſoſor fa a 
raten erſpart werden kann. zu vermieten. Off. u. 1246 verpachte unter günſtigen Bedingungen auf j; 
n Keine Zinjen, nur 6— % Amortiſation. p d. Geſchöftsſt. dieſ. Ztg. Jahre evtl. mit Vorkaufsrecht. Geil. Offerten 00 


; FR Pozuan, Zwierzyniecka 6. 1248 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeiung, go 
‚Hacege'', * Danzig, Hansapl. Zu.) —— 


Zwierzyniecka 6 erbeten. 


Glück und Wohlstand durch 
LOSE zur 1. Nl. d. 23. Polnischen 
Staatl: Rlassen-Lotterie 
M Hauptgewinn 1000 000 21 


außerdem 23 Prämien u. Gewinne zu 


zł 00 000, 200 000, 100 000, 75000 


uev. 
Jedes zweite Los gewinnt. 


8 N Auskünfte erteilt: H. Franke, 153 — 

2 7 Los 10.— | 7, 106 1 f Poznań Marsz. Focha 19/1 , 
@| Versuch auch du sofort dein Glück bei Pe Si Ü t E i 
der glücklichsten u. bekannt. Kollektur |, 10 IT | 4 Į N en Zur E Le! 

è J C Sr Tea E 
50 60 er 
ie Juljan b d 1 U £ I, Poznan 8 oder ezi in Pozn an oder näherer V ergessen Sie nicht 
Zentrale Wielka 5 | i íl kosten 50 Mtr. Umgebung ieben f 

2 Fil. Sew. Mielżyńskiego (Hotel Han) | Soeben erſchienen Drahtzaungeflecht, [I zu mieten geſucht. Gr S Reiseführer 
g| rel. 1637, 31-4. P. K. O. 212475. |» i m hoch, best ver- Offerten an „Bar“, M. Baedekers Reisehandbücher 
8 Briefliche Bestellungen : Der nelle Sommerfahr lan zinkt, mittelkräfti ee stiego 11, unter und: 
7 Fr [352486 If Was nicht im Boedeker steht 
5| EEE Bestellschein. um |}. für Polen 2. Im oder Z. Imm Stärke Pelzfufter ee ee Re 11 
5 3 2 8 mir die E Klasse |% mit Einfassung 11 zł Pelze E E neuheiten euheit! euhei 
I der 23. Poln. Staatl. Klassen-Lotterie & A 7 hr, 50 m Stachel. Sprachführer: dänisch, englisch, fran- 
N mehr, m i g 

— 1/, Lose à 10.— Złoty = mit den Anſchlüſſen nach dem Auslande draht 7.50 zt au En 12 75 A zösisch, holländisch, italienisch, pol- 
% Lose à 20.— Zloty Große Ausgabe 5.— 21 Lief Derrenpelze unter Preis. nisch, russisch, schwedisch, spanisch, 
Rn, 2. Kleine Ausgabe 1.50 11 3 Höhe. B. Hankiewicz, Poznań, tschechisch, türkisch, ungarisch. 
— 1/, Lose à 40.— Ztoty achnalıme. = ul. Wielka 9 Eng. ul. Szewska) ey F 
Den Betrag werde ich nach Erhalt R Frachtfrei — rr Auslieferung durch die 
der Lose mittels der durch die Kollek- 0 8 m 0 8 Sp. 30.2. nach jeder Vollbahnstation * 1 SS 
tur beigefügten Zahlkarte überweisen. 6 5 òl Kosmos i PD. LO. o-: 
Name ne 7 Se hr > roß⸗ uchhan Re. Drahtgeflechtfabri Groß-Sortiment 


Poznań, Zwierzyniecka 6. Alexander Maennel 


Nowy Tomyśl. W. 5. 


> A * 71 rni — 
Adresse C 0 ³ AA A Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Ausschneiden! 


